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die Haltung Italiens. | 


Die Turiner „Stampa“ meldet. wie der 
„Frankfurter Zeitung“ berichtet wird, daß im 
italieniſchen Parlament nach dem Bekanntwer⸗ 
din des Beſuches Salandras bei Giolitti alle 
kriegeriſchen Gerüchte verſtummt ſeien; die 
Meinung herrſche vor, daß die Regierung die 
Verhandlungen mit Sſterreich beginnen werde. 
Worſchiedune dreibundfreundliche Stimmen 
in Italien dringen auf eine Klärung und Be⸗ 
feſtigung des Verhältniſſes Italiens zu Sſter⸗ 
reich Ungarns. In der Tat hat ſich eine neue 
Verſtändigung der beiden verbündeten Staaten 
angeſichts der Verhältniſſe, die ſich durch don 
Weltkrieg ergeben haben, als unerläßlich her⸗ 
ausgeſtellt. Nachdem nunmehr die Schwierig 
keiten, die der Einleitung. der Erörterungen 
entgegenſtanem, überwunden find, iſt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſigen Mitteilungen er: 
fährt, die Verſtändigung im beſten Gange. 
Miniſterpräſident Salandra hielt in Gaete, 
wo eine neue Waſſerleitung und ein militäri⸗ 
ſcher Haf ndamm eingeweiht wurden, eine 
Rede, die er mit der Aufforderung an die Na⸗ 
tion beendete, ruhig diszipliniert, vertrauens⸗ 


voll und bereit zu fein: „Bereitſchaft ohne Ruhe 


und Diziplin kann die Größe des Landes nicht 
herbeiführen. Ich wurde auf meinen Platz ge- 
ſtellt unter un vermuteten Umſtänden, dir 
meine Kräfte überſteigen, aber ich harre aus 
und werde voll Vertrauen und gewiſſenhaft 


alles Erforderliche tun, damit das Land aus ber |. 


. Lage größer und ſtärker hervor 
geht. £ 5 ; 

Auf einem Bankett, das in Gaeta in Anwe⸗ 
ſenheit des Miniſterpräſidanten Salandra 
ſtatlfand, rief der Brigadegeneral Morra in 
einem Trink pruch aus: Das Heer iſt bereit zu 
marſchieren im Namen des Könias und des 
Vaterlandes. Salandra eilte auf den General 


zu, umarmte ihn, küßte ihn und ſagte: Ich ſage 


Euch mit gipr:gtem Herzan, wir werden alle 
Unfere Pflicht tun, wie General Morra mahnte, 
mit Hilfe Gottes unter dem Befahl des Königs 
für den Nuhm des Vaterlandes. Bei der Ab 
reiſe Salandras erſcholl aus der Volksmenge ein 
vereinzelter Ruf: Es labe die Neutralität! 
Nicht doch, erwiderte Salandra. ruft vielmehr 
mit mir: Es lebe Italien! Stürmiſcher Beifall 
der Menge folgte der Aufforderung. ö 

„Meſſagero“ jagt zur Rede des Minifter- 
präſidenton: „Salandra darf nicht glauben, daß 
jedermann ſich mit den ſchönen, allgemeinen 
Redensarten begnüge, in denen er ſich bisher 


gefallen und wofür er in Gaete abermals Bei⸗ 


fall geountet hat. Das italieniſche Volk ſoll ru⸗ 
hig, diſziplinjert, vertrauensvoll und bereit 
ſein — wozu bereit? Es iſt beunruhigt durch 
die Möglichkeit, daß Salandra, wie in Abgeord⸗ 
netenkreiſen bemerkt wurde, nach Kanoſſa ge⸗ 
gangen, d. h. dem entſchiedenen Neutralitäts⸗ 
programm Giolittis beigetreten iſt. Die Neu⸗ 
tralitätsgegner verlangen, daß der Miniſter⸗ 
präſes auch mit ihren hervorragenden Vertre⸗ 
ern eine Verſtändigung ſucht und Eröffnungen 
macht, die eine nicht ganz blinde Zuſtimmung 
zur Regierungspolitik geſtatten.“ 

Der „Lokalanzriger“ meldet aus Mailand, 
nach dem „Corriere della Sera“ iſt die von 
Griechenland gwroffene Entſchließung ohne 

influß auf die Haltung Italiens. Es ſei nicht 
richtig, daß ſich Italien durch ſeine neutrale 
altung aus dem Völkerkonzern ausſchalte. Die 
Haltung Italiens ſei für die Kriegführenden 
don größter Bedeutung. Die Hauptsache ſei aber 
die Erwägung, daß das Geschick des nahen 
ER nicht an den Dardanallen, jondern auf 
em Schlachtfelde Europas entſchieden würde. 

Wie die „Voſſ. Zeitung“ aus Rom meldet, 
perurſachte die Einberufung des Minifternates 
an ſpäter Abendſtunde am Dienstag einige Er⸗ 
zegung unter den Journaliſten, doch erhielten 
diese die Verſicherung, daß nur innere Ange⸗ 
legenhoiten beraten worden ſeien. 


Güter aus Norwegen, Schweden, 


Der 
Die Kämpfe zur See. 


Engliſche Schiffsverluſte. 


Die britiſche Admiralität gibt bekannt, daß der 
Dampfer „Bergerove“ mit einer Ladung 
Kohlen am Sonntag auf der Höhe von Ilfra⸗ 
combe unterging, wahrſcheinlich infolge 
eines von einem Anterſeeboot abge⸗ 

choſſenen Torpedos. Das a iſt 2389 
onnen groß. Die 33 Mann ſtarke Beſatzung iſt 
gerettet. Als die Exploſton erfolgte, N ſich 
21 Dampfer in der Nähe, von denen ſechs Hilfe 
leiſteten. — Ilfracombe liegt an der Weſtküſte Eng⸗ 
lands am ſüdweſtlichen Eingang des Briſtolkanals. 

Wie dem „Berl. Lokalanz.“ noch zu dem Unter⸗ 

gen des von einem deutſchen Unterſeeboot torpe⸗ 
ierten Dampfers „Belgrave“ gemeldet wird, ſoll 
das Schiff vor den Augen Tauſender von Zuſchau⸗ 
ern geſunken ſein. Das Vorderſchiff hob in aus 
dem Waſſer, und man bemerkte große Dampfwolken. 
Nach Ausſage des zweiten Offiziers befand ſich die⸗ 
er gerade auf der Brücke, als an der Steuerbord⸗ 


— 


Kohlen und Waſſer wurden 60 Fuß in die Höhe 
geſchleudert. N A 
er „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erfährt: 
An der holländiſchen Küſte würde eine Flaſche an⸗ 
geſpült mit einem Bericht des Dampfers 
„Arioſto“ von der Wilſonlinie, nach dem dieſer 
engliſche Dampfer vorigen Monat bei Donegal 
an der iriſchen Küſte torpediert worden iſt. 
Der engine Deine Tor „Surrey“ mit rund 
4000 Tonnen Gehalt, der 6b Nach 0 7 Ger 
rierfleiſch von Liverpool nach Dünkirhen 
ransportierte, iſt geſunken. Er ſoll, nac einer 
Meldung, auf eine Mine aufgefahren, nach einer 
anderen durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot verſenkt worden ſein. IE a 
Bei Dover iſt am 7. März der im Charter 
der engliſchen Admiralität mit Kohlen von New⸗ 
caſtle nach Gibraltar beſtimmte Dampfer 
„Beethoven“ der Reederei von Jeneſog, Taylor 
und Co., in Sunderland auf eine Mine gelaufen 
oder torpediert. Der Dampfer iſt geſunken, 
die Mannſchaft iſt bis auf 2 Mann gerettet. 
Amtlich wird in London mitgeteilt, daß am 
5. März auf das Paſſagierſchiff „Lydia“, von Jerſey 
nach Southampton, und am 22. Februar auf den 
Dampfer „Victoria“ der Southeaſtern Railway Co. 
Torpedos abgefeuert wurden, die jedoch nicht 
trafen. 5 5 i 
Eine Verleumdung. 


„Daily Mail“ behauptet, daß vor einigen 
Tagen ein mer Su den Rote 
Kreuz⸗Dampfer „Sankt Andrew“, der 
über den Kanal mit Verwundeten fuhr, ver⸗ 

olgte. Das Tauchboot befand ih in einem 

bſtand von 200 Yards von dem Dampfer entfernt. 
Ehe das Unterſeeboot angreifen konnte, ging der 
Kapitän des Hoſpitalſchiffes von 23 auf 25 Knoten 
Geſchwindigkeit über und entkam. — Wenn das 
U-Boot nur zweihundert Yards entfernt war, hätte 
es, wenn es in ſeiner Abſicht gelegen hätte, an⸗ 
greifen können. ae 


Verfehlte Ausrede. : 


Halbamtlich wird aus Berlin Ni Die 
Nachricht, daß ein deutſches A⸗Boot am 1. 
1 1 8 im George⸗Kanal durch eine eng⸗ 
iſche Dampffacht mit Geſchützen an⸗ 
gegriffen worden iſt, wird engliſcherſeits damit 
beantwortet, daß das ſchießende Schiff zwar im 
Frieden eine Ver nügungsjacht, im Krieg aber ein 
Patrouillenſchiff der engliſchen Marine ſei. Die 
engliſche Marine hat ſelbſtverſtändlich das Recht, 
Handelsfahrzeuge nach Bedarf zu Kriegsdienſten 
heranzuziehen. Es iſt aber ihre Pflicht, derartige 
ahrzeuge durch Kriegsflagge und Wimpel als 
riegsſchiffe ſpäteſtens in dem Augenblicke erkenn⸗ 
bar zu machen, wo ſie kriegeriſche Handlungen vor⸗ 
nehmen. Es bleibt die von Deutſchland bekannt 
gegebene Tatſache vollinhaltlich beſtehen, daß ein 
engliſches Schiff ohne Flagge, welches nach ſeinem 
Außern für ein Nicht⸗Kriegsſchiff gehalten werden 
mußte, am 1. Februar ein deutſches U-Boot mit 


Geſchützen angegriffen hat. 
Engliſche Willkür gegen Neutrale. 


Aus Stockholm wird gemeldet: Der ſchwedi⸗ 
Ihe Dampfer „Axel Johnſon“ wurde von 
engliſchen Kriegsſchiffen auf der Fahrt von Rio de 
Janeiro nach Göteborg angehalten und zur Anter⸗ 
ſuchung nach Kirkwall geleitet. 5 


Die engliſchen Repreſſipmaßregeln. 


Amtlich wird in London mitgeteilt, daß für alle 
Di Dänemark, 
Holland, der Schweiz und aus Italien, die für 


Auſtralien beſtimmt ſind, Beſcheinigun⸗ 


J britiſcher Konſulate darüber nötig 
| 19 daß ſie nicht aus feindlichen Ländern. en 


en. 1. m 


eite hinter der Maſchine eine Exploſion ftattfand. |. 


darunter mehrere Offiziere. 


rie nach Berichten von Gefangenen 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beig 


Das geſchädigte Anſehen Englands. 
Nach einem Telegramm an „Politiken“ ſchreibt 


efügt iſt. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Depeſchenwechſel 


die  englülde Sinang-geitiäriit „Eeonomift‘, daß] zwiſchen dem Sultan und Kaiſer Wilhelm 


Asquiths 


angekündigte Wade e e de gegen 
Deutſchland ei a 


Papferblockade ſei, die den engli⸗ 
Pas Handel und den der Neutralen ſchwer ſchädige. 

as Anſehen Englands gegenüber den neutralen 
Ländern ſei geſchädigt. Für England vorteilhafter 
wäre die freie Paſſage von Baumwolle nach 
Deutſchland, die Deutſchland mit doppeltem Preiſe 
bezahlen müſſe. f 


Schiffahrtsdienſt zwiſchen Kanada und 
Frankreich. 


Zwiſchen Kanada und Frankreich ſoll, wie aus 
Ottawa gemeldet wird, ein direkter Schiffahrts⸗ 
dienſt eingerichtet werden. Es iſt geplant, achtzehn 
Schiffe einzuſtellen, um den Verbündeten 
Vorräte zuzuführen. . 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kampfberichte. 


Aus dem amtlichen Pariſer Bericht von Mon⸗ 
tag: Die zwiſchen Perthes und Beau Ssjour 
eroberten Schützengräben haben eine Ausdehnung 
von 400 bis 500 Meter. Wir machten Gefangene, 
Im Gebiete der 
Maashöhen beſchädigte unſere 4 Artille⸗ 

kagge order welches dealt, vom Fend 
meter⸗Geſchütz ſchwer, welches kürzlich vom Fein 
in Stellung gebracht worden war. Das Geſchütz 
mußte abmontiert und zur Ausbeſſerung zurückge⸗ 
ſchaft werden. Vier Mann der Bedienungsmann⸗ 

aft wurden getötet, Aa verletzt. Im Ober⸗ 
elſaß, ſüdlich des Bahnhofs Burnhaupt, wurde 
ein gegen unſere vorgeſchobenen Stellungen gerichte⸗ 
ter Angriff durch unſer Infanteriefeuer zerſtreut. 

In der Champagne behinderten Schnee⸗ 
ſtürme tagsüber verſchiedentlich die Operationen. 
Im Gebiet von Perthes gewannen wir über 
500 Meter Schützengräben. Zwiſchen Lemesnil und 
Beau Sejour verloren wir einige Meter von dem 
geſtern eroberten Schützengraben und gewannen 
etwa 100 Meter auf der Kuppe nordöſtlich von Le⸗ 
mesnil. Unſere Fortſchritte im Gebiete von Ba⸗ 
donviller dauerten fort. Im Elſaß am 
1 a warfen wir einen Gegenangriff zu⸗ 
rück. a 


Die neueſte britiſche Verluſtliſte. 


Die engliſche Verluſtliſte veröffentlicht die 
Namen von 13 getöteten, 34 verwundeten und 4 
vermißten Offizieren. Außerdem wurden 1960 Sol⸗ 
De als getötet, verwundet oder vermißt ‚ange: 
geben. 5 \ 


Auflöſung der Garibaldiner. . 


Nach einer Nachricht aus Lyon wurde die Legion 
der Garibaldiner auf eine Weiſung des franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums hin aufgelöſt. Dies wurde 
den 700 italieniſchen Arie e mitgeteilt, welche 
die Rückkehr des in Paris weilenden Peppino Gari⸗ 
baldi abwarten, um ihre Beſchlüſſe zu faſſen. Die⸗ 
jenigen Freiwilligen, die in Dienſten Frankreichs 
verbleiben wollen, werden der Fremdenlegion zu⸗ 
geteilt werden, die anderen können mit Geleit an 
die Grenze von Italien zurückkehren. Die Gründe 
der Auflöſung ſind nicht bekannt. 25 


Die große belgiſche Armee. 


Eine Note des belgiſchen Preſſe⸗ 
bureaus dementiert die mg der deut⸗ 
n Preſſe, wonach die belgiſche Armee auf ein 

rmeekorps zuſammengeſchmolzen, demoraliſiert, 
ſchlecht ausgerüſtet ſein und an Offiziers⸗ und Mu- 
ſtitionsmangel leiden ſoll. Die belgiſche Armee 
beſtehe wie zu Beginn des Krieges aus 6 Diviſionen 
und einer Kavalleriediviſion. Hinzugekommen jet 
eine neue Kavalleriediviſton. Alle Einheiten ſeien 
beſtens ausgerüſtet und bewaffnet. Die Offiziers⸗ 
beſtände ſeien vollzählig. Tauſende von Rekruten 


ſſeien der Armee einverleibt worden. Der Beſtand 


an Artillerie und Maſchinengewehren vergrößere 
ſich täglich. Rekruten EI Ben Meile in 
Lagern ausgebildet würden, 

Reſerve. Die Regierung habe Maßnahmen ge⸗ 
troffen zur Aushebung neuer Rekruten. Zur Aus⸗ 
bildung neuer Offiziere ſei eine beſondere Schule 
eingerichtet worden. N 


Neue indiſche Truppen für Europa. 
Neiſende des italieniſchen Dampfers „Dandolo“, 
die aus Bombay in Neapel angekommen find, be⸗ 
richten, daß in Bombay ſechzig franzöſiſche und 
engliſche Transportſchiffe lägen, um 40 000 Mann 
indiſcher Truppen nach Europa zu bringen. 


* 1 irn 
* 1 25 


ildeten eine ſtattliche 


aus Anlaß des Sieges in Maſuren. 


Wie die „Agence Milli“ mitteilt, hat zwiſchen 
dem Sultan und Kaiſer Wilhelm aus Anlaß der 
Winterſchlacht in Maſuren ein in herzlichen Wor⸗ 
ten gehaltener Telegrammwechſel ſtattgefunden. 
Der. Sultan hat dem Kaiſer die Imtiaz⸗Kreuz⸗ 
Medaille verliehen. 5 


Bravourleiſtung des 21. deutſchen Armeekorps. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß das 21. Armee⸗ 
korps im Oſten in der Zeit vom 18. bis 21. Februar, 
alſo innerhalb dreier Tage, 84 Geſchütze, über 30 
Maſchinengewehre, unzählige Munitions- und Pro⸗ 
viantwagen, einige tauſend Pferde erbeutet und 
etwa 24000 Mann und 200 Offiziere gefangen ge⸗ 
nommen habe. 1 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 9. März gemeldet: 

An der Front nördlich der WVeichſel hielt 
der lebhafte Geſchützkampf auch geſtern an. Süd⸗ 
lich Lopuszno wurden Angriffe der Rufen 
mühelos abgewieſen. m 

Der im Raume bei Gorlice durchgeführte 
Vorſtoß brachte noch weitere Gefangene ein. Die 
gewonnenen Stellungen wurden trotz mehrfacher 
Verſuche des Feindes, ſie wieder zurückzuerobern, 
überall behauptet. a 

Ununterbrochen wiederholen ſich an der Kar⸗ 
pathenfront feindliche Angriffe, die je nach 
Entwicklungsmöglichkeit bald mit ſtarken, bald mit 
untergeordneten Kräften durchgeführt werden. So 
wurden auch geſtern wieder an mehreren Stellen 
heftige Angriffe der Ruſſen, die bis an unſere Ver⸗ 
haue herangekommen waren, unter ſchweren Ver⸗ 
luſten des Gegners zurückgeſchlagen. Weitere 600 
Mann des Feindes blieben bei dieſen Kämpfen 
als Gefangene in unſeren Händen. Die ſeit 
den letzten Tagen in den Karpathen wieder vor⸗ 
herrſchenden ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe fordern von den in dieſer Ge⸗ 
fechtsfront verwendeten Armeekörpern ganz 
außergewöhnliche Leiſtungen. In ſtän⸗ 
digem Kontakte mit dem Gegner ſind die Truppen 
oft Tag und Nacht im Kampfe und vielfach ge⸗ 
zwungen, auch bei ſtrenger Kälte und hohem Schnee 
Angriffsbewegungen auszuführen oder, in der Ver⸗ 
teidigung, Angriffen meiſt überlegener feindlicher 
Kräfte Stand zu halten. Dem Verhalten unſerer 
braven Truppen ſowie jedem einzelnen, der an die⸗ 
ſen Kämpfen Anteil hat, gebührt uneingeſchränktes 
Lob. N f 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Franzöſiſche Geſchütze für Serbien. 


„Corriere della Sera“ meldet, es ſeien 40 Wag⸗ 
gons mit Munition und ſchweren Geſchützen in 
Kladowo in Serbien angekommen. Die Ladung 
kam aus Frankreich über Saloniki. 


1500 japaniſche Freiwillige für die 
ruſſiſche Armee 


meldeten ſich nach „Birſhevija Wjedomoſti“ vom 
28. Februar bis jetzt in Tſingtau, Mandſchurei und 
Wladiwoſtok, Die Entsendung erfolgt im April 
nach Abſchluß aller Vorbereitungen und Verſtändi⸗ 


gung mit der ruſſiſchen Regierung. g 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Zur Beſchießung der Dardanellen. 


Der Korreſpondent des „Tanin“ in den Darda⸗ 
nellen ſchreibt, daß das über 14 Tage währende 
Bombardement an den türkiſchen Batterien 
keinen Schaden verurſacht habe. 

Der ſtellvertretende Generaliſſimus Kriegs⸗ 
miniſter Enver Paſcha hat am Sonntag die 
Dardanellen inſpiziert. Er drückte ſeine lebhafte 
Befriedigung über die heldenhafte Verteidigung 
der Meerenge aus. Dann beſuchte er etwa 50 Ver⸗ 
wundete, die er belobte, namentlich den Sergean⸗ 
ten Mehmed. Er überreichte ihnen dabei die vom 


kruſſiſ 


Sultan verliehenen Auszeichnungen. Die Antwor⸗ 
ten der Soldaten gaben Zeugnis von ihrem trotzi⸗ 
en Mut und von ihrer Verachtung gegen die Eng⸗ 
änder. Alle find von dem Wunſche beſeelt, bald 
wieder in den Kampf zu ziehen. 


Beſchießung türkiſcher Häfen durch die ruſſiſche 
Schwarz⸗Meer⸗Flotte. 


Aus Konſtantinopel wird vom Dienstag gemel⸗ 
det: Eine ruſſiſche Flotte, beſtehend aus 5 Linien⸗ 
ſchiffen, 3 Kreuzern, 10 Torpedobooten und mehre⸗ 
ren Dampfern iſt am 7. März vormittags vor Koh⸗ 


lenhäfen des Eregligebietes an der Südküſte des 


Schwarzen Meeres erſchienen und hat die Häfen 
Zunguldak, Koslu, Eregli und Alabli 
beſchoſſen. Auf Zunguldak wurden über 1000 Schuß 
abgegeben, ein Dampfer wurde verſenkt. In Koslu 
199 175 einige Häuſer in Brand, in Eregli, auf 
as über 500 Schuß abgegeben wurden, wurden vier 
Dampfer, ein Segler zum Sinken gebracht, darunter 
ein italieniſcher und ein 1 . Dampfer, zwei 
weitere Dampfer wurden beſchädigt. — Nach ruſſi⸗ 
ſchen Meldungen traf eine kürkiſche Granate die 
ruſſiſche Jacht „Almas“ und rief einen Brand her⸗ 
vor, der ſchnell gelöſcht wurde. Drei Mann wurden 
ſchwer verwundet. Ein Leck in der Waſſerlinie 
wurde ausgebeſſert. Die Schiffsmaſchinen find nicht 
beſchädigt. 


Truppentransporte nach den Dardanellen. 


Aus Malta wird gemeldet, ein Dampfer berich⸗ 
tet, daß 25 Transportſchiffe mit 42 000 Mann in 
Begleitung mehrerer franzöſiſcher und dee 
Kreuzer Malta in der Richtung nach den Darda⸗ 
nellen verlaſſen haben. 


Eine ruſſiſche Stimme zur Frage der 
Neutraliſierung der Dardanellen. 


Der Petersburger „Rjetſch“ polemiſiert gegen 
Außerungen franzöſiſcher Blätter, die zwar den Be⸗ 
ſitz Konſtantinopels Rußland einräumen, den Bos⸗ 
porus und die Dardanellen aber neutralifieren 
wollen. Der Beſitz Konſtantinopels ſei für Ruß⸗ 
land nur von Wert, falls auch die Meerengen 
würden. Die Trennung der Herrſchaft in 
der Frage der Meerengen von der Frage des Be⸗ 
ſitzes Konſtantinopels beweiſe nur, daß die alliierte 
Preſſe das Lebensintereſſe Rußlands nicht verſtehe. 
„Rjetſch“ e auch gegen die griechiſche 
Preſſe, welche die Einnahme Konſtantinopels durch 
die griechiſche Armee wünſcht. ichtig ſei unter 
dieſen Umſtänden, ob griechiſche Truppen zur Er⸗ 
dürfen Konſtantinopels rangezogen werden 
ürfen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Arbeitsplan des Reichstags. 
Ja einer Beratung des Stellvertreters des 
Reichskanzlers Dr. Delbrück mit den Fraktions⸗ 
führern des Reichstages iſt der Arb itsplan für 


die Etatsberatung des Reichstages fiſtgeſetzt 


worden. Die erſte Leſung des Etats dürfte da⸗ 
nach diesmal glatt vonſtatten gahen. Das 
Schwergewicht der Etatsberatung wird in die 
verſtärkte Budg tkommiſſion gelegt werden. 
Der neue Schatzſekretär Dr. Helfferich und der 
neue Krüegsmigiſter Wild von Hohenborn dürf⸗ 
ten erſt bei Beratung ihrer Etats das 
Wort rgreiſen. Es iſt anzunehmen, daß der 
Reichskanzler die zweite Leſung mit einer Rede 
einleiten wird. — Der „Lodalanzeiger“ meldet, 
daß die Fraktionen des Reichstages am Diens⸗ 
tag eine Vorb ſprechung abhielten. Soweit de: 
„Lokalanzeiger“ unterrichtet iſt, kamen die 
bürgerlichen Parteien zu dem Beſchluß, keine 
ausführliche Generaldebatte des Etats im Ple⸗ 
num eintreten zu laſſen. Man war allgemein 


der Überzeugung, daß das Schwergewicht der 


Beratung in der Kommiſſion liege und da 
auch die Kritik ihr Gewicht in die Wagſchale 
werfen ſolle. Für dem Fall, daß die Sozialde⸗ 
mokraten in einer viellcicht ſchärferen Tonart 
ſich äußern ſollten, werden auch die bürgerlichen 
Parteien das Wort zu energiſcher Entgegnung 
nehmen. 

Verhaftung hoher belgiſcher Zollbeamter. 

Der Gouverneur von Brüſſel jah ſich ge 
zwungen, den Generaldirektor im Fimanzmi⸗ 
niſterium Janſſens im Brüſſel Schaerbeek, den 
Zolldirektor Nicodeme in Lüttich, den Zollin⸗ 
ſpektor Prejot in Lüttich, den Zoll⸗ und 
Steuerkontrolleur Maſſart in Welkenaraedt bei 
Verviers, und den Zoll: und Steuerkontrolleur 


Pouſſet in Viſe bei Lüttich zu verhaften, weil 


fie wehrfäßhige belgiſche Zollunterbeamte veran⸗ 
laßt haben, nach Holland zu gehen, um ſich in 
das belgiſche Heer einreihen zu laſſen. Die 


verhafteten Beamten werden nach den deutſchen 


Geſetzen unter die Anklage des Landesverrats 

geſtellt werden, ein Verbrechen, das die ſchwer⸗ 

ſten Strafen zur Folge haben kann. 
Teuerungskrawalle in Spanien. 

Laut Nachrichten aus Spanien verſchärft ſich 
die dortige Lebensmittelverteuerung derart, daß 
die Bevölkerung Kundgebungen veranſtaltet, 
wobei es zu Zuſammenſtößen mit der Gendar⸗ 
merie kam. Viele Perſonen wurden getötet und 
verletzt. 

Das engliſche Parlament 
geht, wie das „Berl. Tageblatt“ meldet, in die 
Oſterferien, um am 13. April wieder zuſammen⸗ 
zutreten. 
Das neue griechiſche Kabinett, 

Da Venizelos auf eine Anfrage erklärte, 
daß er in der Kammer nicht eine Regierung 
unterſtützen könne, deren Anſichten über die 
äußere Politit den ſeinigen zuwiderlaufe, legte 
Zaimis das Mandat zur Kabinettsbildung 
in die Hände des Königs zurück. Dieſer berief 
Suna ris zu ſich der an die Neubildung des 
Miniſteriums die Bedingung geknüpft hat, daß 


die Kammer aufgelöſt und Neuwahlen ausge⸗ 
ſchwieben werden. Der König ſoll Dielen 
Wunſch erfüllt haben. Gunaris wird als einer 
der beſähigſten jüngeren Parlamentarier Grie⸗ 
chenlands angeſehen, beſonders auf finanziellem 
Gebiet wird er als Begabung erſten Ranges 
b trachtet. Seine Perſöglichkeit würde eine 
Bürgſchaft für die neutrale Haltung der küafti⸗ 
gen Regierung abgeben. — Wie die „Agence 
d'Athenes“ meldet, hat Gunaris geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr dem König die Liſte des 
neuen Kabinetts vorgelegt. Die Be⸗ 
ſetzung der Portefeuilles iſt folgende: Vorſitz 
und Krieg Kunaris, Auswärtiges Zographos, 
Verkehr Baltadjis, Kultus und öffentlicher 
Unterricht Vozikos, Finanzen Protopapadakis, 
Inneres Triantafyllakos, Volkswirtſchaft Auta⸗ 
ſias, Juſtiz Tſaldaris, Marine Stratos. Der 
König hat die Liſte genehmigt. Das neue 
Kabinett wird heute den Eid leiſten. — Nach 
einem Bericht des „Tag“ aus Athen iſt die Ent⸗ 
ſch idung des Königs Konſtantin und des Gene: 
ralſtabschefs zugunſten des Friedens vom größ- 
tem Teil der Athewer Bevölkerung dankbar und 
freudig begrüßt worden. Die Preſſe ligt hier⸗ 
für einen unzw ideutigen Beweis ab. Selbſt 
die früher der Regierung naheſt henden Zei⸗ 
tungen, die geſtern den Krieg als unvermeidlich 
anſahen und ihn wünſchten, behandeln die durch 
den Rücktritt Vinizelos“ neugeſchaff me Lage 
nüchtern und objektiv. In einem Teile der 
Preſſe herrſcht die Meinung vor, daß die Regie⸗ 
rung nicht genügend poſitive Garantien b ſaß, 
um das Land in einen zweil Ihaften Krig zu 
ſtürzen. Eine Zeitung betont, daß der König 
diesmal nicht als verantwortlicher Generaliſſi⸗ 
mus zum Hile des Landes gehandelt habe. Nach 
den Wobachtungen des Korreſpondenten iſt 
zweifellos in Athem für den Entſchluß des Kö⸗ 
nigs eine übergroße Majorität vorhanden. Die 
Haltung der Provinz blibt abzuwarten, es muß 
jedoch angenommen werden, daß das Beiſpiel 
Athens dort befolgt wird. 

(EEE ee anne 2 


Deutſches Reich. 


Berlir, 9 März 1 5. 


— Dor heutige Todestag Kaiſer Wilhelms J. 
wurde, wie alljährlich, durch die Glocken der 
Kaiſer⸗Wilhelm G ächtwiskirche eingeläutet. 
Am Vormittag begab ſich die Kaiſerin nach dem 
Mauſoleum im Charlottenburger Schloßpark 
und legte in der Gruft des Kaiſers. wo ſie 
einige Zeit im ſtillen Gebet verweilte, 
einen Kranz nieder. 

— Die Verleihung des Schwarzen Adleror, 
dens an den öſterreichiſch ungariſchen Miniſter 
des Auße ren Baron Burian iſt jetzt im „Reichs: 
anzeiger“ veröffentlicht worden. einen 

— Heute vollendet der älteſte Admiral der 
deutichen Flotte, Eduard von Knorr, fein 75. 
Lebensjahr. Er hat 1899 ſeinen Abſchied ge⸗ 
nom mem. g 5 

— Major a. D. von Puttkamer. konſervati⸗ 
ves Mitglied des pp ußiſchen Abgeordneten. 
hauſes, vollendet am heutigen Mittwoch das 
70. Lebensjahr. Seit 1885 vertritt er im 
Landtag den Wahlkreis Rummelsburg Schlawe. 
Major von Puttkamer hat die Feldzüge von 
1866 und 1870/71 mitg macht und ſich das 
Eiſevne Kreuz zweiter Klaſſe erworben. 

— Gräfin Hedwig von Balleſtrem, die 
Witwe des langjährigen Reichstagspräſidenten 
Grafen Balleſtrem, iſt geitorben. Gräfin 
Balleſtrem war Dame des Maltheſer⸗ und The⸗ 
reſienordens. Sie war eine geborene Gräfin 
Saurma-Jeltſch und hat ein Alter von 77 Jade 
ren erwicht. Aus ihrer Ehe mit dem Grafen 
Balleſtrem ſind 9 Kinder, 6 Knaben und 3 
Töchter hervorgegangen, 0 

— Der Bundesrat hielt am Dienstag wieder 
eine Sitzung ab. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Bundesrats vom 8. März 
1915 über vorübergehende Zollerleichterungen. 
Ferner enthält der „Reichs⸗ und Staatsanz.“ 2 
Bekanntmachungem des preußiſchen Miniſte⸗ 
riums der Landwirtſchaft, Domämen und 
Forſten, in denen die Abgabe von Torfſtreu aus 
den Staatsforſten im Inter ſſe der Viehhal⸗ 
tung und ebenſo die Abgabe von Waldſtreu aller 
Art an Gärtner und Gärtgereib ſitzer gench: 
migt und das Einſammeln von Beeren und 
Zilizen ſowie von Gras für die Dauer des 
Kringes weſentlich erleichtert wird. 

— Auf die Telegramme des ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages an Se. Majeſtät den Kaiſſer, 
G' neralfeldmarſchall von Hindenburg und 
Generaloberſt von Woyrſch ſind fol⸗ 
gende Antworten eingetroffen: „Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben das Gelöb 
nis der Treue ſeitens des Propinziallandtages 
der Provinz Schleſien huldvollſt entg gengenom⸗ 
men und laſſem für die freundliche Begrüßung 
herzlichſt danken. Se. Majeſtät vertrauen, daß 
es mit Gottes Hilfe gelingen wird, die Provinz 
Schleſien vor den Schreckniſſem eines feindlichen 
Einfalles auch ferner zu bewahren und durch 
weitere Siege der deutſchen Waffen die Gründ⸗ 
lage eines ſagensreichen Friedens zu gewinnen. 
Auf allerhöchſten Befehl! Geheimer Kabinctts⸗ 
rat von Valeatini“ — Ew. Durchlaucht 
und dem ſchleſiſchm Provinziallandtage danke 
ich zugleich im Namen der mir anvertrauten 
Truppen herzlichſt für die an uns gerichteten 


freundlichen Worte. Wir werden weiter unſere 
Schuldigkeit tun. Ich bin ſtolz darauf, auch 
Söhne Schleſiens unter meinem Befehl zu 
haben Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 
burg.“ — Dem Provinziallandtage danke ich 
im Namen meiner ſchleſiſchen Landwehr für fein 
treues Gedenken. Sie ſteht seit geſtern wieder 
im ſchweren Kampf. Gott helfe ihr zum Siege! 
Generaloberſt von Woyrſch. 

— Heute Vormittag wurden im königlichen 
Dom etwa 80 Knaben und Mädchen konfirmiert, 
die des Krieges wegen ihre oſtpreußiſche Heimat 
hatten verlaſſen müſſen. Die Kinder, von 
Amen manch eines mit feinen jungen Augen jo 
namenlojes Elend im eigenem Kreiſe geſehen 
hat, wurden vom Hof⸗ und Domprediger Doch- 
ring eingeſegnet, der ihnen zu Herzen gehende 
Worte auf den Lebensweg mitgab. 

— Bis zum Sonntag waren in Konſtanz 826 
Schwerverwundete aus Frankreich angekommen. 
Prinz Max begrüßte die Invaliden namens des 
Kaisers und Großherzogs. Der Kaiſer verlieh 
ſämtlichen Ausgebauſchten das Eiſerne Kreuz. 

— Der Ausbruch der Maul- und Klauen: 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtvichhof zu 
Leipzig am 8. März. ; 


Provinzialuachrichten. 


12 Schwetz, 9. März. (Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Vom Schulbau.) Der e Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war nur dürftig beſchickt. Während die auf⸗ 
getriebenen Kühe unverkauft blieben, war die 
Nachfrage nach Arbeitspferden ſehr grob, Es wur⸗ 
den für unanſehnliche Tiere, für die man unter 
normalen Verhältniſſen 300 Mark angelegt hätte, 
500—800 Mark gezahlt. Auf dem Krammarkte 
fehlte es an Käufern und Verkäufern. — Auf die 
an der neuen Schule noch auszuführenden Bau⸗ 
arbeiten iſt dem Bauunternehmer Mac Donald 
ein Aufſchlag von 18 Prozent bewilligt worden. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 9. März. (Auf dem 
Felde der Ehre gefallen) u ein weiteres Mitglied 
des Familienverbandes Bonin⸗Bahrenbuſch. In 
einem ſiegreichen Gefecht fand am 18. Februar auf 
dem Schlachtfelde in Nordpolen auch Leutnant 
Jochen von Bonin, ein jüngerer Bruder des im 
Auguſt in Frankreich gefallenen Hans von Bonin, 
Söhne des verſtorbenen früheren Landrats des 
Kreiſes Löbau, den Heldentod. 

Allenſtein, 9. März. ö 
des königlichen Gymnaſiums in a brach Die 
Schüler des königlichen Gymnaſiums brachten bei 
der in der vorigen Woche von ihnen veranſtalteten 
Goldgeldſammlung 23480 Mark zuſammen; den 
größten Erfolg hatte die Untertertia b (ſiebzehn 
Schüler) mit 5370 Mark. a 0 

Königsberg, 9. März. (Übernahme der Krieger: 
gräber Oſtpreußens auf die Provinz.] Für den 
Beſchluß des Provinziallandtages der Provinz Oſt⸗ 
preußen, die Pflege der in Oſtpreußen befindlichen 
Gräber der in den Schlachten dieſes Krieges ge⸗ 
follenen Helden auf Koſten der Provinz zu über⸗ 


wech ſind folgende Erwägungen. beſtimmend ges. 
wejeh: Unſer héimäklicher Boden iſt in großen 


Schlachten getränkt durch das Blut der Söhne un⸗ 
ſeres Vaterlandes. Auf den Schlachtfeldern ſind 
eine große Anzahl Gräber vorhanden, in denen 
die Verteidiger unſerer Provinz aber Es iſt 
zu e daß manchen dieſer Gräber in ſpäte⸗ 
ren Zeiten nicht genügende 1 zuteil wird. 
Daher glauben wir, daß es eine der Dice wür⸗ 
dige Aufgabe und Ehrenpflicht iſt, dieſe Gräber 
dauernd in unſere Obhut zu nehmen und ſie zu 
chmücken zum ewigen Andenken an die rohen 
aten unjerer Armee und zur Nacheiferung für 
kommende Geſchlechter. Nur da ſoll die Provinz 
mit ihrer Fürſorge eingreifen, wo nicht bereits 
durch Angehörige oder Verbände eine Pflege ge⸗ 
währleiſte 15 Es iſt daher in erſter Linie an Dies 
jenigen Gräber gedacht, welche ſich nicht auf Kirch⸗ 
höfen befinden. Es wird oft der Grund und Boden 
erworben werden müſſen. Einfriedigungen werden 
notwendig ſein. In einzelnen Fällen auch eine 
Verlegung der Gräber. Auch die Ruheſtätten der 
Feinde ſollen in würdigem Zuſtande erhalten 
werden. 

Palmniden, 7. März. (Tödlich verunglückt) iſt 
eſtern der in den Bernſteinwerken im Tagebau be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Heinrich Heppner aus Kraxte⸗ 
vellen. 

Aus Oſtpreußen, 9. März. (Die beiden „U 8“.) 
Das im britiſchen Kriegsgebiet untergegangene 
Unterjeeboot „U 8“ ſtand mit dem „U 8“ der 
Armee, dem in Gumbinnen und Stallupönen gar⸗ 
niſonierenden oſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiment Graf 
zu Dohna Nr. 8 in enger Beziehung. Beide führen 
die abgekürzte Bezeichnung „U 8“. Als das Unter⸗ 
Fertig „U 8° vor einigen Jahren nach ſeiner 
sertigitellung den Dienſt begann, drahtete es nach 
Gumbinnen: „Dem königlichen Regiment „U 8“ 
die Meldung, daß S. M. Unterſeeboot „U. 8“ Io: 
eben Flagge rene gehißt hat. Mögen uns 
f Bande treuer Waffenbrüderſchaft mit dem 
ſtolzen Regiment verknüpfen, dem wir eine glück⸗ 
liche Zukunft von Herzen wünſchen.“ Darauf ging 
aus Oſtpreußen folgende Antwort ein: 

olldampf voraus! Lanzen gefällt! 
Ziehen hinaus, verkünden der Welt, 
Daß ſtets auf der Wacht 
Regiment und Unterſeeboot „U 8“. 
Glückliche Fahrt und ruhmreiche Zukunft wünſcht 
in treuer Waffenbrüderſchaft Ulanen⸗Regiment 
Graf zu Dohna. 

Bromberg, 8. März. (Kommunale Steuer⸗ 
scan 5e Der babe Finanzausſchuß hat be⸗ 
ſchloſſen, der Stadtverordnetenverſammlung zur 
Balanzierung des Etats folgende 
erhöhungen für 1915 vorzuſchlagen: die Eins 
kommenſteuer von 195 auf 215 Prozent, die Real⸗ 
ſteuern von 195 auf 205 Prozent, der allgemeine 
Gaspreis von 13 auf 15 Pfennige, der Automaten⸗ 
Gaspreis von 15 auf 16% Pfg., die Mieter⸗Kanal⸗ 
gebühr von 1,3 auf 2 Prozent. 5 

Bromberg, 8. März. (Zurückziehung 
Strafantrages.) Die königliche Regierung zu 
Bromberg, Abteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, 
hat, wie die „Oſtd. Rundſch.“ mitteilt, auf eine im 
Miniſterium vorgetragene Anregung des Abg. 
Ernſt mit Rücksicht auf die Zeitvekhältniſſe den 
gegen Ernſt wegen Beleidigung durch die Preſſe 
geben Strafantrag zurückgezogen. Abg. Ernſt 
gibt dieſe Entſcheidung in der „Poſ. Lehrer⸗Ztg.“ 
bekannt mit dem Hinzufügen: „Ich erkenne dieſes 
Entgegenkommen mit aufrichtigem Dank an und 
erkläre gern, daß es mir durchaus en N hat, 
die königliche Regierung und die Herren Geheim⸗ 


der Kaſernen. 
triſche Beleuchtung 
Kaſernen. Die Anlage, welche gegen 25 000 Mark 
koſtet, läßt die Stadt bereits herſtellen, und zwar 
auf Rechnung des 
Stromverbrauch wird auf 40 000 Kilowatt ange⸗ 
nommen, wobei die Kilowattſtunde 
ſeitens der Stadt berechnet wird. — Der ung 

liche Schütze, der Kaufmannsgehilfe G., welcher 
kürzlich mit dem Gewehr eines im Quartier be⸗ 
findlichen Landwehrmanns ſeinen Geſchäftskollegen 


Reſervefonds 


kapitals, erhöht. 
Arbeiterwohlfahrtsfonds 


wurde auf ſeinem Gehöft der 
Surdykl in Roſſoſch 


(Die Goldgeldſammlung | g 


teuer⸗ 


eines 


Kriegsteilnehmern) 


währun 
Kriegselterngeld. 


wieſen iſt, 


rat Dr. alten und Schulrat Diefer beleidigen 
zu wollen. A. Ernſt.“ 


g Gneſen, 8. März. (Elektriſche Beleuchtung 
Ein unglücklicher Schütze.) Elek⸗ 
erhalten die beiden hieſigen 


Militärfiskus. Der jährliche 


mit 29 1 


Chencinski erſchoſſen hat, wurde jetzt von der 
Strafkammer zu 1½ Jahren Gefängnis verurteilt. 

Poſen, 9. März. (Hermann⸗Mühlen, Aktien⸗ 
geſellſchaft, Poſen.) In der am 6. März abge⸗ 


genen beste ir dende wurde beſchloſſen, die 


erteilung einer Dividende von 18 Prozent vorzu⸗ 
Nach reichlichen Abſchreibungen wird der 
urch Zuführung von 175 000 Mark 
auf 500 000 Mark, gleich der Hälfte des Aktien⸗ 
Ferner ſoll der Beamten⸗ und 
um 40000 Mark auf 
50 000 Mark gebracht werden. Auf neue Rechnung 
kommen 111 952,35 Mark zum Vortrag. 

n Oſtrowo, 8. März. (Erſchoſſen aufgefunden) 
Schmiedemeiſter 
üß, Durch die Unterſuchung, 
welche ſofort Fe wurde, dürfte bald eine 
Aufklärung der Affäre nn werden. 

Stettin, 8. ärz. (Eine Verſchärfung des 


ſchlagen. 


Kriegszuſtandes) hat der ſtellv. kommandierende 


General des 2. Armeekorps verfügt. Er hat ange⸗ 
ordnet, daß alle Verſammlungen, mit Ausnahme 
ſolcher, die rein geselligen oder kirchlichen Zwecken 
dienen, ſeiner Genehmigung bedürfen. Plakate 
und Flugblätter mit politiſchem Inhalt müſſen vor 
der Drucklegung leichfals genehmigt ſein. Außer⸗ 
dem iſt an die Polizeibehörden die Anweiſung er⸗ 
gangen, in den Verſammlungen über die Volks⸗ 
S darauf zu achten, daß keine Kritik an 
den Regierungsmaßnahmen geübt und irgendwelche 
Forderüngen aufgeſtellt werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. März 1915. 


EN ME 


Fecht Die ameite Ariensanleife! 


Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 
19. Marz, mittags 1 Ah 


* 
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— (Auf dem Felde der Ehre 1 
ind aus unſerem Oſten: der Unteroffizier der Re). 
im Inf.⸗Regt. Nr. 1 Bruno Koſchinski aus 
Thorn⸗Mocker; Lehrer Bernhard Laskowski 
in Dulzig, Kreis Schwetz; Einjährig⸗Kriegsfreiw. 
Gefreiter Erich Abraham aus Zempelburg; 
Kriegsfreiw., Rittergutsbeſitzer Alfred Kahle⸗ 
Zöpel, Kreis Mohrungen, Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes (Drag. 10); der Einjährig⸗Kriegs⸗ 
freiwillige im Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, Paul Meißner 
aus Podgorz. 2 5 N 

(Das“ Göſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſornen Kreuz erſter Klaſſe wurde der Oſſizier⸗ 


ſtellvertreter Kauer im Reſerve⸗Infanterie⸗Regt. 


Nr. 30, 15 55 des Eiſenbahn⸗Zugführers Kauer in 
Thorn, für beſondere Tapferkeit bei der Erſtürmung 
einer Stellung in der Champagne, ausgezeichnet. 


Ferner erhielt das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe der 


Magiſtratshilfsarbeiter bei der Stadt Bromberg, 
Aſſeſſor, Leutnant d. R. Dr. Konrad Kob (Feld⸗ 
artillerie⸗Regt. 16), Sohn des Sanitätsrats Dr. 
Kob in Königsberg. — Das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe erhielt: Syndikus der Handels⸗ 
kammer Allenſtein, Leutnant d. L. Dr. Schauen 
(Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21). 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 169) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21, Landwehr⸗Erſatzbataillon Culm. 

— ee eee für Feldpoſt⸗ 
beamte.) Alle Feldpoſtbeamten werden mit 
ihrem Mobilmachungstage Militärbeamte. Die 
im Offizierrange ſtehenden Feldpoſtbeamten (Feld⸗ 
oberpojtmeijter, Feldpoſtinſpektoren, Armee⸗Poſt⸗ 
direktoren, Armee⸗Poſtinſpektoren, Feldpoſtmeiſter, 
Feldoberpoſtſekretäre und Feldpoſtſekretäre) ſind 
von allen Unteroffizieren und Mannſchaften vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu grüßen. 0 

— (Der 40. Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Weſtpreußen) wird am 23. März 
(Dienstag), mittags 12 Uhr, im Landeshauſe zu 
Danzig in üblicher Weiſe durch eine Anſprache des 
Oberpräſidenten eröffnet. Daran ſchließen ſich am 
erſten Tage lediglich Wahlen. Die weiteren Be⸗ 
ratungen dürften diesmal, in Rückſicht auf die 
Kriegslage, im engſten Rahmen gehalten werden. 

— (Berechtigungen der Notreife⸗ 
zeugniſſe.) über die mit den Notreife⸗ 
zeugniſſen verbundenen Berechtigungen beſtimmt 
ein Erlaß des Kultusminiſters, daß 
1 den 55 und den ſonſtigen 

eifezeugniſſen der höheren Lehranſtalten keinerlei 
Unterſchiede hinſichtlich der Berechtigungen be⸗ 
ſtehen, daß insbeſondere auch die Immatrikulation 
von Studierenden aufgrund von Zeugniſſen über 
die beſtandene Notreifeprüfung erfolgen kann. 
Dabei iſt jedoch zu beachten, daß die Notreife⸗ 
prüfungen eingeführt ſind, um den jungen Leuten 
den Eintritt in das Heer zu 1 wie über⸗ 
haupt der Nachweis über die Militäxrtauglichteit 
eine Vorausſetzung für die Zulaſſung dieſer 
Prüfung bilden. Bei Immatrikulationen, die auf⸗ 
grund von Zeugniſſen über die Notreifeprüfung 
ſtattfinden, kann es ſich daher nur um ſolche junge 
Leute handeln, die in das Heer eingetreten waren, 
aber aus irgendwelchen Gründen zurückgekommen 
ſind, oder um ſolche, die ſich bisher ohne Walen 
bemüht haben, in das Heer oder den Kranken⸗ 
pflegerdienſt im Etappengebiet aufgenommen zu 
werden. 

— (Deutſches Geld als Zahlungs⸗ 
mittel in Rußland.) Der Oberbefehlshaber 
im Oſten hat, wie amtlich mitgeteilt wird, für das 
0 von deutſchen Truppen beſetzte Gebiet 

ußlands deutſches Geld als Zahlungsmittel mit 
dem Zwangskurs von 100 Mark bei 60 Rubel 


feſtgeſetzt. 

— (Die Hinterbliebenen von 
ie haben nach dem 
Reichsgeſetz vom 17. Mai 1907 Anſpruch auf Ge⸗ 
von Kriegswitwen⸗, Kriegswaiſen⸗ und 
bwohl wiederholt durch Be⸗ 
kannkmachungen in den Zeitungen hierauf hinge⸗ 

And in Thorn bisher nur ungefähr 


— 


allen 9 


40 Fälle angemeldet worden. Hieraus geht hervor 
da die Zahl der Gefallenen in un erer Eandt leider 


weit höher anzunehmen iſt, daß dieſe Beſtimmun⸗ 
gen noch ſehr wenig bekannt ſind. Dieſe Annan 
wird auch durch die Wahrnehmung beſtärkt, daß 
er Frauen, welche die Auskunftsstelle der 
denen wohlfahrtspflege beſucht haben, nichts von 
Poltzenwentbaten des Geſetzes wußten. Für die 
An deiverwaltung, die für die Weitergabe der 
Nasen zuſtändig iſt, hat die Auskunftsſtelle der 
Tres wohlfahrtepflege — Rathaus, Zimmer 42, 
5 teppen — die Annahme der Gejuche, ihre Vor⸗ 
Bec und die unentgeltliche Hilfeleiſtung bei 
naſſhaffung der erjorberlichen Urkunden über: 
ist ub f 98 täglichen Nachmittagsſtunden 
> in N 8 n eee 

vorbehalten. ausſchließlich für dieſe Arbeiten 
it ir (Thorner e Den Vor⸗ 
5 8 der heutigen Sitzung führte Landgerichts⸗ 
ai Hohberg; als Beiſitzer fungierten die 
Ust richter Heyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor 
worm. Die Anklage vertrat Aſſeſſor Richter, 
egen Überfhreitung der Höchſtpreiſe 
Be id die Bäckermeiſterfrau Emma R. aus 
0 zu verantworten. Bei einer Neviſion be⸗ 
Magnahmte Polizeikommiſſar Schlicht im Laden 
pertalngeklagten eine Anzahl Brote, die für 50 Pfg. 
925 auft wurden, nach ihrem Gewicht aber nicht 
19 5 Höchſtpreiſe von 18 Pfg. pro Pfund ent 
ragen. Bei dieſem Preiſe hätte ein Brot für 
Pfg. 1400 Gramm wiegen müſſen, was nicht der 

all war. Die Angeklagte behauptet, von dem 
findergewicht der Brote nichts gewußt zu haben. 
5 r im Felde ſtehender Ehemann hatte die Ge⸗ 
1850 und Lehrlinge angewieſen, zu jedem Brote 
5 0 Gramm. Teig zu nehmen, wobei erfahrungs⸗ 
irh, das richtige Gewicht der Brote herauskam. 
er ich ſpäter herausſtellte, hatte der Lehrling 
0 ereits abgewogenen Brotteige etwas abge⸗ 
haltenen, um eine größere Zahl von Broten zu er⸗ 
E en. Der Staatsanwalt iſt der Anſicht, daß, 
10 ſt wenn man dieſen Angaben Glauben ſchenke, 
bar Angeklagte mindeſtens jebrläfiig gehandelt 
Kl e, da ir vor dem Verkaufe die Brote, deren 
heit em Polizeibeamten ſofort auffiel, hätte 
lrchwiegen müſſen. Er beantragte 50 Mark Geld: 
afe, ev. 10 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof 
rach die Angeklagte frei. Wenn objektiv auch ein 
fehle W gegen das Höchſtpreisgeſetz vorliege, & 
; e doch zur Beſtrafung der Angeklagten ein wich⸗ 
Br Schuldmoment: der Vorſatz. Bei lber: 
05 ungen werde nach der bisherigen Praxis Vor⸗ 
us und Fahrläſſigkeit gleich geachtet. Hier handele 
ni I um ein Vergehen, bei dem Seele Belt 
0 unter Strafe geſtellt iſt. — Dasjelbe Selikt 
Last auch dem Schankwirt Sch. aus Elgiſchewo zur 
En gelegt. Er hatte verſchiedentlich Butter an 
i daten für 1560 Mark das Pfund verkauft und 
mit den Höchſtpreis um 10 Pfg. überſchritten. 
nic Angeklagte gibt dies zu, glaubt ſich aber doch 
15 ſtrafbar gemacht zu haben. Er habe den 
55 daten erklärt, daß er ihnen keine Butter liefern 
M da er ſie aus Schönſee beziehen müſſe und 
hätt die Transportkoſten Schaden erleide. Darauf 
ten die Soldaten erklärt, daß ſie ihm dieſe 
10 ten gern erſetzen wollten. Der 5 von 
Ge Pfg. ſei reichlich auf das Trinkgeld drauf 
teilangen, das der Fuhrmann teils in barem Gelde, 
Us in Waren erhielt. Der Gerichtshof hält den 
Inperlagten dennoch für ſchuldig, da er ſich die 
d Olten nicht geſondert erſetzen ließ, ſondern au 
mild utterpreis anrechnete. Da jedoch der Fa 
25 © liegt, jo wird nur auf eine Geldſtrafe von 
St ark, ev. 5 Tagen Gefängnis, erkannt. Der 
der atsanwalt hatte 100 Mark beantragt. — Aus 
den Unterſuchungshaft in Culmſee a wur⸗ 
üb 22 ruſſiſche Wanderarbeiter, um ſich wegen 
4 ertretung des Kriegsgeſetzes betr. 
An Belagerungszuſtand zu verantworten. Acht 
eingetlagte waren weiblichen Geſchlechts. Da 
= 16 noch unter 18 Fahnen waren, ſo wurde ihnen 
ſtel erichtsſekretär Komiſchke ein Verteidiger ge⸗ 
Hei Die Angeklagten hatten auf den Gütern 
imſoot, Staw, Bruchnowko und Sternberg des 
dure Landkreiſes gearbeitet. Etwa Mitte 
An d verließen fie, trotz des für Ruſſen beſtehen⸗ 
poln e erbots, ihre Arbeitsſtellen, um nach ihrer 
ulliſchen Heimat zurückzukehren. Einige von ihnen 
rei ten gehört haben, daß man ſoweit unbehelligt 
In en könne, als das deutſche Militär vorgerückt 
De Dieſes aber ſei ſchon in der Nähe von Warſchau 
Eine ken Die Angeklagten kamen aber nur bis 
Jan kurze Strecke hinter Hohenſalza, wo am 19. 
nude ihre Feſtnahme erfolgte. Der Staats⸗ 
15 55 beantragte gegen alle Angeklagten ohne 
tel erſchied je 2 Monate Gefängnis. Der Ver⸗ 
Tin. ser bat um eine Berückſichtigung der Jugend⸗ 
Waren die nur dem Beiſpiel der anderen gefolgt 
ri chte ohne ſich etwas dabei zu denken. Der Ge⸗ 
1 — hof ſprach die Jugendlichen frei, da ihnen die 
icht rkenntnis der Strafbarkeit erforderliche Ein⸗ 
{ En gefehlt habe. Die anderen Angeklagten wur: 
zu 1 a Sersane Ader nt b bent 

= r Bolizeiberi verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. . 


b A 
grlegs⸗ Fa 
Lehmann 


geführt. Patrioti 3 
wechſelten ariotifdhe Geſänge und 


eine Anſprache 
Daheimgebliebenen ſprach. 


2 arbietungen mit Intereſſe und Spannung. 
Lebesgaben fi 7 
ebesgaben für unſere Truppen. 


angingen weiter ein: 
Breiten melftelte bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Grabe ale 35: Ungenannt 1 Kopfihüger; Frau 
Strümpf 00 Zigaretten, 100 Zigarren, 1 Paar 
Ta 5 1 Kopfſchützer, 1 Schal; katholiſche 
kein G. 5 Mocker 1 Paar Handſchuhe; Fräu⸗ 


St Strümpfe, 
Handel und verkehr. 


Der Ba ur, 3 
bisher. auf der Leipziger Meſſe zeigt nach den 
N en ann Weobachtungen, wie berechtigt das Feſt⸗ 
d er althergebrachten Veranſtaltung auch 
es Krieges war. Die Zahl der Aus⸗ 


rende daın etwa 2500 geſtiegen, eine imponie⸗ 
u 


Einige Branchen, und zwar haupt⸗ 
eſchäfte waren, haben wohl weniger größe 
dei den nad; dafür waren aber die Umſätze 
Hauptgeſcüäft hab Branchen deſto größere. Das 
N t haben wohl die Spielwaren⸗ und die 
eiſt vom Augftemacht. Spielwaren wurden zu⸗ 
ſchein, als Wirf gekauft, und es hat den An⸗ 
Holländ enn die vielen Ausländer, bejonders 

er und Skandinavier, auptſächlich für 

nach England und Amerika gekauft 


Die Kriegslage im Weſten und Often. 


Berlin den 10. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 10. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Gefechtstätigkeit 
war bei Schnee und ſtarkem Froſt eingeſchränkt, in den Vogeſen 


ſogar faſt behindert. 


Nur in der Champagne wurde weiter ge⸗ 


kämpft. Bei Souain blieben bayeriſche Truppen nach lang andauerndem 
Handgemenge ſiegreich. Nordöſtlich von Lemesnil drang der Feind 


Nowo Miaſto macht Fortſchritte. 


hätten. 


ſo große Abſchlüſſe gemacht worden, wie dies noch 
tie der Fall war. Das Ausland kaufte ferner 
ziemlich bedeutend in Metallwaren. 

etalle ſind bekanntlich der Beſchlagnahme unter⸗ 
Aale und es kamen infolgedeſſen jajt nur Lager⸗ 
artikel zur Ausſtellung. Der Beſuch der alten 
Meſſeſtadt war ſo zahlreich, daß die Hotels voll⸗ 
kommen beſetzt waren und eine große Anzahl der 
Fremden nur noch in Penſionen und Privatlogis 
Unterkunft finden konnte. 


Mannigfa tiges. 

(Fabritbrand.) Durch Großfeuer 
wurde Dienstag Morgen in Frankfurt an 
der Oder die Walterſche Tabakfabrik heimge⸗ 
ſucht. Der Schaden beträgt mehr als 200 000 
Mark. 

(Die erſten Störche.) Zu einer unge 
wöhalich frühen Zeit wurden am Sonntag in 
Berlin von Bewohnern der Großen Frank⸗ 
furterſtraß neun Störche beobachtet, die ſichtlich 
ermattet ſich dort auf die Dächer niederlaſſen 
wollten, dann aber ihren Flug über Berlin 
fortſetzten. Möglicherweiſe handelt es ſich hier 
um Störche, die durch den Kriegslärm ver⸗ 
ſcheucht, in diefem Jahre früher als ſonſt in die 
deutſche Heimat zurückgekehrt find. 5 

(Ausgabe von Kartoffelmarken.) 


der Magiſtrat von Wilmersdorf in den 
nächſten Tagen auch Kartoffeldarten herauszu⸗ 
geben. Die Karte lautet auf den Inhaber, iſt 
nicht übertragbar und berechtigt nach Maßgabe 


wöchentlich 20 Pfund Kartoffeln gegen Bezah⸗ 
lung von der ſtädtiſchen Kartoffelverkaufsſtelle. 


täterin in Naum burg ſchenkte der dortigen 
Stadtgemeinde 100 000 Mark um Waiſenknaben 
den Hoßſchulbeſuch zu ermöglichen. 


Schwurgerichts Hamburg am 22. Januar 1915 
wagen Raubes, begangen in Neuengamme an 
der Ehefrau Steffens 
Schuer zum Tode verurteilt worden war, iſt 
Dienstag früh in Hamburg hingerichtet 
worden. 
(In 
glückt.) 
ten“ melden aus Laufen an der Sulzach: Im 
Ortholinger Steinbruch iſt ein weit über. 
hängender Stein abgeſtürzt und hat drei 
Steinbrecher, ſämtlich Familienväter, begraben. 
Die Unglücklichen dürften kaum lebend geborgen 
werden, umſoweniger als die Ausgrabungsar 
beiten mehrere Tage beanſpruchen. 
(Raubmordprozeß.) Nach zweitägt⸗ 
ger Verhandlung vor dem Innsbrucker 
Landesgericht wurde der 21jährige Korbflechter 
Rofner und der 30jährige Tagelöhner Gebhard, 
die im vergangenen Herbſt in Amras die Be⸗ 
ſitz rin Althuber ermordeten, zum Tode durch 
den Strang verurteilt. Die Beute des damali⸗ 
gen Raubmordes betrug nur 4 Heller, da die 
Mörder den verſteckten großen Goldbetrag nicht 
auffanden. Der dritte Angeklagte der Maurer 
Höpperger, erhielt wegen Anſtiftung und Mit- 
ſchuld 12 Jahre ſchweren Kerker. 
(Einheitsbrot in Italien.) Eine 
amtliche Verfügung beſtimmt, daß vom 22. 
März 1915 ab nur noch eine einzige Sorte Brot 
mit einer Miſchung von 80 Prozent Weiz n⸗ 
mehl gebacken werden darf. Dieſes Brot ent⸗ 
ſpreche den Anforderungen der Ernährungs⸗ 
hygiene und werde einen bemerkonswert 
geringeren Verbrauch von Weizen bewirken. 
(Zwei Deutſche in Boulogne ver⸗ 
urteilt.)e Aus Boulogne wird gemeldet: 
Die beiden Deutſchen Auguſt Daring und Hans 
Haaſe wurden vom Kriegsgericht nach längerer 
Verhandlung, die unter Ausſchluß der Offeat⸗ 
lichkeit ſtattfand, angeblich der Spionage 


einem Steinbruch verun: 


urteilt. 


an einzelnen Stellen vorübergehend in unſere Linie ein. 
bittertem Nahkampfe, bei dem zur Unterſtützung voraneilende fran⸗ 
zöſiſche Reſerven durch unſeren Gegenſtoß am Eingreifen verhindert 
wurden, warfen wir den Feind endgiltig aus unſeren Stellungen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein erneuter Verſuch 
der Ruſſen, bei Auguſtow durchzuſtoßen, mißlang. 
nordweſtlich von Oſtrolenka dauert noch an. 
weſtlich und weſtlich von Przasnysz nehmen weiter einen für uns 
günſtigen Verlauf. Ein Angriff nördlich und nordweſtlich von 


Bei den Spielwaren iſt dies ganz ſicher 
der Fall, denn gerade hierin ſind von Skandinavien 


Jeder und 


Nach dem Muſter der Brotkarten beabſichtig: 


der vorhandenen Vorräte zur Entnahme von 


(Schenkung.) Eine unginannte Wohl⸗ 


(Hin richtung.) Der Dienſtknecht Meiß⸗ 
ner aus Domnitzich, der durch Urteil des 


und der Dienſtmagd 


Die „Münchener Neueſten Nachrich 


ſchuldig befunden und zu Feſtungsſtrafen ver⸗ 


In er⸗ 


Der Kampf 
Die Gefechte nord⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


Neueſte Nachrichten. 


Ne Winterſchlacht in der Champagne. 


Berlin, 10. März. Die Oberſte 
Heeresleitung teilt mit: Mit den heute 
und in den letzten Tagen gemeldeten Kämpfen 
ift die Winterſchlacht in der Champagne ſoweit 
zu einem Abſchluß gebracht, daß kein Wieder⸗ 
aufflackern mehr etwas an dem Endergebnis 
zu ändern vermag. Die Schlacht entſtand, wie 
hier ſchon am 17. Februar mitgeteilt wurde, 
aus der Abſicht der franzöſiſchen Heeresleitung, 
den in Maſuren hart bedrängten Nuſſen in 
einem ohne Opfer eingeſetzten Durchbruchsver⸗ 
ſuch, als deſſen nächſtes Ziel die Stadt Vouciers 
bezeichnet war, Entlaſtung zu bringen. Der 


Die Berichterſtattung über die verſtärkte Budget⸗ 
kommiſſton wird amtlich fein. 
Exploſion in einer Feuerwerkerſchule in Antwerpen. 

Brüſſel, 10. März. In Antwerpen ereignete 
ſich geſtern Nachmittag in der Feuerwerkerſchule 
eine Exploſion, wobei drei Mann getötet und ſieben 
verwundet wurden. Das Unglück erfolgte in einem 
Schuppen, in welchem Soldaten unter Beauſſichti⸗ 
gung eines Oberfeuerwerkers Näumungsarbeiten 
vornahmen. 

Die japaniſch⸗chineſiſchen Verhandlungen. 

London, 10. März. „Daily Telegraph“ mel⸗ 
det aus Peking: China hat Japan eine neue Kon⸗ 
zeſſion auf 99 Jahre für die Eiſenbahn Mulden 
Antung gewährt. Heute wird darüber beraten 
werden, ob es Fremden geſtattet ſein ſoll, in der 
ganzen Mandſchurei ſich niederzulaſſen und dort 
Grundbeſitz zu erwerben. 

Kontrolle über Fabriken von Kriegsmaterial. 

London, 10. März. Schatzkanzler Lloyd 
George hat im Unterhauſe einen Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht, der ein früheres Geſetz erweitern ſoll, 
durch welches die Regierung ermächtigt wird, die 
Kontrolle über alle Fabriken von Kriegsmaterial 
auszuüben. 

Der Zar in Finland. 

Zarskoje Sſelo, 10. März. Der Zar if 

nach Helſingfors abgereiſt. 


2... .. .. nam nenn 
Danzig, 10. März. (Zufuhren). Legetor: Bohnen 5 
Erbſen 3, Kleie 20, Weizen 5, Wicken 21 Tonnen. 


Königsberg, 10. März. (Zufuhr.) Gerſte 2, Hafer 3 
Erbſen 3, Bohnen 1, Wicken 4. Wicken, inländiſche 580590, 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 8. März. 


Auftrieb: 21 Ochſen, 67 Bullen, 82 Färſen und Kühe 
269 Kälber,. 173 Schafe und 2649 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werls, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 51—53 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
Mk., c) junge ſleiſchige, nicht ausgemäftete und ältere 
ausgemäſtete 42—46 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ges 
nährte ältere 00-00 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 49 50 Mark, b) vollſleiſchige jüngere 43—46 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—41 Mk., 
d) gering genährte 00-090 Mk.; Färſen u. Kühe: a) volle 

elſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 00—00 


bekannte Ausgang der Maſurenſchlacht zeigt, | Neil 


daß dieſe Abſicht in keiner Weiſe erreicht wor⸗ 
den iſt. Aber auch der Durchbruchsverſuch ſelbſt 
kann als völlig kläglich bezeichnet werden. Ent⸗ 
gegen allen Angaben in den offiziellen franzö⸗ 
ſiſchen Veröffentlichungen iſt es dem Feind in 
keiner Weiſe gelungen, auch nur den geringſten 
nennenswerten Vorteil zu gewinnen. Wir 
verdanken dies der heldenhaften Haltung unſe⸗ 
rer dortigen Truppen, der Umſicht und Beharr⸗ 
lichleit ihrer Führung, in erſter Linie dem 
Generaloberſt v. Einem, ſowie den komman⸗ 
dierenden Generalen Riemann und Fleck. In 
Tag und Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat 
der Gegner ſeit dem 2. d. Mts. nacheinander 
mehr als ſechs voll aufgefüllte Armeekorps und 
ungeheuerliche Maſſen ſchwerer Artillerie⸗ 
Munition eigener und amerikaniſcher Verferti⸗ 
gung — oft mehr als 100 000 Schuß in 24 Stun⸗ 
den — gegen die von unſeren 2 ſchwachen rhei⸗ 
niſchen Diviſionen verteidigte Front von acht 
Kilometer Breite geworfen. Anerſchütterlich 
haben die Rheinländer und die zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung herangezogenen Bataillone der Garde 
und anderer Verbündeter dem Anſturm ſechs⸗ 
facher Überlegenheit nicht nur ſtandgehalten, 
ſondern ſind ihm oft genug mit kräftigen Gegen⸗ 
ſtößen zuvorgekommen. So erklärt es ſich, daß, 
trotzdem es ſich hier nur um einen Verteidi⸗ 
gungskampf handelt, mehr als 2450 unverwun⸗ 
dete Gefangene, darunter 35 Offiziere, in unſe⸗ 
ren Händen blieben. Vielleicht ſind unſere 
Verluſte einem tapferen Gegner gegenüber 
ſchwer. Sie übertreffen ſogar diejenigen, die 
die geſamten, an der Maſurenſchlacht beteilig⸗ 
ten deutſchen Kräfte erlitten. Aber fie find 
nicht umſonſt gebracht. Die Einbuße des Fein⸗ 
des iſt auf mindeſtens das Dreifache der unſri⸗ 
gen, d. h. auf mehr als 45 000 Mann zu ſchätzen. 
Unſere Front in der Champagne ſteht feſter 
als je. Die franzöſiſchen Anſtrengungen haben 
keinerlei Einfluß auf den Verlauf der Dinge 
im Oſten auszuüben vermocht. Ein neues 
Nuhmesblatt haben deutſche Tapferkeit und 
deutſche Zähigkeit erworben, das ſich demjeni⸗ 
gen, das fait zu derſelben Zeit in Masuren er⸗ 
kämpft wurde, gleichwertig anreiht. (W. T.⸗B.) 


Aus dem Reichstage. 

Berlin, 10. März. Der Seniorenkonvent des 
Reichstages trat heute vor Beginn der Plenar⸗ 
ſitung zu einer Beſprechung der Geſchäftslage zus 
ſammen und einigte ſich dahin, zwei Sitzungen 
ſtattfinden zu laſſen. In der erſten ſoll der Reichs⸗ 
ſchatzſelretär den Etat einbringen, dann der ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete als Sprecher ſeiner 
Fraktion und hierauf der Zentrumsabgeordnete 
Dr. Spahn als Sprecher der bürgerlichen Parteien 
das Wort erhalten. In der zweiten Sitzung ſoll 
auf die Tagesordnung geſetzt werden die Stickſtoff⸗ 
vorlage und ſozialdemokratiſche Anträge, die der 
Kommiſſion zu überweiſen find. Ferner finden 
heute ſtatt die Wahlen zur verſtärkten Budget⸗ 
kommiſſion, 36 Mitglieder, und zur Stichſtoff⸗ 
kommiſſion, 21 Mitglieder. Das Plenum des 
Neichstages ſoll ſich heute bis zum 18. März ver⸗ 
tagen. Die Zwiſchenzeit ſoll der Kommiſſion zu 
ihren Arbeiten zur Verfügung ſtehen. Am 24. März 
hofft der Reichstag den Etat verabſchieden zu 
können, um ſich dann bis zum 13. Mai zu vertagen. 


bon 320-150 Kilogr. Lebendgewicht 79—84 Mt., 


Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 42 46 Mt., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—40 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., 9 gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk. Kälber: a) 
Doppellender, ſeinſter Maſt —.00 Mk., b) felufte Maſtkälber 
50-52 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
40—48 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 33—40 
Mark, e) geringere Sauglälber —30 Mk.: Schafe: 
A. Stallmaſiſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
44-46 Mark, b) ältere Mafthanunel, geringere Maſtlömmer 
und gut genührte junge Schafe 40—42 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 30 35 Mark. 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,— Mk.; Schweine za) Fettſchweine 
über 150 Kllogr. Lebendgewicht dz Me, b) Pee 
c) voll⸗ 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 76—82 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 73 78 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kllogr. Lebendgewicht 63— 5 Mk., © 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 74 80 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchuittene Eber 5562 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. e 9 
Marklverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: langſam. — 
Schafe: mittelmäßig — Schweine: ſchwere geſucht, ſonſt 
glatt geräumt. ! 


Berliner Viehmarkt. 
Slädilſcher Schlachtviehmarkt. Amitllcher Bericht der Direktion, 
Berlin, 10. März 1915. 
Zum Verkauf flanden: 810 Ntinder, darunter 307 Bullen, 
153 Ochſen, 350 Kühe und Färſen, 2402 Kälber, 902 Schafe, 
21691 Schweme. 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner | gewicht 


Kalber: 
a) Doppelender ſeinſter Daft , , . 


b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt-⸗Maſt ) 68 67 Be 


e) mittlere Mast- und beſte Saugkälber] 60-62 1100-103 
d) geringere Maſte und gute Saugkälber] 52-58 91-102 
e geruige Saugkäl ber 42-50 76-91 
Schafe: 
A. Stallmaſiſchaſe: 
a) Maſtläunner u. jüngere Maſthammel — 5 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſl⸗ 
lüämmer und gut genährte junge 
Schafe Sets ER — — 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Garne 8 — — 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer 4 — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Sich wer ne ? 
a) Fellſchweine über 3 ir, Lebendgew. — — 
b) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 ld. \ R 
Lebendgewiht . ech 68-88 1108-110 
ec) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200-240 Pfd. 1 4 
Lebendgewiht . 2 2 2 2.0 0. 82—86 1102—108 
d) vollſteiſchige Schweine von 169 — 200 
Pfund Lebendgewicht .. 72-80 | 90-100 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfad 
Lebend gewicht. 60—72 | 75-90 
B.Saneitte. „anne Malie 4 76 -86 | 95—100 


Markiverlauf: Rinder: ausverkauft. — Kälber: lebhaft 
— Schule: glatt ausvertuuft. — Schweine: ruhig. 
„!!!! ——.. —... 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom 10. März, früh 7 Uhr. N 

Lufttemperatur: — 12 Grad Celſtus. ENG 
Welter: trocken. Wind: Nordoſt. e 
Barometerſtand: 773 mm. 

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
— 3 Grad Celſius, niedrigſte — 18 Grad Celſius. s 


Wajerlünde der Weichſel, Brahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 

der i 0 

Weine Therm J Id. 10 9,| 1000 
awiholt „ 

Parſchau . 
Chwalowice 5 

Jatroczuun n 

Bromberg D-WBenel 

Brahe bei Bromberg Ießeget 
Netze bei C zarulkau. t 


erregt 
1111111 


Wetteranſage. 8 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) | 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 10. März: 
zunehmende Bewölkung, Kälte nachluſſend. 


1 
1 
| 
| 
h 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute 4½ Uhr nachmittags tags. eutsche unſere teure, N 
Mutter und au 5 


St 


im 83. Lebensjahre. 
Thorn, den 9. März 1915. 

ee 14, I. 
Lonny Feldikeller, Thorn, f 
Alfred Feldtkeller, Oberingenieur, Halle a. / S., 
Erich Feldtkeller, Oberſt und Brigadekomman⸗ 

deur, z. Zt. im Felde, 

Kurt Feldtkeller, Gutsbeſitzer, Kleefelde, 
Ernst Feldtkeller, Oberingenieur, Merſeburg, 
Adda Feldikeller, geb. Lenhart, 
Lotte Feldtkeller, geb. Papendick, 
Emmy Feldikeller, geb. Kehr, 
Margarethe Feldtkeller, geb. Witte, 

und 8 Enkel. 


geb. Weese 


Die Trauerfeier findet am Sonnabend den 13. März, 12 Uhr mittags, in 
der Leichenhalle des altſtädt. Friedhofs ſtatt. 


Am 7. d. Mts. ſtarb nach einem arbeitsreichen und 
pflichtgetreuen Leben unſere herzlich geliebte Mutter 


Emma Wegener 


geb. Henkel. 
Scezgfült zeigen dies an 
Thorn⸗Mocker den 10. März 1915 


die trauernden Kinder und Enlelinder. 


Beerdigung am Donnerstag den 11. d. Mts,, nachmittags 2 Uhr, vom 
Diakoniſſenhaus Mocker. 


229222 „„„„„„„ „„ 


Dem Geburtstagskiude F. Paul, 
Brombergerſtraße 24, ein 


Bin von Schulſtraße 18 nach 1 


| Ulanenſtraße 4, 2, l. 


.:.992299992992999002920.0 


Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 
Nachſtehende 


8 
„Belanntmachung. Autofahrten 


Die Dampfkeſſelbeſitzer im Regie⸗ (geſchloſſener Wagen). 


rungsbezirk Marienwerder ſind gemäß Wilhel im Schulz, 


§ 42 der Miniſterialanweiſung vom 
16. Dezember 1909, betreffend die — . —— 
Genehmigung und Unterſuchung der Zum Umzuge 
Dampfteſſel verpflichtet, dem mit der | nötige Polſter- und Dekorationsarbeiten 
Beaufſichtigung der Keſſelanlagen im werden gut und billig ausgefühct. 
ſtäatlichen Auftrage betrauten Dampf-] Kretschmer, Kloſterſtraße 10, 1. 
keſſel⸗Ueberwachungsvereine in fr 
Danzig ſowie der zuſtändigen Orts⸗ Kali 

9 9 it 

lll, 


volizeibehörde von jeder in ihrem 
Thomasmehl, 


jest ſpottbill 


Verkäufer, 


Stelnangebuls 


Keſſelbeſitzſtande eintretenden 
Aenderung alsbald Anzeige zu 
machen. Veränderungen, welche 
nicht bis zum 1. April angemeldet 
worden ſind, werden bei Ausſchreibung 
der Jahresbeiträge (Reviſionsgebüh⸗ 
ven) nicht berückſichtigt. Eine Rück⸗ 
erſtattung hiernach etwa zu viel er⸗ offerieren billigſt 


9 pie Jahresbeiträge findet nicht Gebr. Pichert, G. il. h. H. 


Aus der Nichtbeachtung obiger Schloßſtraße 7. 
Vorſchrift können den Keſſelbeſitzern 


umliebſame Weiterungen und pekuniäre 2 Waggon. 400 Zentner Iindet Aufnabnie. 


an felſinen 


Marienwerder den 25. Februar 1910. 
Der Regierungspräſident.“ 


wird ben dai in E eingetroffen. 
Thon d ie ae 8 ff 


1 Polheivermattng Telephon 1074. 


8 5 —— ER 


Große Erſparniſſe an Kartoffeln 


werden bei Benutzung der eiſernen 


? : 
; N 
1 verzogen. Lo witz ki,. 

n dnnn duch 1 Seen ad. Betienfe, antofelbehiller, Als 
a as ganze Haus wackelt, raunſchweiger ie ; 
— 1915 l Gemüſe⸗ Konſerven "a a . 5 ik 
a -- Zwei gute Belaunte.; und. Kompott⸗ Früchte 5 ert Flik. 

2 


30 ie = 
0 as 
"Araschewski, nahen 24, 


mehrere Jahre in Kantmen tätig, ſucht 
von ſofort Stellung. Angeb. u. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. ee ET rn 


A nee 


Superphospfntlorm Auen 


Jastrzembski. Gerechteſtraße. 


Lehrling 


Havaua⸗Zigarren⸗Haus, Culmerſtr. 12. 


Malerlehrling 


Ad. Kuss, . . feiert 1 ee verlangt von 


to Zukszewski, 
ee 12. 


Orcheſterverein. 


Donnerstag, abends 8 Uhr: 


Verſammlung 


bei Dylewski zur Erledigung wich⸗ 
tiger Angelegenheiten. Erſcheinen a 5 

hier anweſenden Mitglieder dringen 
| . 


Ter Boritand, 


Viktorig⸗Park. 
late — 


Infolge 9 55 ſchweren Verwundung auf dem 
Schlachtfelde im Oſten verſtarb den Heldentod im 
Krankenhaus zu Neu⸗Kölln am 9. März unſer lieber 
Sohn und Bruder, der 


Einjährig⸗Kriegsfreiwillige im Pionier: 
Bataillon Nr. 17, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Alaſſe 


Paul Meissner 


im Alter von 20 Jahren. 
Podgorz den 10. März 1915. 


die fleſtrauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Bücher für die Lazarette. 


Es werden jetzt in unſerer Stadt mehrere bisher nicht be⸗ 
legte Lazarette belegt. Ich wiederhole daher die Bitte, Bücher 
und Zeitſchriften ſowie Spiele (Domino, Lotto, Schach, Dame 
u. dergl.) zur Verteilung an dieſe Lazarette ſpenden zu wollen. Au N 

Thorn den 10. März 1915. 0 zn ben St wenge 0 5 

= 5 ie Etage, bestehend aus 
Lie. Freytag, Pfarrer, oe unn 
Bäderftraße 20. Amen und Alkovan | 


00 7 [Bm Bab nase Bun, 
Herzliche Einladung? 55 
Am Mittwoch den 10. bis einschl. Sonntag den 14. März 


per 1. April d. Js. zu vermieten. 
finden in unſerem Vereinslokal, Baderſtr. 28, Hof, täglich 8½¼ Uhr]! — | 
Evangeliſations⸗Verſammlungen 
ſtatt, zu denen wir jedermann herzlich einladen. ff müßt. order me 
Von 4½ bis 5½ Uhr nachm. täglich Bib elſtunde en. in der Breiteſtraße, für Bürozwecke ger 
ae eignet, zum 1. Juli d. Is. zu vermieten. 


Redner: Prediger Kusch-Liegnik. Näheres bei Anders & Co. 


Seneiniünft 3 ale Wo 


Neuſtädtiſcher Markt 12, 
man N, an Preiſe, reelle Ware, 1 0 Helles Zimmer, 
Sch leuderware. möbliert oder unmöbliert, auch zu Büro- 
Büchſe Bratheringe nur 2,25, 


zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver“ 
Rolmöpfe, delikateßheringe, Aal in Gelee, Sardinen, Ba 


mieten. Talſtraße 24, 2. 
Möbl. Enlon nebit echlafkabinett, 
erquickende Sachen fürs Feld (Extrapreis), fonkurrengloje Preiſe, 
da ich ſtets nur Waggonladungen beziehe. 


rat, g Gligang, derne e 
>= Blichlinge, Sprotten, goldfriſch. I. 
O. Frisch, gauburger Fiſchräuchkrti, 


Zu erfragen Bürgerkeller: 
Fut empf. Schülerinnenpenliok 

Coppernikusſtr. 19. Bahn 525. 
Ein anſtelliger, kräftiger 


mit Beauſſichligung der Fee 
Knabe, 


Zu erfr. in d erfr. in der Geſchüftsſt. der „Preſſe⸗ 
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 


Schülerpenſion 
ausgerüſtet, ſindet zu Oſtern eine Stelle als 


mit one Mellienſtraße 108, 4 
e 
„ chriſtſetzerlehrling 
" Dombeomwshien Buchdruckerei, 


Bimmergeiellen, 
Mauker⸗ And 


Aimmertehtlinge 


werben ſofort eingeſtellt. 


Oskar Köhn, 
Baugewerlismeiſter. Thorn 3. 


Suche für meinen Neubau, Glifabethiir.. 
Ecke, einen zuverläſſigen, verheirateten 


Portier, 


welcher die Zentralheizung und Reinigung 
zu verſehen hat. 


S 


Zu der am 12. und 13. Mürz 1015 
ftattiindenden Ziehung der 3. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


% . b ee 
2 4 8 Loſe 
a 60 30 15 Mark 
zu haben. £ 
Dombrowski, 

königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 

Thorn, Feruſprecher 200 


Näheres zu erfahren bei 
A. e Kaliski 5 


are 18. 


Für meine Munahmeftelle, 
! Altſtädliſcher Markt 12, ſuche 
anſtändiges 


Säulen. Di 


Wäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtraße 7. 


Eines: ni 

der Neuzeit entſprechend, wird von eine 

zelner Dame zum 1. Oktober geſucht. N 
Angebote mit Preisangabe u. P. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Ds Zimmerwohnung 
auch ohne Küche, vom 1. 4. geſucht. 
gebote mit Preisangabe unter EE. 340 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 


für einzelnen Herrn Zimmer mit Pension, 
möglichſt Nähe Graudenzerſtraße. ur 
bote mit Preisangabe unter X. 34 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


Hauptbahnhof oder Thorn für 2 Herre en 
mit oder ohne Penſion ſofort geſucht 
Angebote unter Ib. 354 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
In der Nähe des aliſtädiſſchen! Marktes 
wird ein parterre gelegener 


Jum 4. April d. Is. wird auf ein 
wand in Weſtpreußen ſauberes, ge⸗ 
wandtes 


Slubenmädchen 


geſucht, das glanzplätten kann. 

Meldungen mit Gehaltsforderung, 
näheren Angaben und Zeugnisabſchriften 
unter . 356 an die Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe“ erbeten. 


Saubere Mufivartefran 


oder Mädchen ſofort geſucht. 
Kloſterſtraße 11. 2 Tr., bei Migge: 
Empfehle 
Köchin, Stubenmädchen für Güter und 
Mädchen für alles, ſämtliche mit guten 
Zeugniſſen. 


Laura M Ai ki, 
Gustav Heuer, „Inneren, | Sypeicherraum 
B Be Thorn, — 24. oder ein geräumiger trockener 
Kräfliger een Lagerkeller 


von ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter N. 348 an die Ge⸗ 


N ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. — 


Ein Lleines Kind 


in Pflege zu geben. Zu erfragen b beim 
Gemeindevorſteher in Stewkeu. 


Jagdhündin, 


(4 
braun gefledt, entlaufen. Bitte abzu 


geben Luftſchiſſhalle, Geſchäfts zimmer 
Täglicher Kalender. 7 


Arbeitoburſche 


wird von ſofort geſucht. 


- Viktoria⸗Park. 
5 Einen - 


Aallſbulſchen 


. ftellt € ein 


—— ———ů——— 
E. 355 
Fernglas, 
(Goerz Trieder) ſehr preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Bacheſtraße 2. 1. 


Eine junge, hoch⸗ 
tragende 


Kuh 


ſteht zum Seal 


ubert. Gramiſchen. 
Ein gut nn 


7 
carl Matthes,| Offiziers⸗Reitzeug, 2 
Sattel, Vorderzeug, Kandarenzug mit 1915 2 8 8 3 8 
; Beſchlag zu kaufen geſucht. 8 8236 
III ur E Angéb. abzugeben Mellienſtr. 52, 3, Kr. 0 SE 
„5 — — 1 
geſucht. Zu erfragen — iR | 1 20 
Karlsbadee Bäckerei Gerberftr. 20. 1 n e 2 
Fräulein, „ 
= = 7 10 
5 6 7 37 
5 15 1601 
mit Stenographle und Schreibmaſchine Wol nung, 5 5 10 10 20 er 22 23 4 
gut vertraut, ſucht 1 3. Etage, eventl. pa ſofort zu ver⸗ 8 . 26 27 28 29 | 30 1 
Mechtsbüro Ostrowskt, Mauerſtr. 22, | mieten Culmerſtraße 12. Mai ee — 3 
Näheres beim Wirt. 15 23405 6415 
9 10 1112131. 


Meldungen nur mittags zwiſchen 1—2 Uhr. 
Auſwärterin Frtundliche 2- Zinmermohnung, 


vom 1. 4. 15 au vermieten. Hofſtr. 7.] Hierzu zwei Blätter. 


von ſofort geſucht. Gerechteſtr, 18120, 2, r. 


— 


bin ausgeübt haben. 


Nr. 59. 


Thorn, Donnerstag 


Die dardanellenbeſchießung 
und ihre Folgen. 
(Von unſerem Berliner K-Mitarbeiter.) 

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Angriffe der 
engliſch⸗franzöſiſchen Flotte auf die Dardanellen 
eine bedeutende Wirkung nach verſchiedenen Seiten 
n Die militäriſchen Fach⸗ 
männer ſtehen faſt durchweg auf dem Standpunkte, 
daß die Einnahme der Dardanellen ſehr große 
Opfer fordern würde; ja ein großer Teil von 
ihnen hält die Einnahme überhaupt nur dann für 
möglich, wenn zu gleicher Zeit mit dem Angriff 
von der Seeſeite ein ſtarker Landangriff vor ſich 
Ange. Der Sonderberichterſtatter von Wolffs 
Telegraphen⸗Büro telegraphierte am 6. März von 
den Daradnellen, daß die türkiſchen Offiziere und 
Mannſchaften von der zuverſichtlichſten Stimmung 
erfüllt ſeien. Man darf überzeugt ſein, daß die 
Dardanellen vortreffliche Verteidiger haben. Man 
darf auch davon überzeugt ſein, daß die maß⸗ 
gebenden Kreiſe in Konſtantinopel die Verſuche 
des Dreiverbandes, die Türkei durch Drohungen, 
denen durch den Dardanellen⸗Angriff der nötige 
Nachdruck gegeben werden ſoll, zu einem Sonder⸗ 
friedensſchluſſe zu bringen, verächtlich von ſich 
weiſen. Dieſer Ausgang wäre ohne Zweifel unſe⸗ 
ten Feinden der liebſte. Es gibt genug Anzeichen 
dafür, daß ſie tatſächlich die Hoffnung hegen, dieſe 
Verſuche würden Erfolg haben. 

Die engliſche Preſſe macht ſehr viel Lärm, um 


die Bedeutung der Unternehmungen gegen die 


Dardanellen in das rechte Licht zu ſetzen. Es iſt 
kaum zu leugnen, daß die engliſche Preſſe damit 
durchaus recht hat, wenn ſie ſagt: Die Einnahme 
der Dardanellen würde die türkiſche Gefahr be⸗ 
ſeitigen (die Engländer denken beſonders an 
Egypten), einen vollauf genügenden Druck aus⸗ 
üben, um die Türkei von den Zentralmächten ab⸗ 
zubringen, und ſchließlich die Abſperrung Rußlands 
aufheben. Das muß man unzweifelhaft zugeben; 
aber zunächſt ſind die Dardanellen noch nicht er⸗ 
obert, und es ſpricht ſehr viel dafür, daß ſie nie⸗ 
mals erobert werden werden. 

Eine unmittelbare Folge des Dardanellen⸗ 
angriffs iſt die Demiſſion des griechiſchen Kabi⸗ 
netts. Der griechiſche Miniſterpräſtdent Venizelos, 
den man allmächtig zu nennen pflegt, und ganz 
ſicher nicht ohne jeden Grund, iſt anderer Meinung 
als König Konſtantin. Venizelos fordert das 
augenblickliche Eingreifen Griechenlands in den 
Weltkrieg und inſonderheit einen Landangriff 
gegen die Türkei. Die Behauptung iſt ſchon des 
öfteren aufgetaucht, daß Griechenland die Aktion 
unferer Feinde gegen die Dardanellen indirekt 
unterjtüßt, indem es die Inſeln Imbros und Tene⸗ 
dos der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte als Flotten⸗ 
baſis gewähre. Von Fachmännern iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß tatſächlich die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte ohne dieſe Stützpunkte den An⸗ 
griff auf die Dardanellen garnicht aufnehmen 
konnte. Die Sehnſucht Englands und Frankreichs 
it ſelbſtverſtändlich die: Die Griechen ſollen ein 


Heer zu Lande gegen die Dardanellen ſchicken, 
während die engliſch⸗franzöſiſche Flotte den Angriff 
zu Waſſer unternimmt. Übereinſtimmend wird aus 
Athen gemeldet, daß Griechenland tatſächlich am 
Vorabend großer Ereigniſſe ſteht, daß ein Kriegs⸗ 
fieber weite Kreiſe ergriffen hat. 

Die Diplomatie der Dreiverbandsmächte hat 
eine ſehr große Tätigkeit in den letzten Tagen ent⸗ 
wickelt, um Griechenland zu veranlaſſen, aus der 
Neutralität herauszutreten. Auch iſt nicht zu 
leugnen, daß die griechiſche Preſſe faſt durchweg 
ein augenblickliches Eingreifen gegen die Türkei 
fordert, den Anſchluß an den Dreiverband. In 
dieſer Hinſicht hat die Arbeit der Dreiverbands⸗ 
diplomaten alſo Erfolg gehabt. Unfere Feinde 
ſollen Griechenland, jo berichtet der Berichterſtatter 
der „Kölniſchen Zeitung“ aus Sofia, die Ver⸗ 
ſprechung gemacht haben, das Aegäiſche Meer zu 
einem griechiſchen Binnenſee zu machen und die 
Grenzen zu Lande bis nahe Konſtantinopel vorzu⸗ 
ſchieben. 

Was Bulgarien betrifft, ſo iſt feſtzuſtellen, daß 
man in Sofia mit großer Spannung den Verlauf 
der Dinge abwartet. Der gleiche Berichterſtatter 
der „Kölniſchen Zeitung“ meldet: Bulgarien 
beobachtet Zurückhaltung, ſolange die Nachbarn 
ruhig bleiben. Der Eintritt Griechenlands in den 
Krieg würde Bulgarien nicht teilnahmslos laſſen. 
Der führenden engliſchen Kreiſen naheſtehende 
Amſterdamer „Telegraaf“ ſchreibt: Nur die zwei⸗ 
deutige Haltung Bulgariens, das andauernd droht, 
Griechenland in den Rücken zu fallen, hat Griechen⸗ 
land bisher verhindert, die Partei der Triple⸗ 
entente zu ergreifen. Man fragt ſich in Athen, 
ob König Ferdinand bei einem Eingreifen 
Griechenlands — und ſelbſt Rumäniens — für die 
Tripleentente nicht die Gelegenheit benutzen würde, 
um das im zweiten Balkankriege in Mazedonien 
verlorene Gebiet von den Griechen zurückzuerobern. 
Man wiſſe ſehr wohl, daß Bulgarien ſeit dem 
Friedensſchluß von Bukareſt ſtark an der Reorga⸗ 
niſation feines Heeres gearbeitet habe. Es ſei 
noch die Frage, ob es gelingen werde, den Bul⸗ 
garen⸗Zaren zufriedenzuſtellen, wenn man ihm auf 
Koſten der Türkei Adrianopel und Thrazien an⸗ 
biete. Dieſe Hoffnung erſcheint völlig ausſichtslos. 


lands nicht umhin könne, ſich dem Dreiverbande 
anzuschließen, um ji auch ſeinen Vorteil aus dem 
großen Kriege zu holen. Zweifellos iſt, 
daß Bulgarien auf dem Balkan ein Faktor iſt, 
deſſen entſchiedene Sympathie für Deutſchland, 
Oſterxeich⸗Angarn und die Türkei von hohem Ein⸗ 
fluß bis jetzt geweſen iſt und noch iſt. 

Verſchärft wird die Lage augenblicklich dadurch, 
daß alle drei neutralen Ballanmächte mehr oder 
minder erhebliche militäriſche Vorbereitungen 
treffen, und daß auch über Italien eine nicht fort⸗ 
zuleugnende kriegeriſche Stimmung geht, die durch 
die Außerungen Salandras und der einflußreichen 
„Stampa“ hervorgerufen worden iſt und durch den 
Dardanellen⸗Angriff noch verſtärkt wurde. An⸗ 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Auf Edihas Bettrand ſaß, fröſtelnd in ein 
Plaid gehüllt, Erika und blickte mit einer Art 
ehrfurchtsvoller Bewunderung auf die Schwe⸗ 
ter, welche mit halbaufgelöſtem Haar in den 
Kiſſen lag und in der matten Beleuchtung einer 
Nachtlampe fait hübſch, jedenfalls um Jahre 
verjüngt, ausſah. 

„Tante Lisbeth behauptete immer, daß es 
keine Liebe auf den erſten Blick gibt,“ meinte 
Erika philoſophiſch. 

„Tante Lisbeth iſt eine alte Jungfer, die 
nur an ihr Magenleiden denkt und für nichts 
anderes Intereſſe hat,“ antwortete Editha. 
„Es gibt eine Liebe auf den erſten Blick, und er 
muß es fühlen, wie es in mir ausſieht. Ich 
könnte ſagar Chrifta um ſeinetwillen verzeihen, 


daß ſie uns Papa genommen und Haus Heidegg 


zur großen Kinderſtube gemacht hat.“ 

Die Schweſtern hatten ſich nie dazu verſtan⸗ 
en, ihre Stiefmutter anders als Chriſta anzu⸗ 
reden. Dieſe ſelber hatte den Vorſchlag gemacht. 

„Er wird mich lieben,“ ſprach Editha ſieges⸗ 
gewiß. 

Erika ſtimmte natürlich bei — aber die 
Ausſicht, Reginald Steenhuſens Schwägerin zu 
werden, hinderte fie nicht, eine Viertelſtunde 
Ipäter feſt zu ſchlafen. Editha dagegen lag die 
halbe Nacht hindurch wach. Noch nie zuvor 
hatte ein Mann ſolch tiefen Eindruck auf ſie 
gemacht, wie dieſer ſchlanke, knabenhafte Ein⸗ 
jährige. 

Reginald freute ſich darauf. in ſeiner kurzen 
Urlaubszeit mit ſeinen jungen Neffen gründlich 
umherzutollen, Haus Heidegg ein bischen mehr, 
als die Kinder es ohnehin taten, „auf den Kopf 


Gegenvorſtellungen alle diejenigen Poſitionen wie⸗ 


den U. März 1015. 


ie Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


55. Jahrg. 


ſchließen käann man ſich voll der Hoffnung tür⸗ 
kiſcher Blätter, daß Griechenland ſeine wahren 
Intereſſen erkennen und vermeiden werde, eine 
Politik der Hirngeſpinſte zu verfolgen. Denn ein 
Auslaufen der ruſſiſchen Flotte in das Aegaiſche 
Meer würde für Griechenland das Grab bedeuten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. März 1915. 
Am Regierungstiſche: Finanzminiſter Dr. Lentze. 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz er⸗ 


ſchehen iſt. Dabei verkenne ich nicht, daß Gründe 


vorliegen, welche es rechtfertigen, nach dem Kriege 
in eine Prüfung der Fragen einzutreten, ob alle die 
Vorausſetzungen, die uns bei dieſer Geſetzgebung 
geleitet haben, wohl noch vollkommen Need 
jind, und aufrecht erhalten werden können. Ohne 
in dieſer Beziehung beſtimmte Zuſicherungen zu 
machen, glaube ich doch ſagen zu müſſen, daß dieſe 
Prüfung geleitet ſein wird von dem ehrlichen Be⸗ 
ſtreben, zu verſuchen, bei dem ganzen Material in 
den Grenzen unſeres preußiſchen Staatsſtandpunktes 
und des preußiſchen Staatsintereſſes den Wünſchen 
und Intereſſen der polniſchen Bevölkerung ſo gerecht 
und wohlwollend entgegenzukommen, wie es nach 
unſerer Auffaſſung irgendwie möglich ſein wird. 
eifall. : 


öffnete die Sitzung um 11% Uhr und widmete dem (Beifall.) 


an den Folgen einer ſchweren Verwundung im 
Lazarett zu Johannisburg (Oſtpreußen) am 6. März 
verſtorbenen Abgeordneten Kahle (fonjervatin) 
einen ehrenden Nachruf. 
. Hierauf trat das Haus in die Tagesordnung 
ein, und ſtimmte dem Antrage des königlichen 
Staatsminiſteriums auf a 
N Vertagung des Landtages 

bis zum 27. Mai 1915 zu. . 

Darauf trat das Haus in die 

dritte Beratung des Staatshaushaltsetats 
ein 


Abg. v. ee (Pole) 
namens ſeiner Fraktion: Seit mehr als 30 Jahren 
betrachten die Staatsregierung und die Mehrheits⸗ 
parteien des Landtages die polniſche Bevölkerung 
als inneren Feind. Mehr als 1200 Millionen Mk., 
85 denen auch wir beiſteuern müſſen, ſind aus 

taatsmitteln ausgegeben worden, um die Polen 
in ihrem Volkstum zu bekämpfen. (Zuſtimmung 
bei den Polen.) Biden Beſtrebungen entgegenzu⸗ 
treten war unſer Recht und unſere Pflicht. Aber 
obwohl wir nach wie vor entſchloſſen find, unſer 
Volkstum bis zum letzten Atemzuge zu verteidigen, 
haben wir niemals den Rechtsboden verlaſſen, ſon⸗ 
dern vielmehr unſere Pflicht als Staatsbürger in 
vollem Maße erfüllt. Auch im jetzigen Weltkriege 
haben wir hier und im Reichstage vorbehaltlos für 
alle diejenigen Maßregeln gun welche nach 
Anſicht der Regierung für Kriegszwecke notwendig 
waren. Auf den Schlachtfeldern dieſes Krieges iſt 
auf unſerer Seite mehr polniſches Blut für den 
preußiſchen Staat gefloſſen, als es nach der Zahl 
der polniſchen Bevölkerung zu erwarten war. Die 
Staatsregierung hat ſich darauf beſchränkt, uns die 
Möglichkeit einer ſpäteren Anderung in Ausſicht 
zu ſtellen, während wir meinen, daß Jahrzehnte 
lang geübtes Unrecht mit Worten allein nicht gut 
made werden kann. (Zuſtimmung bei den Polen.) 

ie Staatsregierung hat ſogar kein Bedenken ge⸗ 
tragen, auch in den diesjährigen Efat trotz unſerer 


erklärte 


der einzuſtellen, die nach ihrer Entſtehungsgeſchichte 
und ihrer tatſächlichen Verwendung zur Bekämp⸗ 
fung des polniſchen Volkstums dienen. (Zuſtim⸗ 
mung bei den Polen.) Ich halte mich verpflichtet, 
vor der 0 Meinnug gegen eine derartige 
Behandlung unſerer Bevölkerung Widerſpruch zu 
erheben. Wir achten jede weitere Aufrechterhaltung 
von Ausnahmebeſtimmungen gegen die polniſche 
Bevölkerung für unvereinbar mit dem wahren 
Burgfrieden, und wir werden deshalb den erwähn⸗ 
ten Poſitionen unſere Zuſtimmung nicht erteilen 
und uns an der Geſamtabſtimmung über den Etat 
nicht beteiligen. (Beifall bei den Polen.) 

bg. v. en ere en (konſervativ): Die in 
der Polenpolitik ergriffenen Maßnahmen ſind dik⸗ 
tiert geweſen, nicht von Feindſchaft gegen die pol⸗ 
niſche Nation, ſondern von der Empfindung, daß 
wir den deutſchnationalen Charakter unſeres Reichs 
und auch des preußiſchen Staatsweſens in dieſer 


Beziehung glaubten vertreten zu ſollen, wie es ge⸗ 


zu ſtellen“. Er dachte nicht daran. der Stief⸗ 
tochter ſeiner Schweſter den Hof zu machen. 


Die alte Gräfin Suhr auf Eldenau pflegte 
von ihrem Nachbar, dem Freiherrn Matthias 
Heidegg zu ſagen: „Er meint es immer gut, 
aber er fängt das Meiſte vom verkehrten Ende 
an. Und alles — bis auf eine zweite Ehe — 
iſt bei ihm ſchief gegangen, ſeien es nun Frie⸗ 
ſenimport, Karpfenteiche oder eine neue land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchine. Am ſchiefſten jedoch 
wird es ihm mit ſeinen beiden älteſten Töchtern 
gehen ... Heiratsfähige Jugend nach Haus 


Heidegg — meinetwegen ein Vorwerk verkauft 


— wenn's ſonſt zu Feten und Ausſteuer nicht 
reichen ſollte — aber unter die Haube mit den 
beiden Mädchen. Ich wundere mich ſchon lange 

rüber, daß die Editha nicht mit einem Haus⸗ 
Ihrer ihrer Brüder auf und davon gegangen 
iſt .. . Dieſe blaſſe Blonde hat mehr Tempera⸗ 
ment, als man bei ihr vorausſetzt ..“ 

Die alte Gräfin Suhr pflegte ihre Anſichten 
immer unumwunden zu äußern, unbekümmert 
darum, daß man ihr die rückſichtsloſeſte Offen⸗ 
heit ſehr oft übel nahm. Sie war zweimal — 
beide male außerordentlich glücklich — verhei⸗ 
ratet geweſen. Aus dieſem Grunde eiferte ſie 
ſtets energiſch gegen Eheloſigkeit. Ihre einzige 
Tochter aus erſter Ghe war im Kindbett geſtor⸗ 
ben. Wie die Arzte ſagten, aus „übergroßer 
Zartheit.“ 

„Unſinn“, meinte die Gräfin, Monika 
Loen, ihre Enkelin, welche ſie nach dem Tode 
ihres Schwiegerſohnes zu ſich nach Eldenau ge⸗ 
nommen hatte, war doch ſolch ſtrammes. geſundes 
Mädel. 

Die Gräfin Suhr ging von dem Grundſatz 
aus, einem Kinde möglichſt viel Freiheit zu 
laſſen. Wenn Monika oder Nika. wie ſie ge⸗ 


wöhnlich genannt wurde, ihre Unterrichtsſtun⸗ 
den bei der Erzieherin abgeſeſſen hatte, ſo 
durfte ſie tun und laſſen, was ihr behagte. Sie 
hatte ihr Reitpony und eine Vogelflinte. 

Daß die Großmutter ſie ſo früh wie möglich 
verheraten würde, daran war kein Zweifel. 
Nachher konnte der Gemahl ihre weitere Er⸗ 
ziehung übernehmen. 

Man rzählte ſich, daß die Gräfin Suhr als 
junge Gattin des Kammerherrn Lansky, ihres 
erſten Gemahls, eine nicht unbedeutende Rolle 
in den ruſſiſchen Hofkreiſen geſpielt hatte. Man 
hatte ihr eifrig gehuldigt. Sie ſchwelgte gern 
in Erinnerungen an alte Hofgeſchichten. 

„Es iſt beſſer, als junge Frau Verſuchungen 
ausgeſetzt zu ſein, denn als junges Mädchen,“ 
behauptete ſie. „Die jungen Mädchen aus un⸗ 
ſeren Kreiſen werden viel zu abgeſchloſſen er⸗ 
zogen — daher die vielen unglücklichen Ehen 
und — Mesalliancen.“ 

Monika ſollte niemals in ähnliche Gefahren 
geraten. Für's erſte war ſie ja noch ein halbes 
Kind, fünfzehn erſt, ſehr ſchlank und geſchmeidig, 
kaum hübſch zu nennen. Allein die Gräfin als 
Kennerin war davon überzeugt, daß ihre Enke⸗ 
lin dereinſt eine Schönheit werden würde. 

Nach Frau Chriſtas Anſicht war Nika „viel 
zu jugendhaft, aber ein gutes Kind“. „Ein 
kleiner Affe“, ſagte Diez von ihr, nachdem ſie 
ihm einmal bei einem Wortgefecht die Zunge 
hinausgeſtreckt hatte. Fabian war heimlich ihr 
Ritter. Vor ein paar Sommern hatte ſie ſich 
auf dem Heidegger Moor den Fuß an einer 
Baumwurzel verletzt; da hatte Fabian Hilfe 
für ſie aus dem Waldhüterhauſe herbeigeholt. 
Seitdem ſchwärmte er für fie. ; 

Obzwar ſich der Freiherr und die Gräfin 
nicht recht leiden mochten, und Frau Chriſta der 
alten Weltdame erſt recht keinen Geſchmack ab⸗ 


zu unſerem großen Bedauern fortgeſetzt worden. 
er Etat enthält wieder zahlreiche Pofttionen zur 


Abg. Dr. Pachnicke edle kön Volkspartei): 
Nach unſerer Anſicht muß die königliche Staats⸗ 
regierung, wenn ſie nicht einen ſchweren Fehler be⸗ 
gehen will, ihren Worten die Tat folgen laſſen. 
(Sehr richtig! links.) Auf Erfahrungen vor und 
in dem Kriege geſtützt, ſprechen wir die beſtimmte 
Erwartung aus, daß die Politik, wie auf anderen 
Gebieten, jo auch der polniſch ſprechenden Bevölke⸗ 
rung gegenüber, künftig den Zeitumſtänden Rech⸗ 
nung trägt, daß unmittelbar nach riedensſchluß 
Maßregeln beſeitigt werden, die die gegenſeitige 
Annäherung erſchweren, daß in der leg eg 
und in der Verwaltung allein der Gedanke der 
Rechtsgleichheit den Ausſchlag gibt. (Sehr richtig! 
und Beifall links.) 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſervativ): 
Auch wir ſind bereit, nach Friedensſchluß an der 
Hand der Erfahrungen, die wir I Da des Krie⸗ 
ges und nach Friedensſchluß zu machen haben wer⸗ 
den, in eine ernſte und pflichtmäßige Prüfung der 
Frage heranzutreten, inwieweit in den zweiſprachi⸗ 
en Landesteilen eine Anderung der bisherigen 
Politik ſtattzufinden hat. Daß dabei auch der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung gegenüber die Aufrechterhal⸗ 
tung der deutſchen Kultur zu ihrem Rechte kommen 
muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Redner ging ſodann 
auf die Beratungen der verſtärkten Budgetkom⸗ 
miſſion ein und ſchloß mit der Erklärung: Wir wer⸗ 
den jetzt die beſtimmte 1 haben dürfen, 
daß ſeitens der Staatsregierung die Richtlinien, 
die in dieſen Beratungen für das Verhalten des 
preußiſchen Staates vorgezeichnet ſind, ihre prak⸗ 
tiſche Durchführung in der ihnen gebührenden Art 
finden werden. (Sehr richtig! rechts.) Daran darf 
ich die Hoffnung knüpfen, daß, wenn wir im Mai 
dieſes Jahres wieder zuſammen kommen, wir in 
der Lage ſein werden, eine Kontrolle nach allen 
dieſen Richtungen auszuüben. (Beifall.) 
Abg. Niſſen (Däne) erklärte namens der 
däniſchen Abgeordneten Nordſchleswigs: Unter dem 
Vorwand, daß wir Dänen Losreißungsbeſtrebungen 
betreiben, hat die königliche Staatsregierung, 
unterſtützt von den Mehrheitsparteien dieſes hohen 
Hauſes, jeit Jahrzehnten die däniſche Nationa⸗ 
lität in Nordſchleswig bekämpft und unterdrückt. 
Die Dänen in Nordſchleswig haben in dieſer ſchwe⸗ 
ren Zeit nach jeder Richtung hin ihre ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflichten treu erfüllt. Zu Tauſenden haben 
ſie auf den Schlachtfeldern im Oſten und Weſten 
eblutet. Währenddeſſen iſt aber die Ausnahme⸗ 
ehandlung der däniſchen 15 e ſtrikten 
Widerſpruch mit dem Porte Seiner Majeſtät des 
Kaiſers: „Es gibt jetzt keine Parteien im Lande“ 


Bekämpfung der nichtdeutſchen Nationalitäten, dar⸗ 
unter ſpeziell auch einen Geheimfonds zur Bes 
kämpfung der däniſchen Nationalität in Nordſchles⸗ 
wig Dadurch iſt es uns unmöglich gemacht, für 
den Etat zu ſtimmen. Wir werden deshalb an der 
Geſamtabſtimmung nicht teilnehmen. (Beif. links.) 


gewann, verkehrte man doch ziemlich häufig 
miteinander, ſchon als nächſte Nachbarſchaft. 

Die Gräfin bedauerte einmal ernſtlich und 
mit aller Bosheit, die ihr unter dem Deckmantel 
geſellſchaftlicher Liebenswürdigkeit zu Gebote 
ſtand, daß „ſie zu bejahrt dazu wäre, die Ro⸗ 
mane, die ſich auf Haus Heidegg abspielen wür⸗ 
den, als Zeitgenoſſin mitzuerleben“. 

Sie behauptete, „hellſeheriſche Momente“ zu 
haben. Als ſie gehört hatte, daß Reginald 
Steenhuſen ſeinen Weihnachtsurlaub auf Haus 
Heidegg verbringen würde, diktierte ſie Fräu⸗ 
lein Elvira, Nikas Erzieherin, eine verbind⸗ 
liche Einladung für ſämtliche Heidegger. 

„Wir ſind diesmal ſozufagen mit Kind und 
Katze eingeladen,“ meinte Diez, „es gibt nur 
verdammt wenig zu eſſen in Eldenau. Ich rate 
dir, Onkel Regi, iß auf Vorrat heute Mittag. 
Wir tun das immer.“ 

Editha hatte ſich vom Stubenmädchen eine 
neue Spitzenbluſe für die Geſellſchaft in Eldenau 
zurechtſchneidern laſſen. Die ganze Nacht hin⸗ 
durch hatte die Nähmaſchine geraſſelt. Editha 
war ſehr beſorgt, „ob die Bluſe auch Chitk 
für.“ 

Sie wußte noch nicht, daß Reginald gleichgil⸗ 
tig gegen Toilettenreize war. Sein Frauen⸗ 
ideal war bis jetzt nur ſeine Schweſter Chriſta 
geweſen, und die ſah in ihrem unmodernen, 
Grauſeidenen, das ſie an Edelchens Tauftage 
getragen, noch immer hübſch, friſch und ſtattlich 
aus. Die paar Silberfäden, die ſich durch ihr 
Haar zogen, fielen kaum auf. 

Nika ſtand in einem weißen Kleidchen, 
welches Hals und Arme entblößt ließ, auf der 
Freitreppe, als die Heidegger Schlitten mit 
luſtigem Schellengeläute in den Eldenauer 
Gutshof fuhren. RE 


es getan hat, jo iſt es der 


Abg. Stu l! (Zentrum): Wir haben in der 
Kommiſſion erklärt, daß wir den gegenwärtigen 
Augenblick nicht für geeignet halten, die ſtrittigen 
lte von neuem zu erörtern; wir haben aber die 
eſte Erwartung ausgeſprochen, daß die königliche 
Staatsregierung nach der Beendigung des Krieges, 
alle aus dem Kriege und aus dem Verhalten der 
polniſch ebenen Bevölkerung während des Krie⸗ 
ges ſich ergebenden Folgen mit allen Konſequenzen 
gur Durchführung bringen wird. (Beifall im Zen: 
rum.) Wir geben uns der beſtimmten Erwartung 
hin, daß ſowohl die Regierung, wie auch die konſer⸗ 
vativen und freitkonſervativen Parteien die kund⸗ 
. Erklärungen nach der Beendigung des 

riegs in vollem Maße zur Ausführung bringen 
werden. (Beifall im Zentrum. 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Der 
Geſichtspunkt, der uns bei der Beratung und Be⸗ 
ts un über dieſe Geſetze Rue hat, war 
tets kein anderer als der der Erhaltung des Deutſch⸗ 
tums. Wir ſind bereit, aufgrund der Erfahrungen, 
die wir im Laufe des Krieges machen werden, in 
eine Prüfung darüber einzutreten, inwieweit ein⸗ 
zelne dieſer fälſchlich ſo genannten Polengeſetze ab⸗ 
. werden können. Unbedingt iſt dabei an 
er Vorausſetzung feſtzuhalten, daß die Einheit der 
Verwaltung des Be Staates und der mög⸗ 
lichſte Schutz des Deutſchtums in den gemiſchtſprachi⸗ 


en Landesteilen nicht in Frage geſtellt wird. 
(Seif l.) 
Abg. Hirſch⸗Berlin (Sozialdemokrat): Be⸗ 


reits am 22. Oktober v. Is. haben wir verlangt, 
daß die Regierung die Tagung nicht vorübergehen 
laſſen möge, ohne dem Landtage einen Geſetzent⸗ 
wurf zu unterbreiten, der die Aufhebung aller noch 
beſtehenden Ausnahmegeſetze vorſieht und allen 
Staatsbürgern ohne Anterſchied der Parteizuge⸗ 
hörigkeit, der Konfeſſion und der Nationalität die 
Gleichberechtigung gewährt. Die Regierung hat 
trotz wiederholter Aufforderung auch nicht die ge⸗ 
ringſten Zugeſtändniſſe gemacht, inbezug auf die 
Aufhebung der Ausnahmegeſetze, inbezug auf Ge⸗ 
währung eines freien Wahlrechts und auf Beſeiti⸗ 
gung der noch Haan Einſchränkungen des 
oalitionsrechts. araus ergibt ſich für uns die 
ia den dre Schlußfolgerung, daß wir auch 
tesmal den preußiſchen Etat ablehnen werden. 
Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. 
St Beim Etat für das Miniſterium des Innern 
m 


Abg. Dr. Fleſch (fortschrittliche Volkspartei) 
auf die Fiat der Fürſorge für die Kriegsinvaliden 
rück. Dieſe Fürſorge dürfe nicht an den einzelne 
andesgrenzen Halt machen. Ob die Übertragun 
dieſer neuen Aufgabe in Preußen auf die Provinz 
durchaus zweckmäßig ſei. müſſe bezweifelt werden. 
Die kleinen deutſchen Staaten könnten für ſich allein 
auch nicht genügende derartige Einrichtungen 


ſchaffen. 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): 
Meine Parteifreundin Roſa Luxemburg iſt 
im vorigen Jahre wegen angeblicher Aufforderung 
zu ungeſetzlichen Handlungen zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. Infolge eines Geſuches 
um Strafaufſchub infolge Krankheit erhielt ſie Friſt 
bis zum 31. März. Trotzdem erſchienen am 18. Yes 
bruar plötzlich zwei Kriminalbeamte in ihrer Woh⸗ 
nung und nahmen ſie feſt. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Als die Straf⸗ 
a cur im Falle Luxemburg vorgenommen 
werden ſollte, kam ein Antrag auf Strafaufſchub. 
Die Angeklagte ſei krant, und zwar an einem ſchwe⸗ 
ren Magenleiden und an Gallenſteinen. Daraufhin 
wurde ihr Urlaub erteilt. Darauf kam plötzlich die 
Nachricht, daß ſie aus dem Krankenhaus entlaſſen 
fei, in Volksverſammlungen gehe und dort Reden 
halte. Da mußte man ſich doch ſagen, daß es mit 
der Krankheit nicht ſo ſchlimm ſtehe. Es wurde 
auch in Erfahrung n daß 1 Frau Roſa 
Luxemburg einen Auslandspaß beſorgen wollte. 
Durch eine Reiſe ins Ausland wird doch die Straf⸗ 
vollſtreckung nicht erleichtert. (Sehr richtig! und 
Heiterkeit.) Auf jeden Fall lag kein Grund vor, 
die Frau als krank teen. und der Staatsan⸗ 
walt meinte, es ſei ſeine Pflicht, einzuſchreiten. 
Dieſe Anſicht halte 7 für richtig. Es wird gejagt, 
wir hätten den Burgfrieden gebrochen. Die Juſtlz⸗ 
verwaltung hat ihn nicht gebrochen. Wenn einer 
; err Abg. Liebknecht mit 
ſeinen Reden geweſen. (Beifall.) 

Auf Antrag des Abg. v. Pappenheim (kon⸗ 
ſervativ) wurde die Debatte geſchloſſen. 

Abg. Dr. Liebknecht (zur Geſchäftsordnung): 
Es iſt mir geſagt worden, der Abg. v. Pappenheim 


Sie lachte fröhlich und ſorglos. als Frau 
Chriſta, die aus dem erſten Schlitten ſtieg, 
ängſtlich ſagte: „Aber Kind — du wirſt dich 
bei dem Froſt heute erkälten!“ 8 

„Frau Chriſta, mir tut der Froſt nichts.“ 

Fabian blickte ſie ſtolz an, als hätte ſie 
irgendeine Heldentat vollbracht. 

Eldenau war ein ſehr alter Beſitz mit einem 
ſehr ſchönen Herrenhaus. In einem Kuppelſaal 
hingen Ahnenbilder und ſtanden Möbel, deren 
Füße in vergoldete Löwenklauen ausliefen. 

Die Gräfin Margarete Suhr machte den 
Eindruck einer Marquiſe aus der Zeit 
Ludwigs XIV.; ſie trug ihr volles, graues 
Haar gepudert und mit altmodischen Schmuck⸗ 
nadeln hoch aufgeſteckt. Das Klirren ihrer 
vielen Armſpangen und das Kniſtern ihrer lila 
Seidenrobe bildeten die Begleitung zu jeder 
ihrer Bewegungen. Gegen ihre Gäſte war ſie 
ſtets charmant, doch gelang es ihr nie, allerlei 
kleine Bosheiten in der Unterhaltung zu unter⸗ 
drücken. Die verſtreute ſie lächelnd, und ſie 
klangen zuerſt wie Verbindlichkeiten, bis man 
den bitteren Kern in der Verzuckerung merkte. 
„Wenn ich bei der alten Suhr zu Gaſt bin, 
dann ziehe ich mein dickſtes Fell an,“ pflegte der 
Freiherr zu ſagen. 

„Nun, mein Kind, was haben Sie heute 
mit ſich angefangen, Sie ſtrahlen und blühen ja 
förmlich,“ ſprach die Gräfin, als ſie Editha 
begrüßte, und letztere, welche die alte Dame im 
Grunde nicht leiden konnte, beugte ſich geſchmei⸗ 
chelt errötend über die beringten, gelblichen 
Finger. Zwiſchen Kaffee und Abendbrot 
wurde getanzt. Der Diener rollte die großen, 
verblichenen Teppiche im Kuppelſaal zulammen, 
und Fräulein Elvira feste ſich an den Flügel. 
Die Gräfin winkte Regi zu ſich hevan und bat 


hätte den Schriftführern gegenüber geäußert, wenn 
ſich der Abg. Liebknecht zum Worte meldet, ſo be⸗ 
antrage ich Schluß. (Abg. v. Pappenheim: | 
Sehr richtig!) Es ift dies eine Mundtotmachung. 
(Die Schlußworte des Redners gehen in dem Ge⸗ 
lächter der Mehrheit unter.) 
115 111 war die dritte Beratung des Etats er⸗ 
edigt. 

Das Etatsgeſetz wurde unverändert gegen die 


ogener Angehörigen von monatlich 3000 auf 4000 
kart vom 1. März d. Is. ab beſchloſſen und die 
Mittel zur Verſorgung der Stadt mit Dauerfleiſch⸗ 
waren in Höhe von 50 000 Mark, von Mehl und 
anderer notwendiger Nahrungsmittel in Höhe von 
10 000 Mark bewilligt. . 
Marienwerder, 5. März. (Die Stadtverord⸗ 
neten) berieten in ihrer heutigen Sitzung nach 
Bildung der Abteilungen den Stadthaushaltsetat 


Stimmen der Sozialdemokraten genehmigt. Die für 1915, der in anbetracht der Zeitverhältniſſe 


Polen und Dänen waren bei der Abſtimmung im 
Hauſe nicht anweſend. 

Es folgte die zweite Leſung des Entwurfs eines 

Eiſenbahnanleihegeſetzes. 

Abg. Dr. Macco (nationalliberal) beantragte 
namens der verſtärkten Bugdet⸗Kommiſſion, dem 
Entwurf die Zuſtimmung zu erteilen. Nach den 
Mitteilungen des Miniſters ſei mit Freuden zu 
konſtatieren, daß die Eiſenbahnverwaltung, auch 
abgeſehen von dieſem Anleihegeſetze, in der Lage 
ſein könne, ihre Tätigkeit in vollem Umfange auch 
nach dem Kriege auszuüben. Das ſei eine Situ⸗ 
ation, wie ſie kein anderer Staat der Welt aufzu⸗ 
weiſen habe. (Beifall.) 

er Geſetzentwurf wurde in zweiter und dritter 

Leſung ohne weitere Debatte angenommen. 

0 Es folgte die zweite Beratung des Entwurfs 
eines N 

Knappſchaftskriegsgeſetzes. 

Der Berichterſtatter Abg. Schrader führte 
aus, die Vorlage verfolge den Zweck, die Mitglieder 
von Knappſchaftskaſſen vor eventuellen Nachteilen 
zu bewahren, die ihre Einberufung zu Kriegs-, 
Sanitäts⸗ und ähnlichen Dienſten zur Folge haben 
könnten. Die Militärpenſionen ſollen auf Inva⸗ 
lidenpenſionen, die aus Anlaß des gegenwärtigen 
Krieges Pegblt werden, nicht angerechnet werden. 

Ohne Debatte wurde die Vorlage in zweiter und 
dritter Leſung nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen end⸗ 
giltig genehmigt. 

Abg. Frhr. v. Wolff Metternich (Zentr.) 
berichtete im Namen der Agrarkommiſſion über die 
aufgrund des Art. 63 der Verfaſſungsurkunde er⸗ 
laſſene Verordnung vom 7. November 1914 über die 
Bildung von Genoſſenſchaften zur Bodenverbeſſe⸗ 
zung von Moor⸗, Heide⸗ und ähnlichen Ländereien. 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Auch 
wir haben keine Bedenken gegen dieſe Verordnung, 
wenn wir auch wünſchten, daß ihre Geltungsdauer 
ausgedehnt würde, Leider hat die innere Koloni⸗ 
ſation zeitweiſe nicht die Fortſchritte gemacht, die 
wir gewünſcht hätten. 

„Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer: Ich 
möchte auch von dieſer Stelle hervorheben, daß die 
Verordnung vom 7. November 1914 bisher ſehr 
ſegensreich gewirkt hat. Ich bin gern bereit, in 
eine Prüfung der Frage einzutreten, ob ſich nicht 
eine Ausdehnung der Geltungsdauer dieſer Ver⸗ 
ordnung erzielen läßt. 

Das Haus genehmigte hierauf die genannte 
Verordnung und ebenſo wurde nach dem Antrage 
des Berichterſtatters der Agrarkommiſſion, Abg. 
Weißermel (nationalliberal) die Verordnung 
vom 26. Januar 1915 betreffend Erleichterung der 
wirtſchaftlichen Zuſammenlegung von Moor», Heide⸗ 
und ähnlichen Ländereien in der Provinz Branden⸗ 
Ag genehmigt. x 

amit war die Tagesordnung erledigt. 

Präſident Graf v. Schwerin⸗Löwitz: Meine 
Herren 80 hoffe, daß, wenn wir nach der Ver⸗ 
tagung in dieſem Hauſe wieder zuſammentreten 
werden, die gewaltige Niederringung unſerer 
Feinde im Weſten und Norden wie im Often unter 
den wuchtigen Schlägen unſerer herrlichen Truppen 
zu Lande, ir Waſſer und in der Luft weiter fort⸗ 
geſchritten ſein wird wie bisher, und daß die ge⸗ 
wiſſe Zuverſicht des endlichen Sieges, mit der wir 
auch heute auseinander gehen, bis dahin ihrer Er⸗ 
füllung weiter 1 9 egangen ſein wird. (Leb⸗ 
hafter allseitiger Beifall.] Mit dieſer gewiſſen Zus 
verſicht ſchließe ich unſere heutige Tagung. 

Schluß 1 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Löbau, 7. März. (Erfroren aufgefunden) wurde 
auf der Feldmark in 1 1 die unverehelichte 
Eva J. aus Hund e Die Verunglückte war nicht 
ganz normal und pflegte öfters in der Umgegend 
planlos umherzuwandern. 

Konitz, 5. März. (Die Be chen Körper» 
haften) haben die Erhöhung der Kriegsbeihilfen 
zur Familienunterſtützung der zum Feldzug Einge⸗ 


ihn, mit Editha den improviſierten Ball zu er⸗ 
öffnen. 

Editha in ihrer ſchlechtſitzenden Spitzenbluſe 
mit ein paar glutroten Roſen aus dem Hei⸗ 
degger Warmhauſe im Gürtel, ließ ſich vom 
Dvagoner fo ſtolz und beglückt zum Walzer 
engagieren, als ob ſie Ballkönigin auf einem 
glänzenden Feſte wäre. f 

Paſtors waren gekommen, mit zwei Töchtern, 
von denen die zweite, ein kugelrunder Backfiſch, 
Wutzelchen, der ſcheu in den Saalecken herum 
ſtand, gutmütig beim Schlafittchen nahm und 
mit dem Kleinen gegen den Takt davonhopſte. 

Frau Chriſta blickte ſtolz auf ühre älteſten 
Söhne. Sie war froh, daß dieſe Feſttage ohne 
häusliche Stürme zu verſtreichen ſchienen. 
Editha und Erika waren wie ausgewochſelt: 
liebenswürdig, ohne Anmaßung — beinahe 
töchterlich. Regi fand ſie „recht nett“, wie er 
ſeiner Schweſter jagte, 

„Wenn die Nettigkeit nur vorhält,“ dachte 
Chriſta mit einem Stoßſeufzer. Der herrſchende 
Friede war ſicher blos eine Laune von Editha. 

Der Freiherr ſah und merkte in dieſen Ti⸗ 
gen ebenſo wenig wie früher etwas von dem, 
was ſeine Töchter im Hauſe anſtellten. Ihm 
machten außerdem die Folgen des Getreide⸗ 
ausfuhrverbotes ſchwere Sorgen. Die Jungen 
in der Stadt verbrauchten von Semeſter zu 
Semeſter mehr. Bald rückte der Zeitpunkt her⸗ 
an, wo Fabian den bunten Rock anziehen 
mußte. Der Junge hatte davon geträumt, nach 
beſtandenem Abiturium in einem Pitrsburger 
Garderegiment ſein Jahr abzudienen; zum 
Glück war er jetzt ſelber darauf ackommen, bei 
den Dragonern einzutreten, wo Reginald 
Steenhuſſen aktiv bleiben wollte. 

(Fortſetzung folgt.) 


war. Hier machte a aber der Unterſchlagung 
eſa 


nur knapp gefaßt war. Er wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 624000 Mark feſtgeſetzt gegen 
740 000 Mark im Vorjahre. Obwohl mit einer 
nicht unerheblichen Mindereinnahme an Steuern 
zu rechnen iſt, war es möglich, es bei den vor⸗ 
jährigen Steuerſätzen zu belaſſen, ſodaß an direkten 
Steuern folgende Zuſchläge zur Erhebung gelangen 
werden: 260 Prozent zur Einkommenſteuer, 
684 Prozent zur Grundſteuer, 210 Prozent zur Ge⸗ 
bäudeſteuer und je 200 Prozent zur Gewerbe⸗ und 
zur Betriebsſteuer. Die Kanalgebühren wurden 
wie im Vorjahre auf 4 Prozent vom Gebäude⸗ 
fe en dab feſtgeſetzt. Der Steuerausfall 
oll zumteil dadurch ausgeglichen werden, daß die 
Tilgungsraten für mehrere Anleihen im kommen⸗ 
den Jahre nicht entrichtet werden ſollen. An Kreis⸗ 
kommunalabgaben ſind 119 218 Mark, 1922,18 Mk. 
mehr als im Vorjahre, in den Etat eingeſtellt. 


Dem Vertrag auf Ausführung von Gasautomaten⸗ 


anlagen durch die Geſellſchaft für Gas und Elektri⸗ 
zität und ſpätere übernahme der Anlagen unter 
ewiſſen Bedingungen durch die Stadt wurde zuge⸗ 
timmt. Weiter wurde beſchloſſen, außer den von 
der Stadt ſchon angekauften 2000 Zentnern Kar⸗ 
toffeln noch 5000 Zentner anzukaufen; hierzu wur⸗ 
den 25 000 Mark bewilligt. Auf Antrag des hier 
ebildeten Ausſchuſſes für Gemüſe⸗ und Kartoffel⸗ 
au beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu 
ermächtigen, dem Ausſchuß geeignetes Stadtland 
zum Anbau von Frühkartoffeln und Gemüſe gegen 
eine billige Pacht herzugeben. 

Marienburg, 5. März. (Seminarlehrer Zieſe⸗ 
mer,) einer der älteſten Seminarlehrer der Pro⸗ 
vinz, tritt zum 1. April in den Ruheſtand. Zieſemer 
ſteht ſeit 45 Jahren im Lehramt. 

Barten, 7. März. ( Unglücksfall.) Freitag früh 
wurde der 9 Jahre alte Schulknabe Ernſt Koſchorke 
aus Domäne Barten in der Bahnhoſſtraße von 
einem Milchfuhrwerk zu Boden geworfen und über⸗ 
fahren. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen am Kopf, 
daß er ſtarb, noch ehe er in die elterliche Wohnung 


Jgeſchafft wurde. 


Inſterburg, 8. März. (Bei der Verfolgung der 
Ruſſen) erbeuteten unſere Soldaten auf dem Bahn⸗ 
hofe Kibarty u. a. auch drei preußiſche und zwei 
rulſiſche Eiſenbahnwagen voll Getreide. Dieſe fünf 
Waggons wurden dem Beſitzer der Strauchmühle 
Inſterburg, Herrn von der Heyde, zum Vermahlen 
überwieſen. Als die Waggons am Dienstag hier 
in Inſterburg entladen wurden, fand man in den 
erſten beiden Säcke voll Roggen und Weizen. Im 
dritten Waggon ſtanden vorne auch einige Säcke 
mit Getreide, dahinter aber Kiſten und Kaſten mit 
geſtohlenem Gut. Herr von der Heyde ließ einige 
Kiſten öffnen und fand darin zum größten Er⸗ 
ſtaunen die Akten und die Bibliothek des Amts⸗ 
gerichts Pillkallen. 

Königsberg, 5. März. (Vor dem Schwurgericht) 
ſtand wegen Amtsverbrechens der frühere Poſt⸗ 
aſſiſtent Ernſt Salomon. Er kam als Feldpoſt⸗ 
beamter nach Danzig, wo er in der Abteilung zur 
Verſendung der Geldbriefe für die Truppen tätig 


von Geldbriefen im mtwerte von etwa 4000 
Mark ſchuldig, ohne daß ihm wegen dieſer Ver⸗ 
untreuung vorderhand der Prozeß gemacht werden 
konnte. ittlerweile erfolgte am 1. Oktober v. J. 
ſeine Verſetzung nach Königsberg, wo er wiederum 
in der Feldpoſt⸗Abteilung mit dem Verſenden von 
Geldbriefen zu tun hatte. Hier hat der Angeklagte 
am 5. Oktober aus einem Beutel zwei Geldbriefe 
im Werte von 10 000 und 3870 Mark ſich ange⸗ 
eignet. Die Geſchworenen ſprachen den Ange⸗ 
klagten der Ba und der die Ver⸗ 
untreuungen begleitenden Nebenumſtände ſchuldig 
und verſagten ihm auch die mildernden Umſtände. 
Das Gericht erkannte darauf nach dem Antrage 
des Staatsanwalts auf drei Jahre Zuchthaus und 
fünf Jahre Ehrverluſt. 5 

Königsberg, 9. März. (Hilfe für Oſtpreußen.) 
Auf Einladung des Oberbürgermeiſters Dr. von 
Reihe waren am Donnerstag in München eine 
Reihe hervorragender Perſönlichkeiten zu einer 
Sitzung im dortigen Rathauſe verſammelt, um ge⸗ 
eignete Schritte zur durchgreifenden Hilfeleiſtung 
für die vom Kriege heimgeſuchten Landesteile Oſt⸗ 
preußens in die Wege zu leiten. Es iſt beabſich⸗ 
tigt, nicht etwa Bargelder zur Verteilung nach 
Oſtpreußen zu ſchicken, ſondern ganze Haus⸗ 
einrichtungen zu ſtiften, um damit beſon⸗ 
ders bedürftige Dörfer und Städte zu verjorgen 
Damit werde, wie der Oberbürgermeiſter aus⸗ 
führte, zunächſt auch dem Gewerbe, das in München 
am ſchwerſten von der Kriegslage betroffen iſt, 
Verdienſtmöglichkeit geſchaffen; dann aber könne 
die echte Münchener Volkskunſt zur Geltung ge⸗ 
bracht, nicht zuletzt dem Gemeinſchaftlichteitsgefühl 
Ausdruck verliehen werden. Es wurde die Bildung 
von beſonderen en Pen beſchloſſen und zum 
Vorſitzer der ganzen Hilfstätigkeit Dr. von Borſcht 
gewählt. Der preußiſche Botſchafter von Schoen 
begrüßte den Plan aufs wärmſte. Er ſei überzeugt, 
daß die leitenden Kreiſe das Werk, das ſie in An⸗ 
mel nahmen, mit der Meiſterſchaft durchführen 
werden, die München auf dem Gebiet der Menſch⸗ 
lichkeit und Menſchenliebe ſtets ausgezeichnet habe. 
Ein Schreiben des Oberpräſidenten in Königsberg 
berichtet über die freudige Aufnahme, die der 
Münchener Plan in Oſtpreußen findet. 

Königsberg, 9. März. (Selbſtmord durch Ver⸗ 
giftung.) Am Montag, vormittags 8 Uhr, wurde 
in der Mädchenkammer einer Wohnung in der 
Tragheimer Kirchenſtraße 30 das 19jährige Dienſt⸗ 
mädchen Käthe G. tot aufgefunden. Der Arzt 
ſtellte Selbſtmord durch Vergiftung feſt. Das 
Motiv der Tat iſt unbekannt. 

Eydtkuhnen, 8. März. (Von den Ruſſen er: 
ſchoſſen.) Nach bisherigen Erkundigungen, die 
jedoch noch genauerer Feſtſtellung i ſind 
von Eydtkuhnen und Umgegend folgende Perſonen 
von den Ruſſen erſchoſſen worden: Bahnarbeiter 
Nochleitner wurde, als er Sachen von Eydtkuhnen 
holen wollte, ſchwer verwundet. Ob er noch lebt, 
iſt nicht bekannt. Zimmermann Mett aus Abſteinen 
wurde ebenfalls erſchoſſen. Seine Leiche lag wochen⸗ 
lang unbeerdigt. Rentner Steppat ſoll erſchoſſen 
und im Hausgarten vergraben ſein. Ferner iſt ein 
Mann Gidigkeit aus Kinderweitſchen und ein 
Mann aus Nickelniſchken, letzterer in ſeiner Woh⸗ 
nung durchs Fenſter, en worden. Bei dem 
zweiten Einfall der Ruſſen, anſcheinend beim 
Gefecht, iſt Frau Beſitzer Kuttnus aus Schleuwen 
erſchoſſen worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. März. 1914 Ruſſiſche 
Miniſter⸗Erklärungen, daß Rußland erzbereit, aber 
friedliebend ſei. 1913 Zuſtimmung des deutſchen 
Bundesrates zur Erhebung eines Wehrbeitrages. 
1908 J Edmondo de Amicis, bekannter italieniſcher 
Schriftſteller. 1907 Ermordung des bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten Petkow. 1905 Zerſtörung des 
St. Gotthard⸗Hoſpizes durch Feuer. 1884 * Prinz 
Moritz von Schaumburg⸗Lippe. 1883 f Fürſt 
Gortſchakoff, ehemaliger ruſſiſcher Reichskanzler. 
1879 Furchtbare überſchwemmungen in Szegedin. 
1869 F Herzog Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg, der Großvater der deut⸗ 
ſchen Kaiſerin. 1831 Ernſt Wichert, Es 
ragender deutſcher Schriftſteller. 1811 * Le⸗ 
verrier, Entdecker des Neptun. 


— 


Thorn, 10. März 1915. 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Anter Aufhebung 
der Verſetzung nach Rheine iſt der Regierungsbau⸗ 
meiſter Delvendahl zum 1. April d. Is. nach Mei⸗ 
ningen verſetzt. } 
Vorſtandes der daſelbſt zu errichtenden Baus 
abteilung übertragen. Der Regierungsbaumeiſter 
Biebrach in Thorn iſt der Linienkommandantur in 
Lodz als Vorſtand für das Maſchinenamt Wloz⸗ 
lawek überwieſen. Dem techniſchen Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Gummich in Wongrowitz iſt die Amts⸗ 
bezeichnung „Eiſenbahn⸗Betriebsingenieur“ bei⸗ 
5 5 worden. Materialienverwalter Schulz von 

romberg iſt nach Soeſt (K. D. Kaſſel) verſetzt. 
In den Ruheſtand wurde verſetzt Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
ſekretär Rintelen in Bromberg, ernannt zum groß⸗ 
ee Oberbahnhofsvorſteher der heſſiſche 

ahlboſzvofteher Lang in Schneidemühl; zum 
Gütervorſteher der Eiſenbahnpraktilant Gerlach in 
En zum Ei re die komm. 
Eiſenbahnaſſiſtenten 650 uder in Kreuz und 
Fengler in Thorn⸗Mocker; zum Lokomotivführer 
der Reſerve⸗Lotomotivführer Feste in Hohenſalza; 
zum Lokomotivheizer der Hilfsheizer Schewe in 
Schneidemühl. — Die Prüfung zum Lokomotiv⸗ 
ae haben beſtanden: die dot n ie 

erger in Thorn Hbf., Scharfenort in Poſen, 
Binder in Hohenſalza, Seewald in Natel, Reimann 
in Kreuz. — Ausgeſchieben iſt der Weichenſteller 
Berwald in Schneidemühl. 

— (Errichtung einer Eiſenbahn⸗ 
Bauabteilung in Rieſenburg.) Für den 
Bau der zweigleiſigen . von Rieſenburg 
nach Miswalde it am 1. März eine ſelbſtändige 
iche mit dem Sitze in Rieſenburg einge⸗ 
richtet. 
baumeiſter Deiß aus Saarbrücken beſtellt worden. 

— (Zur Entlaſtung der Eiſen⸗ 
bahnen.) Es iſt dringend erwünſcht, 155 mit 
der wieder beginnenden bee been die Waſſer⸗ 
ſtraßen in I erem Maße als bisher zur Güter⸗ 
bewegung aide werden und ſomit zur 
Entlaſtung der Eiſenbahnen beitragen. Erwägun⸗ 
gen darüber, wie ſich dieſem in jetziger Zeit drin⸗ 
genden Erfordernis nach Möglichkeit entſprechen 
läßt, ſind bei den zuſtändigen Stellen bereits in 
die Wege geleitet. ? 


abe von Privattelegrammen zum 
Feldheer) werden vom Publikum oft nicht bes 
achtet, wodurch unliebſame Verzögerungen in der 
Beförderung eintreten. Wir geben die Beſtimm⸗ 


ungen daher nachfolgend wieder: 1) Der Brief⸗ 


umſchlag, in dem die Telegramme der Prüfungs⸗ 
ie e überjandt werden, muß folgende genaue 
ldreſſe tragen: „An den Herrn Offizier der 
Prüfungsſtelle für Privattelegramme zum Feld⸗ 
heer beim Poſtamt 1 in Danzig“. 2) Der Brief 
muß frankiert ſein. Verſendung unter „Poſt⸗ oder 
Telegraphenſache“ iſt unzuläſſig. 3) Die Voraus⸗ 
bezahlung der Antwort (Rp.), ſowie die Beförde⸗ 
rung unter „dringend“ iſt ausgeſchloſſen. 4) Als 
Nan iſt die genaue Adreſſe des Abſenders 
(Name, Wohnort und Straße) anzugeben. Vor⸗ 
namen oder Angabe wie „Vater“, „Mutter“ uſw. 
ſind unzureichend. 80 Text und Unterjhrift dürfen 
20 Worte nicht überſteigen. 6) Als Gebühren ſind 
beizufügen: a) für die Adreſſe, ohne Nückſicht auf 
die Wortzahl, ſtets 50 Pfg.; b) für jedes weitere 
Textwort 5 Pfg. Der Höchſtpreis eines Tele⸗ 
gramms beträgt alſo 1,50 Mark. 

— (Feldpoſtbriefe mit Waren⸗ 
inhalt (Päd en) nach dem Heere,) die 
aus irgend einem Grunde dem Empfänger nicht 
ausgehändigt werden können, müſſen an den Ab⸗ 
ſender zurückgeſandt werden, wenn dieſer nicht 
durch einen Vermerk, wie z. B.: „Wenn unbeſtell⸗ 
bar, zur Verfügung des Truppenteils“ oder „Wenn 
unanbringlich, zur ad ue der Truppe“, den 
Wunſch ausgedrückt hat, f ſie in ſolchem Falle 
den Kameraden des Adreſſaten zugute kommen 
ſollen. Oft genug bedauern es die Abſender, für 
die der Inhalt der Sendung nach der Rückkunft 
vielfach keinen Wert mehr hat, daß die Liebesgabe, 
die den zunächſt Bedachten nicht erreicht hat, nicht 
wenigſtens ſeinen Kameraden zuteil geworden iſt. 
Man unterlaſſe es deshalb nicht, derartige 
Päckchenſendungen mit dem Preisgabevermerk zu 
rerjehen. Übrigens find auch gedruckte Zettel mit 
ſolchen Vermerken im Handel zu haben; ihre Vers 
wendung iſt t f. bequemer, als ſie auf der Rück⸗ 
ſeite gummiert ſind und daher vor dem Gebrauch 
nur angefeuchtet zu werden brauchen. Die Ge⸗ 
ſchäfte, die Feldpoſtartikel ſeilhalten, können zur 
fie de der guten Sache viel beitragen, wenn 
ſie den Käufern ſolche Zettel anbieten oder bei 


-rerjandfertigen Waren den Vermerk auf die Um⸗ 


hüllung aufdrucken laſſen. 

— (Steuerentlaſtun der Rechts⸗ 
anwälte, Notare und Arzte Der Herr 
Finanzminister hat den ihm unterſtellten Steuer⸗ 
behörden folgende Weiſung zugehen laſſen: „Die 
Ermäßigung der Einkommenſteuer der zu den 
aut einberufenen Rechtsanwälte, Notare und 

rzte aufgrund des 63 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes kann, unter der Vorausſetzung, daß ihr 
Geſamteinkommen um mehr als ein Fünftel des 
veranlagten Betrages vermindert worden iſt, un⸗ 
bedenklich in allen denjenigen Fäl⸗ 
len auf Antrag erfolgen, wo dem Rechtsanwalt, 
Notar oder Arzt Hr, die Einberufung zum 
Heeresdienſt die Möglichkeit genommen iſt, ſeine 
zivilberufliche Tätigkeit auszuüben und auch eine 
Ausübung derſelben durch einen Vertreter unter 
Erzielung von Einkommen für den Steuer⸗ 
pflichtigen nicht ſtattfindet. Denn in ſolchen Fällen 
it anzunehmen, daß die Einkommensquelle, welche 
nicht durch die Zulaſſung als Rechtsanwalt oder 
Notar bezw. durch die örtliche Niederlaſſung als 
Arzt, ſondern durch die entgeltliche Ausübung der 
anwaltlichen, notariellen oder ärztlichen Berufs⸗ 
tätigkeit aufgrund der Zulaſſung bezw. Nieder⸗ 
laſſung dargeſtellt wird, in Wegfall gekommen iſt.“ 


eee 


Ihm werden die Geſchäfte des 


Zu ihrem Vorſtande iſt der Regierungs⸗ 


— (Die Beſtimmungen für die Auf⸗ 


Vortrag über die Sicherſtellung 
der Volksernährung. 


Am Dienstag, nachmittags 5 Uhr, fand in 


ligten Regimenter 225, 227 und 228. Es 39 nicht 
angängin, dad einem einzelnen Truppenteil in 
dieſer Weiſe durch einen phantaſievollen Ange⸗ 
hörigen der ganze Ruhm dieſer Tage zugeſprochen 
wird. Deswegen iſt es an der Zeit, ſolchen Aus⸗ 


Thorn im neuen Saale des Viktoriaparks eine wüchſen entgegenzutreten.“ 


Volksverſammlung ſtatt, um zu erörtern, wie der 
engliſche Aushungerungsplan vereitelt werden 
kann. Herr Landrat Dr. Kleemann, der die 
Versammlung einberufen, begrüßte die zahlreich 
Felchienenen und wies darauf hin, daß der Hunger⸗ 
rieg ein Neues in der Weltgeſchichte ſei, das auch 
ir „Maßnahmen nötig mache, nämlich den Haus⸗ 
halt für die Dauer des Krieges anders einzurichten 
55 isher. Hierfür würden die Redner des 
1 einige Fingerzeige geben. — Der erſte 
d ednet, Herr Direktor Boie ⸗Schönſee, führte zu 
dem Thema: „Sicherſtellung der Volksernährung 
55 Kriege“ aus: England, das alle ſeine Kriege 
tutal geführt, wolle aus ganz Deutſchland ein 
großes Konzentrationslager machen. Wir müſſen 
daher unſer Leben anders einrichten als bisher, 
indem wir 1. die vorhandenen Lebensmittel aufs 
Farſamſte verwenden und verwerten; 2. in der 
Jauptſache davon leben, was reichlich vorhanden 
if, wie Kartoffeln, Roggen, Hafer, Hirſe, Seefiſche, 
Be Zucker, Marmelade, Obſt, RNinderfett, 
11 und den Verzehr von Nahrungsmitteln, 
Ei wenig oder nicht reichlich vorhanden ſind, wie 
ter, Fleiſch, Kaffee, Butter und Brot, ganz ein⸗ 
ellen oder wenigſtens ſtark einſchränken, 3. jede 
Zucht, Snöufteie, iebhaberei uſw. aufgeben, durch 
welche die für Menſchen geeigneten Nahrungs⸗ 
mittel verringert werden könnten. Wir müſſen ein 
Drittel der Schweine ſchlachten, da die Kartoffeln 
als menſchliche Nahrung ergiebiger ſind. Die Voll⸗ 
milch ſoll möglichſt 10 zu Butter verarbeitet, 
ie Magermilch zur Käſebereitung verwertet, ſtatt 
rbſen Peluſchken gegeſſen werden. Der Landwirt 
Muß den Rechenſtift beiſeite legen und nicht ſehen, 
as meiſte Geld, ſondern die meiſten Nahrungs⸗ 
mittel für das Volk aus ſeinem Gute herauszu⸗ 
8 Das wird der Landwirtſchaft ſpäter 
zugute kommen. Das Fleiſch, das zuviel gegeſſen 
wird, muß durch Mehlſpeiſen, Käſeſtrudel uſw. 
oder Fiſche erſetzt werden, die Butter durch Mar⸗ 
melade. Der greulichen Verſchwendung von Fett 
beſonders in Speiſewirtſchaften ſollte ein Ende ge⸗ 
macht werden. Jeder, der etwas kocht und brät, 
abe in Gedanken: England will uns aushungern! 
Dann wird er das richtige treffen, die Kartoffeln 
‚m der Schale kochen, das Brot zur Magermilch 
oder zum Käſe trocken geben, mit Fett ſparſam um⸗ 
geben, alle Speiſereſte verwerten, viel ſüße Speiſen, 
eſonders eingemachte Früchte, Ef den: Tiſch brin⸗ 
gen, den Fleiſchgenuß einſchränken. Wenn wir 
leich damit anfangen und zweckgemäß und ſparſam 
aushalten, dann können wir den Krieg wirtſchaft⸗ 
ich durchhalten, wie unſere Truppen ihn mili⸗ 
täriſch durchhalten. Die Liebe zum Vaterlande 
muß es uns leicht machen, eine Anderung der 
Lebensweiſe und manche Entbehrung zu ertragen. 
ein Opfer iſt hier gu groß, denn was “ bin und 
was ich habe, dank ich dir, mein Vaterland! 
(Händeklatſchen und Bravorufe.) — Hierauf ergriff 
die Leiterin der königl. Haushaltungsſchule Fräu⸗ 
ein Staemmler das Wort: Wie früher an die 
anner, ergehe jetzt an die Frauen die Mobil⸗ 
machungsorder. Sie ſollen den Krieg auf wirt: 
chaftlichem Gebiete führen und ſo im Verein mit 
en Männern beitragen, daß der Sieg für das 
deutſche Vaterland gewonnen wird. Die Frauen 
ollen die zweite große Armee der Heimgebliebenen 
bilden und den Kampf gegen die Verſchwendung 
von Nahrungsmitteln führen. Wie die militä⸗ 
ziſchen Rekruten, jo ſollen auch die Frauen eine 
ushildung erhalten. Auf Zimmer 1 des Nat⸗ 
auſes wird in den Stunden von 9 Uhr vormittags 
15 7 Uhr abends Rat erteilt, ferner werden vom 
März ab zehntägige Kochkurſe eingerichtet 
werden, in denen je 50 Frauen unentgeltlich Unter⸗ 
weiſung in der Zubereitung von i n 
ethalten. Die Teilnahme daran iſt im athaus, 
er 1, anzumelden; eine ſaubere Schürze, ein 
eller, ein Löffel und ein Meſſer find mitzu⸗ 
ringen. Hoffentlich werde die Zentral⸗Einkaufs⸗ 
genoſſenſchaft auch eine Verkaufsſtelle einrichten, 
wo Klipp⸗ und Stockfiſch zu 35 Pfg. das Pfund 
(ohne Kopf) zu haben ſein werden. Rednerin 
empfahl, Fleisch durch Käſe zu erſetzen, der durch⸗ 
are nicht, wie das Volk glaube, den Teint vers 
derbe. Leider erhalten wir jetzt vom Lande weder 
ztagermilch noch Quarkkäſe. Das ſei ein großer 
elſtand, dem abgeholfen werden ſollte. Spar⸗ 
amkeit bedeute aber nicht, mit dem Gelde kargen. 
m Gegenteil ſei es eine patriotiſche Pflicht der 
eichen, die teuren vorhandenen Nahrungsmittel 
gu kaufen und die billigeren den weniger bemittel⸗ 
en Familien u überlaſſen. Vor allem müſſe 
möglichſt viel Gemüſe — das leider, wie alles 
andere, teuer ſei — gekocht und Marmelade und 


unſthonig gegeſſen werden; letzterer aus 1 Liter d 


lauttermilch und 1 Kilogramm Zucker, eine Stunde 
Eins eingekocht, hergeſtellt, ſei ſehr zu empfehlen. 
Jin Kriegskochbuch, Preis 5 Pfg., iſt im Rathaus, 
immer 1, zu haben. Wenn wir unſere Pflicht, 
1 5 Krieg wirtſchaftlich durchzuhalten, treu und 
gewiſſenhaft erfüllen, dann wird der verruchte 
an des uns allen tief verhaßten Englands zu⸗ 
anden werden, und dann können, wenn die 
Zriebensgloden erklingen, auch wir Frauen mit 
ol und Begeiſterung einſtimmen in den Sang 
De ſiegreich heimkehrenden Truppen: Deutſchland, 
eutſchland über alles! (Händeklatſchen.) — Herr 
ad Dr. Kleemann dankte den Vor⸗ 
füt genden. Was dieſe erſtreben, werde ſich er⸗ 
in die wenn jeder dafür wirke, daß die Gedanken 
da ie weiteſten Kreiſe hineingetragen und allen 
f 5 Gewiſſen geſchärft werde. — Schluß der Ver⸗ 
ammlung 7% Uhr. 


— 
5 


Uriegs⸗ Allerlei. 
Kriegs⸗Latein. 


Aus dem Felde wird der „Schleſiſchen Zeitung“ 
: e 1 9 
Arlhrieben: „Seit einiger Zeit 55 man in allen 
a "gen, daß dem ſchleſiſchen Reſerve⸗ 
eins Bataillon Nr. 21 vom Kaiſer für 
Te hervorragenden Taten der Totenkopf am 
en Je und die Gardelitzen verliehen ſeien. Außer⸗ 
5 i dem Bataillon verſprochen worden, daß es 
an riege weiterbeſtehen ſolle. Alle dieſe 
Diviſion ind frei erfunden. In unſerer Reſerve⸗ 
bekannt. en das geringſte hiervon dienſtlich 
aller zur Diviſit 3 2 
jet ſion gehörenden Truppenteile zu 
Kſolgte dana Nieborow befohlen, aber auch dort 


Reſer . Bir, Bataillon Nr. 21 hat als Teil der 
＋ 


Über einen Erfolg der. Wünſchelrute im Kriege 


berichtet Stadtbaurat Metzger ⸗ Bromberg, dem 
es gelang, in einer Verteidigungsſtellung an einem 
Höhenrande von etwa 20 Kilometer Länge das für 
die Truppen nötige Waſſer zu erbohren. Denn das 
Waſſer der erreichbaren vorhandenen Brunnen 
reichte bei weitem nicht aus und war auch in ge⸗ 
ſundheitlicher Beziehung nicht e Da bot 
ein Rutengänger, der Lehrer a. D. R., ſeine Dienſte 
lebe Pie an, um dem Vaterlande nützlich zu 
ſein. Das Ergebnis war, daß an allen Stellen, die 
der Nutengänger angegeben hatte, Waſſer in aus⸗ 
reichender Menge zur Anlage eines Brunnens ge⸗ 
funden wurde, und zwar auch ungefähr in der ange⸗ 
gebenen Tiefe. Herr R. benutzte eine ſcharfkantige 
Drahtgabel und prüfte ſeine Ergebniſſe mit einer 
Aluminiumgabel und Weidenruten nach. Bei 
dieſen Nachprüfungen hatte Herr Baurat Metzger 
den Eindruck, daß der Rutengänger unbeabſichtigt 
autoſuggeſtiv zu demſelben Ergebnis kam wie bei 
der erſten Rute. Das Waſſer wurde dann wirklich 
in I viel höheren Schichten, als fachmänniſch 
vorher angenommen war, erbohrt, und der Staat 
brauchte nur den vierten Teil der Summe auszu⸗ 
geben, die urſprünglich veranſchlagt worden war. 


Die Stimmung des ruſſiſchen Volkes. 


Bis auf den früheren deutſchen Konſul in 
Kowno, Baron Lerchenfeld, den die ruſſiſche Regie⸗ 
rung auszuliefern ſich weigert, weil er genaue 
Kenntnis dieſes Platzes beſitzt, die der deutſchen 
Heeresleitung nützen könne, ſind nun alle deutſchen 
und hſterreichiſch⸗ungariſchen Konſulatsbeamten, 
die bisher in Rußland zurückgehalten wurden, 
zurückgekehrt bezw. ausgetauſcht worden. Einer 
dieſer Funktionäre erzählte eine Außerung eines 
Soldaten, der zur Bewachung gehörte, die ihn an 
die ſchwediſche rn brachte. Er jagte: „Wenn 
wir den Kaiſer Wilhelm hätten und die deutſche 
Regierung und japaniſche Of iziere, dann würden 
wir euch ordentlich verhauen!“ Dieſe haben i 
der wir zu widerſprechen keinen Anlaß haben, iſt 
für die Denkungsweiſe des ruſſiſchen Volkes recht 
bezeichnend. 


Bei den öſterreichiſchen Kriegsgefangenen 
in Serbien. 


raccaroli, ein Sonderbericht⸗ 
erftatter des „Corriere della Sera“, der 
zurzeit Serbien bereiſt, hatte Gelegenheit, dem 
Gefangenenlager in Niſch einen Beſuch abzuſtatten. 
Als er im Kriegsminiſterium um die Ausſtellung 
des Erlaubnisſcheines bat, ſagte ihm der Miniſter: 
„Wenn Sie wollen, können Sie nicht nur die 
Offiziere, ſondern auch das Lager der gefangenen 
Soldaten beſuchen. Aber ich möchte Ihnen dazu 
nicht raten; es herrſchen dort Typhus und ſchwarze 
Blattern.“ — „Ich wußte das bereits,“ erzählt der 
Italiener, „die Geſundheitsverhältniſſe der armen 
GEN Soldaten find entſetzlich. Der Mangel 
un Winterkleidern — es gibt Unglückliche, die 
weder fe noch Jacke, noch Kapuze haben, und 
die noch die Kleider auf dem Leibe tragen, mit 
denen ſie im Auguſt ausrückten —, das Froſtwetter, 
die cds Ergen Unterkunftsräume, die unge⸗ 
nügende Ernährung, die Zuſammenhäufung von 
allzu viel Menſchen bahnen allerlei Krankheiten 
nur zu gut den Weg. Es vergeht kein Tag, an dem 
im Lager nicht mehrere Todesfälle vorkommen. 
Angleich beſſer daran als die Soldaten ſind die 
Offiziere, die in einer ſchönen, luftigen, geräumigen 
und ſauberen Kaſerne auf freiem Felde unter⸗ 
gebracht ſind. Sie bewohnen die Kaſerne des 
2. Infanterie⸗ Regiments des Prinzen Michael. 
Die Offiziere 115 außerordentlich gut und der 
Witterung entſprechend gekleidet und beobachten 
auch in der Gefangenſchaft den Sinn für Disziplin 
und militäriſche Rangſtellung. Unter ihnen be⸗ 
finden ſich auch 50 öĩſterreichiſch⸗ungariſche Arzte. 
Sie wurden ſofort zu ärztlicher Betätigung heran⸗ 
gezogen, da im e Heere der Sanitätsdienſt 
arg darniederliegt. an Serbien hat IF nur zwei⸗ 
hundert Militärärzte. So ſehr dieſe ſich auch ber 
mühen und an Selbſtverleugnung und Opferfreude 
tun, was in ihren Kräften ſteht, ſo geht doch die 
Arbeit weit über ihre Kräfte hinaus. Zu dem 
Elend der Schlachten geſellen ſich nun die Seuchen: 
Typhus, Pocken und ſchwere Darmkatarrhe. Unter 
dieſen Umſtänden verſteht es ſich, neh die unanfaig 
zu Gefangenen gemachten öſterreichiſ 999 Militär⸗ 
ärzte für Serbien einen koſtbaren Gewinn dar⸗ 
ſtellen. Sie wurden unverzüglich in die Lazarette 
eingeſtellt, zuſammen mit etwa fünfzig Zivilärzten, 
ie man aus Griechenland hatte kommen laſſen, 
und dem Pflegeperſonal der amerikaniſchen, eng⸗ 
liſchen und rufen Abordnungen des Roten 
Kreuzes, die alle mit reichem, aber noch immer un⸗ 
ate de Material na 0 gekommen find. 
nter den gefangenen öſterreichiſchen Offizieren 

hl mindeſtens ein Sechſtel in verwundetem Zus 
tande gefangen genommen worden. Trotz der 
Warnung des Miniſters begab ich mich in das 
Lager der Soldaten. Der Beſuch des Journaliſten, 
der von ſo weit herkam, wurde von den Gefangenen 
freudig begrüßt. Ehe ich ſelbſt fragen konnte, 
mußte ich ihnen Rede und Antwort ſtehen. „Was 
gibt's Neues in der Welt? Wie faz auf dem 
nördlichen Kriegsſchauplatz?, St ngarn wirklich 
von den Ruſſen überſchcbemmt?“ fragen insbe: 
ſondere die Ungarn. „Und wie ſteht's zwiſchen 
Deutſchland und England? Noch immer nichts 
Entſcheidendes? Kann man auf ein baldiges Ende 
des Krieges rechnen?“ — Ich gebe auf all das, 
be gut ich kann, Antwort und beginne dann meiner⸗ 
eits zu fragen. „Wie lebt Ihr, was macht N 
Was treibt Ihr?“ — Sie leben nicht ſchlecht, dieſe 
Gefangenen. Sie haben ſich nach Nationalitäten 
abgetrennt, und obwohl zwiſchen dieſen Nationali⸗ 
täten früher oft Hader und Zwietracht herrſchte, 
hat ſie der Krieg zur organiſchen Einheit zuſam⸗ 
mengefügt. Nur die Serben und Rumänen halten 
ich ein wenig abſeits. Serbien zahlt jedem ge⸗ 
angenen Offizier täglich für 0 nterhalt drei 
en ſich einen eigenen 


Arnaldo 


rancs. Und die Of iziere ha 


macht ſich doch, und zwar in der Kantine, geltend. 
ſind ihrer 


Pleſtet a En nicht führte, ohne Zweifel Großes Reſtaurants gedient ters und die unter den Ges 
"ion gehörenden und beim Durchbruch betei⸗ den. Die 


D fiziersküche ausgewählt wur⸗ 
ffiziere erhalten auch von Hauſe reich⸗ 


lich Koſt und viel Geld; im 
für ihre 0 17000 Francs angekommen. 
nich auch an ſonſtigen Liebesgaben fehlt es ihnen 
nicht.“ 

Zwei Soldatenlieder von Hugo Zuckermann. 

Der kürzlich bei den Kämpfen um den Duklapaß 
efallene Verfaſſer des berühmten l 
Reiterliedes hat ua eine Reihe anderer Sol⸗ 
datenlieder gedichtet, die ebenſo wie jenes ausge⸗ 
zeichnet den Volkslied⸗Ton trifft. Hier zwei 
Proben, die wir aus „Danzers Armee⸗Zeitung' 
nachdrucken: 

Wenn wir morgens ausmarſchieren, 

Offnen die Mädchen Fenſter und Türen. 

Rücken wir abends ein zur Ruh, 

Machen die Mädchen die Türe zu. 


Wann ſollen wir die Mädchen küſſen, 
Wenn wir tagsüber marſchieren müſſen? 
Wann ſollen wir zum Mädchen gehn, 
Wenn wir den ganzen Tag Poſten ſtehn? 
Mädchen, du brauchſt nicht zu weinen, 
Hande bald ja wieder einen. — 
anger Marſch und kurze Raſt 
Und dann wieder: Tritt gefaßt. 
* in = 

Was ſchert's uns, Kameraden, 

Ob's Tag iſt oder Nacht? 

Wir haben ſcharf geladen 

Und halten treue Wacht. 

Wer da? 


Was ſchert's uns, Kameraden, 

Ob's kalt iſt oder heiß? 

Bald wird die Hölle uns braten 

Oder kühlen das Paradeis. 
Hahal 


Was ſchert's uns, Kameraden 
Ob voll der Beutel oder leer? 
Was brauchen wir Gold und Dukaten, 
en Be ja Säbel und Gewehr. 
rala 


Was ſchert's uns, Kameraden 
Ob falſch die Dirn' oder treu? 
Der Kaiſer braucht Soldaten, 
Drei Jahre ſind bald vorbei. 
Ja, ja! 


Was ſchert's uns, Kameraden, 
Ob's hagelt Eiſen und Blei? 
Gott wird unſer Seel’ genaden, 
Wir ſtürmen die Baſtei! 

; Hurra! 


nennenkampffs Glück und Ende. 


Eine Unterredung mit dem geſchlagenen Heerführer. 

Ein Mitarbeiter des „Secolo“ hat Gelegenheit 
gehabt, in Petersburg den General Rennenkampff, 
der in Ungnade gefallen und, wie einige wiſſen 
wollen, ſogar in eine kriegsgerichtliche Unters 
ſuchung verwickelt iſt, bei einer ruſſiſchen Familie 
zu treffen und ſich mit ihm zu unterhalten. „Der 
Zufall hat es gefügt“, ſchreibt der italieniſche Jour⸗ 
naliſt, „daß ich während eines meiner jüngſten Be⸗ 
ſuche in Petersburg General Rennenkampff in einer 
Geſellſchaft traf. Ich wurde ihm vorgeſtellt. Er 
trug Generalsuniform. Eine vierſchrötige, gedrun⸗ 
gene Geſtalt mit einem enorm rotbraunen, buſchi⸗ 
gen Schnurrbart, in einem Geſicht, in dem ſich die 
brutale Kraft des Kriegsmannes ſcharf ausprägt. 
Sein Fall ſchien ihm nicht ſonderlich nahe zu gehen; 
wenigſtens tat er mir gegenüber alles, um mich 
glauben zu laſſen, daß er noch im Beſitz ſeines 
Kommandos ſei. Seine Stimme klingt hart und 
plump wie ſeine Rede. 
nicht ſonderlich geläufig. Seine ganze Haltung 
ließ es mir angezeigt erſcheinen, ſein Unglück mit 
Stillſchweigen zu übergehen; denn ich hatte das 
beſtimmte Gefühl, daß er mir auf eine derartige 
Anfrage die Antwort ſchuldig bleiben würde. So 
begann ich denn die Unterhaltung mit der unver⸗ 
bindlichen Frage: „Sie ſind ſchon lange in Peters⸗ 
burg?“ Aber auch dieſe harmloſen Worte ſchienen 
ihn wie alle Anweſenden in Verlegenheit zu brin⸗ 
gen. Erſt nach kurzem Beſinnen kam die Antwort: 
„Ja, ich bin hier ſeit einiger Zeit zu meiner Er⸗ 
holung.“ Ich tat jo, als wenn ich von feinem Fall 
nichts wüßte, und ſtellte eine allgemein gehaltene 
Frage über den Krieg und die ruſſiſchen Operatio⸗ 
nen in Oſtpreußen. „Die Eroberung von Oſt⸗ 
preußen“, antwortete Rennenkampff, „die im An⸗ 
fang des Krieges erfolgreich vorwärts ging, ſtieß 
plötzlich auf ernſte Schwierigkeiten. Wir ſahen uns 
durch überlegene deutſche Kräfte (1) aufgehalten 
und mußten uns angeſichts der bermacht über die 
Grenze zurückziehen. Die ſorgſame deutſche Vorbe⸗ 
reitung — Sie werden ja wiſſen, daß ſich die Deut⸗ 
ſchen ſeit vierzig Jahren auf den Krieg ſyſtematiſch 
vorbereiteten —, das dichte Eiſenbahnnetz, das eine 
blitzſchnelle Verſchiebung gewaltiger Truppen⸗ 
maſſen von einem Punkte der Front zum anderen 
geſtattete, ſodaß wir uns auch dort, wo wir zunächſt 


in der Überzahl waren, unverſehens ſtarken Kräften J 


gegenüberſahen, machten eine Verwirklichung unſe⸗ 
rer urſprünglichen Pläne unmöglich.“ Und mit 
ſchlecht verhehltem Zorn fügt der General hinzu: 
„Man muß die Deutſchen zerſchmettern. Wir wer⸗ 
den ſie zerſchmettern und werden ſiegen! (Wie die 
Winterſchlacht in Maſuren beweiſt!) Sie dürfen 
überzeugt ſein, daß Hindenburg, dieſer Hunde⸗ 
ſohn (J), uns nicht mehr lange läſtig fallen wird.“ 
„Die Deutſchen“, ſo ſchloß Rennenkampff ſeine Ver⸗ 
teidigungsrede, „warfen von ihrem Kriegsſchau⸗ 
platz im Weſten die beſten Truppen, über die ſie 
verfügten, gegen uns. Aber das wird ihnen alles 
nichts helfen; ſie werden geſchlagen werden. Die 
begeiſterte Kampfesfreude unſerer Truppen iſt über 
jedes Ich erhaben. (Wie die letzten 100 000 Ge⸗ 
fangenen beweiſen!) Die Deutſchen haben bei 


ihren Maſſenangriffen enorme Verluſte erlitten. 
Sie ſind niedergemäht worden, wie Korn von der 
Senſe.“ 

„Zur Erklärung für meine Leſer“, fügt der 
italieniſche Journaliſt hinzu, „will ich über die 


anuar allein waren 


Er ſpricht franzöſiſch, aber | D 


Gründe der Abſetzung von Rennenkampff noch das 
Folgende ſagen: Die kaiſerliche Garde hatte entſetz⸗ 
liche Verluſte erlitten. In den ariſtokratiſchen 
Kreiſen Moskaus und Petersburgs kam deshalb 
eine Rennenkampff feindliche Strömung in Fluß, 
dem man vorwarf, daß er, der ohnehin auf das 
Leben ſeiner Soldaten keine Rückſicht nehme, ins⸗ 
beſondere die kaiſerliche Garde direkt dem Opfer⸗ 
tode ausgeſetzt habe. Dieſe Anklagen fanden bald 
das Ohr des Zaren, und den Proteſten geſellte ſich 
die Bitte zu, Rennenkampff von ſeinem Kommando 
zu entheben. Gleichzeitig war auch der Zarin 
Alexandra vom Kopenhagener Hofe die Kunde ge⸗ 
worden, daß das kaiſerliche Palais in Gumbinnen 
(gemeint iſt wohl das Jagdſchloß Rominten) von 
den Ruſſen geplündert worden ſei, eine Nachricht, 
die die Kaiſerin überaus ſchmerzlich berührte. Der 
Zar erteilte Rennenkampff ſofort den Befehl, alle 
aus dem Schloſſe geſtohlenen Silberſachen und alle 
anderen wertvollen Gegenſtände wieder herbeizu⸗ 
ſchaffen. Dieſe ihm aufgegebene Sammlung des 
Diebsgutes war aber ein überaus mühſeliges Ges 
ſchäft. Beim beſten Willen war es Rennenkampff 
nur möglich, einen winzigen Teil der Silberſachen, 
die die Koſaken unter ſich geteilt hatten, wieder 
zuſammen zu bringen. So konnte es denn nicht 
fehlen, daß der Schrei: „Die Deutſchen haben uns 
verraten!“, der ſeit der Schlacht von Narwa in 
Rußland ja ſtets erſchallt, wenn man in Verlegen⸗ 
heit iſt, für eine Schlappe eine ſtichhaltige Erklä⸗ 
rung zu finden, immer lauter wurde. And die An⸗ 
klage war ja in dieſem Falle auch nur zu begrün⸗ 
det; war denn Rennenkampff nicht etwa ein Deuts 
ſcher? Kurz, man hatte endlich den Sündenbock 
gefunden, und ſelbſt die Bemühungen des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus Nikolajewitſch, den Intrigen der 
Hofkreiſe zum Trotz Rennenkampff zu halten, konnten 
den Verurteilten nicht retten. Das durch Hinden⸗ 
burgs geniale Führung vereitelte ruſſiſche Am⸗ 
gehungsmanöver gab ihm dann vollends den Gna⸗ 
denſtoß, da man ſeinem verſpäteten Eingreifen dis 
Schuld an der Niederlage zuſchrieb. Jetzt war es 
für jeden ſonnenklar, daß Rennenkampff, auf deſſen 


ſſtrategiſche Überlegenheit man eben noch fo viel 


Hoffnung geſetzt hatte, nur ein mittelmäßiger 
Durchſchnittsgeneral war. Die Anſchuldigungen 
gegen ihn verdoppelten ſich immer mehr; ſchließlich 
gingen ſeine Gegner zum Sturm über und brachten 
den Verhaßten auch glücklich zur Strecke. Der unter 
dem Vorſitz des Generaliſſimus Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch verſammelte Generalſtab prüfte die von den 
Unterführern aufgeſtellte Behauptung von Rennens 
kampffs Unfähigkeit und kam zu einer Verurtei⸗ 
lung: Rennenkampff verlor das Kommando und 
wurde von der Armee entfernt.“ 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
.Damburg, 10. März. 


8 3 
Name 3, 33 32 Wltterungs⸗ 
u.a Ei 
der Beobach- 55 E 8 Welter 805 a 
tungsſtallon] 8 2 5° 24 Stunden 


Borkum 766,0 NNW |bededt 4 Zieml. heiter 
Hamburg 766,80 SS Schnee —1| ziemt. helter 
Swinemündr 768,8 SSW wolkenl. —3i vorw. heiter 
Neuſabrwalſfer 770, SS? Dunſt | —8| vorm. heiter 
unzig | — 5 ben == 
Königsberg |770,8:55D Iheiter | —9] vorm. heiter 
Memel 770,2 SO Schnee — 9] vorw. heiter 
Metz — — =: — = 
Hannover 163,516 bedeckt | —2] vorm. heiter 
Magdeburg 770,180 wolkig | —6] vorm. heiter 
Berlin 710,00 wolkig | —4| vorw. heiter 
Dresden 709.90 — Ihalbbed.| — 6 zieml. heiter 
Bromberg 169,44 — wolkenl. — 9] vorm. heiter 
Breslau 269,6 NNW woltenl. — 180 vorm. heiter 
Frankfurt. M. ]7 70.3 NO [hald bed. — 60 vorm. heiter 
Narisruhe 770.2 N0 woltent.| —7] zteml. heiter 
München 769.0 NO wolkenl. —9] zleml. heiler 
Prag 769.5 NNW [wolkenl. |) —7] vorm. heiter 
Wien 764,7 NW bedeckt —6] vorw. heiter 
Krakau 766,7 NNO [bevett 8] zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermaunſtabtſ — — — — — 
Buſſingen 769, 9% , W wolkig 4] zieml. heiter 
Kopenhagen 768,50 WSW Dunſt —1j vorw. heiter 
Stocholm 766,4 SW wolkig | —6| vorw. heiter 
Karlſtad 706,4 0 SW bedeckt —5 nachts Nied. 
Huparandoa 499,008 bedeckt —9] meiſt bewölkt 
Archangel — — . — — — 
Blarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


Standesamt Thorn. 
Vom 28. Februar bis einſchl. 6. März 1915 find gemeldet:; 

Geburten: 12 Knaben, davon 1 unehel. 

7 Mädchen, „ = 

Aufgebote: 1 hieſiges, 2 auswärtige, 

Eheſchließungen: 3. 

Sterbefälle: 1. Schülerin Berta Fuß, 7½ J. 2. Student 
Hans Zährer, 23 „ J. 3. Eiſendreher Frau Käthe Behm, 
geb. Reimer, 30 J. 4. Hauptmann und Führer der 2. Komp. 
Juftr.⸗Regts 21 Paul Loeſer, 3911, J. 5. Hauptmann und 
Führer der 12. Komp. Inftr.⸗Regts. 21 Paul Kiſchke, 44 
„ 6. Hauptmann und Führer der 6. Komp. Inftr.⸗Regts. 1 
Kurt Baatz, 38 J. 7. Kantor⸗Witwe Amalie Model, geb. 
Knebel, 83, Jahre. 8. Artilleriedepotarbeiter Alexander 
Mianowski, 655 Jahre. 9. Luzia Pezyuyszewskt, 5 Tage. 
10. Topfermeiſter Auguſt Barſchnick, 68°, J. 11. Hauptmann 
im Juftr.⸗Regt. 61 Rudolf Ribbentrop, 391 J. 12. Hauptm. 
und Kompagniechef im Inftr.⸗ Regt. 176 Erich Ohneſorge, 
35% J. 13. Kaufmauuswitwe Marie Spiller, geb. Hirſch⸗ 
berger, 68 „ J. 14. Schuhmacherwitwe Wilhelmine Volk⸗ 
mann, geb. Plettau, 73 Jahre. 15. Herbert Jahn, It, Mt. 
16. Schuhmacher Johann Leszezynski. 57, J 17. Maurer⸗ 
gefelle Max Sauekland, 41 J 18. Rentensmpfänger Johann 
Hering, 847, J. 19. Vizefeldwebel der 3. Komp. Juftr.⸗Regts. 
176 Felix Dembowski, 25 J. 10. Reſerolſt der 8. Komp. 
Inftr.⸗Regts. 176, Bürogehilfe Leon Pokorny, 255 Jahre. 
21. Hauptmann und Kompagniechef im Inftr.⸗ Regt. 176 
Eberhard Weißhun, 43% J. 22, Krahnmeſſterwitwe Auguste 
Grieſert, geb. Götze, 77 J. 23. Maximilian Jeziorski, 1 J. 
24. Schüler Roman Zaſadowski, 8e Jahre. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 28. Februar bis einſchl. 6. März 1915 find gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon — unehel. . 

4 Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Helene Grubedi, 1 J. 2. Johann Besz⸗ 
ezynskt, 6 Mt. 3. Gertrud Wierzkowskl, 6 Mt. 4. Alfons 
Nowak, 2 Mt. 5. Anna Engel, geb. Bot aus Piask, Kreis 
Thorn, 59 J. 6. Arbeiter Franz Ulas zewski, 76 Jahre. 
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Mode⸗ 


Bekanntmachung. 

Am 15. d. Mts. findet wiederum 
eine Z3wiſchenzählung der 
Schweine im gleichen Umfange wie 
ann 2. Juni 1914 im deutſchen Reiche 
tatt. 

Die Ausfüllung der Zählbezirks⸗ 
liſten erfolgt durch die Polizeirevier⸗ 
beamten. 


Wir bitten, die Beamten in ihrem 


mühſamen Zählungswerke zu unter⸗ 
ſtützen und durch vorherige Unter⸗ 
richtung, welche Schweine an dem 
betr. Wohnorte der Zählung unter⸗ 
liegen, zur Beſchleunigung des Zähl⸗ 
geſchäfts beizutragen. 
Thorn den 8. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Fiſchereſberpachtung. 


Die Fiſchereinutzung in den Waſſer⸗ 
löchern von Okraczyn ſoll vom 
1. April 1915 ab auf 3 Jahre öffent» |" 
lich meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Bietungstermin hierzu iſt an⸗ 
geſetzt auf 
Freitag den 19. März d. Is., 

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Forſtgeſchäftszimmer des 
Rathauſes. 

Die Verpachtungsbedingungen kön⸗ 
nen im Bureau 1 eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. 

Der Mei bietende hat im Termin 
eine Kaution in Höhe der halbjährigen 
Pachtſumme zu hinterlegen. 

Thorn den 5. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


nigliche 


Age 
Getheihle hot. 


Zu Dftern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 

Baldige Anmeldungen ſind er⸗ 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anſtalt entgegengenommen. 

Der cat: 


Busse, 


„Bug 
Hilerbik, 


Am 20. April beginnt der neue 


Gommerlehrgang 


in N Hans haltungsſchule 
b Briefen Wpr., 
und endet Mitte September 1915. 

Aufnahme finden erwachſene Töchter 
deutſcher Landwirte und, falls der 
Platz es geſtattet, auch junge Mäd⸗ 
chen anderer Stände. 

Das Schulgeld beträgt 40 Mark 
monatlich = 200 Mark für den Lehr⸗ 
gang, einſchließlich Wohnung und Koſt. 

Nähere Auskunft erteilt die Vor⸗ 
ſteherin, Fräulein v. Schaewen, zur⸗ 
zeit Scherpingen bei Sobbowitz, oder 
die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


Militür⸗S⸗ Patronen, 


Parabellum⸗ und 
Browning⸗pPiſtolen, 
e 


Yifizierg- Degen u. 
E. Peting, Thorn, 


Schillerſtrage. 


ff 
Degen Aufgabe des Geſchälts 


großer Ausverkauf 


age 


neben dem 1 3 


fannt. . Au f 


werden jetzt zur Wäſche angenommen. 


G. Grundmann. 


Junge gebildete Dame 


erteilt gründlich polniſchen Unterricht. 
Gefl. Anfragen unter O. 353 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mer erteilt Unterticht 


in Guitarre (Sitherſpielen)? 904 
bote mit Preisangabe unter D 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Reſtaurant 


auf der Altſtadt vom 1. 4. 15 zu ver⸗ Y 


pachten. Angebote unter Z. 350 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge, beſſere Frau, 


deren Mann im Feſde gefallen, ſucht von 
ſofort oder 1. April Stellung in einem 


2 Kolonialwarengeſchäft; ſelbige ift in ſolchem 


zwei Jahre tätig geweſen, eventl. auch 
telle in vornehmem Haufe. 
Angebote unter B. 352 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbelen. 


N ine Stütze, 

e gut bürgerlich to 

Stellung. Angebote an 11 85 ee 
die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Zeichnungen 


auf die 


50 Deulſche Reichsauleihe unkündbar. bis 1994, 
50% Deulſche Reichsſchatzanweiſungen, 


(Zweite Kriegsanleihe) 
nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Ahr, & 98,50 
Ei 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Norddeutſche Ereditanſtalt, 


1 1741181. Filiale Thorn. Breiteſtraße 14. 
Zeichnungen 


auf die 


50 Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 
5% Deulſche Reichsſchatzauweifungen, 


nehmen wir bis Freitag den 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 


ıa 98.50 bezw. 98.30 ſp eſenfrei entgegen. 


azar, Allſt. Marktl 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


Fernruf 126. Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hondelshochſchule zu Königsberg 1. Pt. 


d blöffnung des Sommtt⸗Halbjahres 1915 am 27. April. 


Das Voxleſungs⸗Verzeichnis kann unentgeltlich vom Se⸗ 
kretariat zu Königsberg i. Pr., Altſtädtiſches Rathaus, bezogen 
werden. 


Das Kuratorium: 


Dr. Gerlach, 
Ordentlicher Proſeſſor der Staatswiſſenſchaften. 


Dr. Körte, 


Oberbürgermeiſter. 


Kg. ſöhete Maſcnenbauſg ıletesinn 


Am 7. April d. Is. werden die Klaſſen, für die ſich eine 
genügende Schllerzahl meldet, wieder erd et werden. An⸗ 
meldungen erbitte ich mir ſo zeitig als möglich einzuſenden. 


ö Der Direktor. 


Direktor Heimanns Vorbereitungsanstalt, Posen, 


Kohleisstrasse 22, 
für Einj.-Freiwillige-. Primaner-, Fähnrichs- und Abiturprüfungen sowie 
zum Eintritt in jede Klasse der höh. schule. Im Semester 1914115 
überaus günstige Erfolge erzielt. Besondere Kurse zur schuellen Ab- 
legung der Natpräfnng. Penslonat unter steter Aufsicht. III. Prospekte 
gratis und fran o. Fernsprecher 1961. 


Zur Frühjahrsbeſtellung 


0 empfehlen wir unſer ſtets ſortiertes Lager in 
Pflügen, Eggen, Walzen, 
Drillmaſchinen, 
Dungerſtreuern, 
Kleelarren uſw. 


bei billigen Preiſen und günſtigen Zahlungsbedingungen. 


allen anderen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen werden nach wie vor ſachgemäß ausgeführt; je⸗ 
doch bitten wir infolge des zunehmenden Arbeitermangels © 
Aufträge hierfür ſchon jetzt zu erteilen. 5 


Max Hirsch & Krause 
G. m. b. H., 
Maſchineufabrik, Thorn. 


Fernſprecher Nr. 646 und 577. 


H. Sass, Danzig⸗Langfuhr, 
Telephon 714. Telegramm⸗Adreſſe: Sass, Holzhaudlung. 
Säge und Hobelwerke: Lonsk, Tuchel, Dreidorf, Rheda, Laugfuhr, 
offeriert zur ſchnellſten Lieferung: 


Baden, Kantpölzer, Schalbretter, Nauchſpund, Sobeldielen. 


Nur trockene Stammware. 


i 2ücht. Tiſchlergeſellen 
2 Schröder. T leralles 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein J. Kozielecki, 
Malermeilter, Baderſtraße 20. 


1—2 ordentliche Knaben, welche Luft 
ben 


Schornſteinfeger 


zu werden, ſtellt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu Opern ein 


Für mein Engros» und Detail⸗Geſchaft 
ſuche von ſofort oder ſpäter 
einen Lehrling 
gegen monatliche Vergütigung. 
Gefl Meldungen unter J. 344 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 


M. Berlowitz. 


Mocker. 


unter 20 Jahren als Arbeiter. 
vote unter A. 351 an die Geſchäfts⸗ 
5 Helle der „Preſſe“. 


Greth, n e . 


Brückenſtraße 2123. 


Arbeiter, 
Dreher, 
Gchloſſer 


für dauernde lohnende Atkord⸗Beſchäfli⸗ 
gung ſtellen ein 


Born & Schütze, 


Maſchinenfabrik. 


Zimmergeſellen 


ſtellt fofort ein 
Lunge., Zimmermeiſter, Thorn. 


Suche von jojort einen tüchtigen, 


nüchternen 


Chauffeur. 


Max Hirsch, dampfmühle, 


Argenau. 


Cioarbeiter 


ſtellt noch ein bei 5 Mark Tagelohn 
Thorner Brauhaus. 


25 Suche von fofort einen militärfreien 


Mann 


Ange⸗ 


Portierſtelle 


an kinderlo es Ehepaar oder alleinſtehende 
Frau zum 1. 4. 15 zu vergeben 

bote unter I. 346 an die Geſchäfts⸗ 
1 ſtelle der e ref 


Ange⸗ 


Canfurie 


10 zum 1. April geſucht 

2 100 7 Ellſabethſtraße 20, 1, vor» 
N t 

1 Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, Des 

Mähmaſchinen ſowie 


Adenklicher Laufburſche 


kann fofort eintreten. Paulin erſtraße 2. 


Tüchtige 


Verkäuferin, 


die ſchon in beſſeren dee 
1 tälig geweſen find, von ſofort geſucht. 


Beifügung von Zeugnisabſchriften, ſowie 


Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten. 


Honigkucheufabrik 
Herrmann Thomas, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4 


Schulireies Mädchen 


vom 15. April als Kindermädchen geſucht. 


vom 15. April geſucht. Paſtorſtraße 2. 
Empfehle Stügen, Köchinnen, Stuben- 
mädchen, die Schneiderei verſtehen und 
Mädchen für alles mit guten Zeugniſſen. 
Josef Heisig. 
N Stellenvermittler, 
Thorn, Bäcker traße 23. 


shalber 


Fortzugs 


verſchiedene eee Möbel, Sopha 


mit Tiſch, ſchtoileite u. a. zu vers 
kaufen. Graudenzerſtraße 84. 3. 


Ein Herken⸗satlel 


und ein Kummet⸗Arbeitsgeſchirr 
ſtehen zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski, Mellienſtr. 90. 


ſehr gute 9 hat billig abzugeben 


Polſchup⸗Pelein zu Shot. 


E. G. m. u. H. 


Bilanz 


per 31. Member 1914 vor Verteilung des Reingewinns. 


1 

Kaſſa⸗ Konto .. Mk. 26 594,12 
Wechſel⸗Konto e 24 
Konto⸗Korren⸗Konto „At @eöitoren) . Be a 57 604,12 

” Din ” 0 0 ” 467 707, ‚86 
Inkaſſa⸗ „Konto „ 4 534,0 
Reichsbank⸗Giro⸗Kont „ 6 601,19 
Einlölungs- Kon elen age y 71 550,— 
Auslagen⸗Konto e 232,84 
Poſtſcheck⸗Konto. eee 1 371,83 
Mobilien⸗ und Ütenſilien⸗ n jenes 5 500,— 
Giro⸗Konto Berlin N 487,55 

Effekten⸗Konto ech un 168 822,42 

Oſt⸗ und Weitpreußifge Berbanbstufe 8 250 337,65 
Debitoren⸗Konto . 1 42,90 
NURENONIOE TE NE le Mae ee Domain 8 700,— 
50rmular-Stontorwn.n nz, Aare NEE nal, 1 * 


Srunbiläs-Rontos.t an 18 


Rückwechſel⸗Konto ‘ 7 5 825,27 
Banken und Vereine. 5 200 000,— 
Reſtzinſen⸗Kʒontto 5 en 030,20 


M- 2 883 046,05 
Paſſiva. 


Konto⸗Korrent⸗Konto „A“ (Kreditoren) „ Mk. 33 580,44 
n 75 77 n 1 ” ORT " 36 981,34 
Spareinlagen-stonto W. nn ao nn 549 954,60 
Pe ORTE 989 136,15 

Scheck⸗Konto e, 471 229,24 
Mitgliederguthaben⸗ r An 387 370,04 
ER Re rn 41 920,40 
Reichsbank⸗Lombard⸗Konto e 21 000,— 
Konto⸗Korrent⸗Konto „“ 0). „ 2 939,15 
Aſſerogten⸗Kont)ß sie Ran Fe 808,53 
Rejervefonds . „ 148 123, ‚34 
en Refervefonds . SE RR OR e 62 193, ‚65. 
Effekten Reise ee 2 060,— 
Helkredere Kon isel la Kal su dl en edlen 4 985,40 
Unterftügungsfonds . . ». 2 „ 4 364,— 
GrundttüdsNeubausfonte . - © 2 2 „ 7204,46 
Hypotheken⸗Konto. N 50 000,— 
Überhobene Zinſen für 1015 % „ 10 688,15 
Aval⸗Konto 9 8 700,— 
Gewinn= und Verluſt⸗ Konto Gieingewinr) 222 94505 


Mitglieder⸗Bewegung. 
Am 1. Januar 19:4 gehörten der Genoſſenſchaft 769 Genoſſen an 
Im Laufe des Jahres 1914 find beigetreten . 51 820 
Dagegen find am Schluſſe des Jahres 1914 


— 


ausgeſchieden: 
a) durch Aufkündigung . 
b) durch Tod 5 64 — 


Mitgliederbeſtand am 31. Dezember 1914 8 755 
Thorn, im März 1915. i 


Der Porſtand: 


Reitz. Anbuhl. Sahm. 


Teerverkauf. 


Wir beabſichtigen, 


ea. 2000 Faß Teer 


zu verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Geſchäftsſtelle, 
Coppernitusſtraße Nr. 45 hierſelbſt, erhältlich. 

Schriftlichen Angeboten, denen die anerkannten Verkaufsbe⸗ 
dingungen beigefügt ſein müſſen, ſehen wir 


1 0 bis zum 12. März 1915 
ergebenſt entgegen. 
Gaswerke Thorn. 


Kräftige Arbeler 


ſtellt ein bei gutem Lohn 
Gaswerk Thorn. 


Iu verkaufen ſind: Fr. 
gie Be tea e Tin Pelonmſcher,] 
zwei Molorwinden, 


fine, Kupferkeſſel, Zuber, Betten, Bett- 
rahmen, Staffeleien und andere Sachen. 

1 0 Karren und etliche 100 Hacken, 
Spaten ꝛc., 2 Pumpen ze. billig 


Daſelbſt ıft gebrauchtes Einquarlierungs⸗ 
Sechsjährige hochtragende ſchwere 
u verkaufen. Aungeb. u G. R. 145 
an Haasenstein & Vogler, A. -H. 
5 1 i. — 


Kuh 


verkauft wegen Futtermangels 
Tiahrt, Sachſenbrück IH I ae 


Drei 7 Monate alte 


agdhunde, 


Nelaſſe 


abzugeben. J. Klavon. E 35. 
—b—— 


Pluskowenz « f ai han aut 


Dom. 
bei Culmſee. 


Herrenrad, 


mit Ton pedofreilauf, faſt neu, billig zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſielle 


jafts- 
der „Preſſe“. 2 
Einen größeren Poſten 144 


Nei 
Bein- und Literflaschen rs er , 


verlauft Fiſcherſtraße 5. I die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Zuchttieren und. 


Nr. 59. 


verordnung über die R'gelung 
des Verkehrs mit Gerſte. 


Der Bundesrat hat am Dienstag eine Ver⸗ 
ordnung über die Regelung des Verkehrs mit 
Gerſte beſchloſſen. Nach dieter Verordnung find 
mit dem Beginn des 12. März 1915 die im 
Reich vorhandenen Vorräte an Gerſte für das 
Reich beſchlagnahmt. Ausgenommen von der 
Beſchlagnahme ſind Vorräte, die im Eigentum 
des Reichs, eines Bundarſtaats, des Kommunal⸗ 
verbands, in deſſen Bezirk ſie ſich befinden, oder 
der Zentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin ſt.hen, 
ſowie alle Vorräte, die 10 dz nicht überſteigen. 
Trotz der Beſchlagnahme dürfen Halter von 
Pferden ſowie die 
Unternehmer der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe ihre Vorräte zum Füttern in der 
eigenen Wirtſchaft verwenden. Landwirte aus 
ihren Vorräten das zur Frühjahrsbeſtellung 
erforderliche Saatgut zur Saat vermenden, 
Landwirte und Händler unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen für Saatzwecke Saatgerſte liefern, end⸗ 
lich Unternehmer landwirtſchaftlicher und ge: 
werblicher Betriebe ihre Vorräte zur Herſtellung 
von Nahrungsmitteln, von Gerſten⸗ und Malz 
kaffee und Bier ſowie von Grünmalz für 


— — — — — 


Branntweinbrennerei und Preßhefefabrikation 


verarbeiten; im übrigen iſt die Malzbereitung 
nicht zuläſſig; Bierbrauereien dürfen aus ihren 
Vorräten nur ſoviel Gerſte verarbeiten, wie 
zur Herſtellung ihrer Malzkontingente noch er 
forderlich ist. 

Die Verordnung führt ſodann eine Anzeige⸗ 
pflicht für jedermann ein, der mit dem Beginn 
des 12. März 1915 mehr als 10 dz Gerſte oder 
mehr als 1 dz Mengkorn aus Gerſte und Hafer 
in Gewahrſam hat. Die Anzeigen ſind der zu⸗ 
ſtändigen Behörde bis zum 25. März 1915 zu 
erſtatten. 

Durch Enteignungsanordnuna der zuſtändi 
gen Behörden geht das Eigentum an den be 
ſchlagnahmten Vorräten auf das Reich, vertre 
ten durch die Zentralſtelle zur Beſchaffung der 


Heeresverpflegung, über. Von der Enteignung 


ſind auszunehmen: bei Haltern von Zuchttieren 
und Pferdem ſowie bei Landwirten, die zum 
Füttern in der eigenen Wirtſchaft erforder⸗ 
lichen Vörräte, das zur Frühjahrsbeſtellung 
erforderliche Saatgut, Saatgerſte aus gewiſſem 
landwirtſchaftlichen Betrieben, endlich bei laad⸗ 
wirtſchaftlichen und gewerblichen Betrieben die 
zur Herſtellung von Nahrungsmitteln Gerſten⸗ 
und Malzkaffee, Bier oder Grünmalz für 
Branatweinbrennerei und Pvoßhefefabrikation 
beſtimmten Vorräte, bei Bierbrauereien jedoch 
gur diejenigen Vorräte, die fie noch zur Erfül⸗ 
lung ihres Malzkontingents bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1915 benötigen. 

Für unausgedroſchme Gerite enthält die 
Verordnung Sondervorſchriften. Die Verteilung 
TPU ——— — 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 

(Nachdruck, auch auszugsweise verboten) 

Lodz, 3. März. 

Zwiſchen den Schlachten. 

Hindenburg iſt kein Mann, der unbedingt im 
Sattel ſitzen muß, um ſich ganz wohl zu fühlen; 
Mackenſen, der Führer der 9. Armee, iſt heute noch 


eben ſo eifriger Reiter, wie einſt im Schnürrock 


der Totenkopfbrigade. Und ein Reiter hat ein 
Herz auch für anderer Leute Pferde; ſo hatte eine 
Art Tragödie von vornherein Anſpruch auf ſeine 
beſondere Teilnahme, die vom weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz hier herüber ſpielt und dieſer Tage, 
wenigſtens ſoweit Pferde zu ihren Requifiten ge⸗ 
hören, in ſeinem Feldlager zu befriedigendem Ab⸗ 
ſchluß gekommen iſt. Als der Krieg ausbrach, trat 
in einem Zirkus zu Namur die unter dem Namen 
einer Baronin v. Lützel in der Artiſtenwelt wohl 
bekannte deutſche Schulreiterin auf. Wie bekannt, 
müſſen Künſtler ihrer Kreiſe, um in dem ja nicht 
übertrieben üppigen Programm auch des Durch⸗ 
ſchnitts der für ſie inbetracht kommenden internatio⸗ 
nalen Vergnügungsſtätten Unterkunft zu finden, 
neben ihrer „Hauptnummer“ auch noch eine „zweite 
Nummer“ führen; die der Baronin waren ſechs 
wohldreſſierte ſchottiſche Schäferhunde. Als die 
deutſche Mobilmachung erfolgte, wurde ſie auf 
Knall und Fall feſtgenommen; man verweigerte ihr 
jede Gelegenheit, für ihre Pferde — einen Schim⸗ 
mel, einen Fuchs und einen Rappen —, ihre Hunde, 
ihre Kleider und Apparate, noch Fürſorge zu 
treffen, ſperrte fie zunächſt eine Zeit lang bei 
Waſſer und Brot ein und ſchob ſie dann nach 
10 88 ab. Die Tiere wie das Handwerkszeug — 
er himmel insbeſondere wurde mit großartigen 

ektriſchen „Effekten“ vorgeführt — bedeuteten ein 
lehr beträchtliches Stück Geld. Als die Artiftin 


Genehmigung der deutſchen Militärbehörde dort⸗ 


Chorn, Donnerstag den II. März 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


der verfügbaren Gerſtenvorräte über das Reich 


für die Zeit bis zur nächſten Ernte wird der 


Zentralſtelle zur Blſchaffung der Heeresverpfle. 
gung übertragen, die ihrerſeits Gerſte nur an 
die He resverwaltungen, die Marineverwal⸗ 
tung, die Kommunalverbände oder an die vom 
Reichskanzler zugelaſſenon Stellen abgeben 
darf. Auf Gerſte, die nach dem 12. März 1915 
aus dem Ausland eingeführt wird, erſtreckt ſich 
die Verordnung nicht. Die Verordaung tritt 
ſofort inkraft. f 
Die Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und 
Weizen. 

Gleichzeitig hat der Bundesrat eine Verord⸗ 
nung betr. Anderung der Bekanntmachung über 
die Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und Weizen 
vom 19. Dezember 1914 boſchloſſen. Nach dieſer 
Verordnung ſind die Höchſtpreiſe für inländiſche 
Gerſte gegenüber den Dezemberpreiſen um 50 
Mark für die Tonne erhöht worden. Die Re 
ports fallen dafür vom 1. März 1915 ab weg. 
Auch dieſe Verordnung tritt ſofort inkvaft. 


Der Grenzverkehr mit Waren 
aus Rußland 

nach Deutſchland regelt ſich ſeit dem 10. Februar 
nach den vom Generalfeldmarſchall Hindenburg er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen über den Grenzverkehr und 
nach der Geſchäftsanweiſung für die Geſchäftsführer 
der „Wareneinfuhr“, G. m. b. H. in Poſen, 
welcher das alleinige und ausſchließliche Recht zu 
Warenankäufen in den okkupierten Gebietsteilen 
und 455 Einfuhr nach Deutſchland eingeräumt wer⸗ 
en ſoll. 

Die Beſtimmungen lauten nach den „Poſener 
Neueſten Nachrichten“: Von dem Verbote der 
Ausfuhr aus Rußland über die deutſche Grenze 
ſind ausgenommen: a) Geflügel jeder Art, 
nachdem die Seuchenfreiheit amtstierärztlich feſtge⸗ 
ſtellt iſt, b) Eier, Milch und Butter, c) friſches 
Fleiſch, Wurſt, Schinken, Speck bis zu einem Ge⸗ 
wicht von 10 Pfund, Mehl bis zu einem Zentner, 
d) Gemüſe, Tee, Zucker, Zuckerwaren, Salz und 
Petroleum. Der Geſellſchaft „Wareneinfuhr“ aus 
Poſen wird das Recht zugeſtanden, Waren aller 


Art, insbeſondere Getreide, Mehl und ſonſtige für 


die Heeresverwaltung und die Volkswirtſchaft er⸗ 
orderlichen nützlichen Gegenſtände nach dem für 
ie Geſellſchaft maßgebenden Geſellſchaftsvertrage 


und ihrer Geſchäftsanweiſung von Rußland nach 


Deutſchland einzuführen. . 

Die Einfuhr von Waren nach Ruß⸗ 
land iſt im allgemeinen unterſagt. Waren, 
deren Ausfuhr vom Bundesrat unterſagt iſt, dürfen 
zur Ernährung der Zivilbevölkerung nur in Fällen 
dringender Not von den Militärbehörden aufgrund 
einer von der Zivilverwaltung beim Oberbefehls⸗ 
haber Oſt aufgeſtellten Bedar/snadimeilung einge: 
führt werden. Lebensmittel, die von den Militärs 
behörden für die Zivilbevölkerung eingeführt wer⸗ 
den, ſind regelmäßig den Kreischefs bezw. dem Poli⸗ 
zeipräſidenten von Lodz zur Verfügung zu ſtellen, 
welche deren ſachgemäße Verteilung aufs genaueſte 
zu überwachen und eine wucheriſche Ausnutzung zu 
verhindern haben. Waren, deren Ausfuhr vom 
Bundesrat nicht unterſagt iſt, können mit Genehmi⸗ 
gung der Geſellſchaft „Wareneinfuhr“ oder mit Ge⸗ 
nehmigung des Chefs der Zivilverwaltung von 
Deutſchland nach Rußland eingeführt werden. 


Blatt.) 


| Die Aus ße von Pferden und Klauen⸗ 


vieh aus Rußland nach Deutſchland iſt ver⸗ 
boten ſoweit ſie nicht mit Genehmigung ſtaat⸗ 
licher Behörden ſtattfindet. Pferde dürfen die 
Grenze nur nach vorausgegangener Quarantäne 
überſchreiten. 

Laut et für die Ge 
ſchäftsführer der „Wareneinfuhr“, Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung zu Poſen, iſt das Geſchäft na 
kaufmänniſchen Grundsätzen zu führen. Es komm 
darauf an, möglichſt frühzeitig namentlich alle in 
dem Einkaufsgebiet irgendwie entbehrlichen Vor⸗ 
räte an Lebensmitteln für die Ernährung des deut⸗ 
ſchen Volkes und Heeres in ſichere Verwahrung zu 
bringen, um ſie nach Bedarf dem Inlandsmarkte 
zuzuführen oder an die Heeresverwaltung zu liefern. 
Die Erreichung dieſes wichtigen Zieles darf nicht 
an den zu bewilligenden Preiſen ſcheitern. Ander⸗ 
ſeits können natürlich nicht die Inlandspreiſe be⸗ 
willigt werden, ſondern die Abſatzverhältniſſe in 
dem Einkaufsgebiete ſelbſt ſind 1 8 8 in Rech⸗ 
nung zu ziehen, und es ſoll darauf Bedacht genom⸗ 
men werden, daß der Vorteil aus der Aufhebung 
des deutſchen Einfuhrzolles dem einführenden deut⸗ 
Ivan Käufer zufalle, und berückſichtigt werden, daß 

ie Geſellſchaſt die Koſten und Gefahr der Beförde⸗ 
rung der Ware bis A Inlandsmarkte zu tragen 
hat. Bei der Abgabe der Ware iſt der Preis ſo 
zu bemeſſen, daß der Geſellſchaft volle Ent⸗ 
ſchädigung für die Koſten und Gefahr der Herüber⸗ 
Baffung und Lagerung der Ware und für bie Ges 
häftsunkoſten, ſowie ein angemeſſener Ge⸗ 
winn verbleibt. 

Soweit als die Eiſenbahnen zur Einfuhr 
der Waren nicht ausreichen, können beſtändige oder 
eitweilige La ſt a uto⸗Linien von der Geſell⸗ 
ſchaft eingerichtet werden. f 

ie egen ee Getreide⸗ und Mehl⸗ 
vorräte ſind dem Inlandsmarkte zuzuführen oder 
auf Lager zu bringen. Die Geſchaſtsführer haben 
im Innern Deutſchlands bereite Lagerhäuſer und 
andere ſichere Lagerräume zu mieten, das 
Getreide und Mehl dort einzulagern und durch 
pflegliche Behandlung vor dem Verderben 
5 ſchützen. Die zur Verpflegung der deutſchen 
eſatzungstruppen erforderlichen Getreide⸗ 
und Mehlmengen ſind ihnen zu liefern oder zur 
Beſchlagnahme beim Produzenten oder Händler an⸗ 
uweiſen. Futtermittel ſind der Landwirt⸗ 
che te mmer für die Provinz Poſen zur Verfügung 
def ate die ihre Weitergabe an die Verbraucher 
eſorgt. 5 

Den Geſchäftsführern und den Angeſtellten wird 
von der Staatsregierung das Recht erwirkt werden, 
alle Verkehrseinrichtungen der Heeresverwaltung, 


ſei es, daß ſie nn zuetft angelegt oder nur in 


Betrieb genommen ſind, wie Eiſen bahnen, 


eee e eden ara e e zu 
e 


nutzen. Auch werden die Behörden und Truppen⸗ 
kommandeure angewieſen werden, den Geſchäfts⸗ 
führern und den Angeſtellten der Geſellſchaft Schutz 
angedeihen zu laſſen und ſie bei der Löſung ihrer 
Aufgaben in jeder Beziehung zu fördern und zu 
unterſtützen. 


Maunigfaltioes. 


([Feldmarſchallv. Hindenburg und 
fein Feldwebel.) Am Sonnabend wurde 
in Hannover der langjährige Pförtner der 
Kriegsſchule Hannover Feldwebelleutnant 
Wieſner, ein Ritter des Eiſernen Kreuzes 
1. Klaſſe aus den Jahren 1870/71, zur letzten 
Ruhe beſtattet. Der Veteran, eine ſtadtbekannte 


hin zurückeilte, fand ſie ihre übelſten Befürchtungen 
beſtätigt; Apparate und Kleider der Fremden hatte 
bewaffneter oder unbewaffneter belgiſcher Pöbel 
vernichtet, und von ihren Tieren waren nur noch 
der Rappe und zwei Hunde da — alles übrige war 
verſchwunden. Die Zirkusleute zuckten die Achſeln. 
Die Sachen — ja, die waren nun eben hin; die 
Pferde waren von deutſchen Truppen als Offiziers⸗ 
pferde requiriert worden; einen Requiſitionsſchein 
hatte niemand verlangt oder annehmen wollen, im 
Gegenteil, man hatte ſich gefreut, daß die Deutſche 
von den eigenen Landsleuten geſchädigt wurde; 
und die Hunde waren mit irgendwelchen Soldaten 
mitgelaufen, an die ſie ſich gewöhnt hatten. Was 
für Soldaten oder Truppenteile das geweſen 
waren, wußte niemand zu ſagen. Solcher Beſitz 
eines Artiſten bedeutet deſſen ganzes Vermögen und 
iſt die Frucht jahrelanger und ſchwieriger Arbeit. 
In ihrer Not wandte ſich die Schulreiterin an den 
Kaiſer. Die deutſchen Militärbehörden erhielten 


daraufhin Weiſung, ſich des Falles beſonders an⸗ 


zunehmen, und ſo fanden ſich zuerſt zwei der Hunde 
und dann die beiden fehlenden Pferde. Noch nicht 
ermittelt iſt der Verbleib der Hündin Miß, eines 
Tieres mit langem gelben Behang, weißer Bruſt 


und weißen Pfoten, die für Anfang Oktober Mutter⸗ 


freuden entgegenſah, und der Hund Charlie, zu 
deſſen beſonderen Kennzeichen gelbbrauner Rücken, 
ſchwarzer Behang und eine weiße Halskrauſe ges 
hören. Vielleicht ſind ſie irgendwo geſehen worden. 


Der Fuchs und der Schimmel haben ſich dann 
im Bereich der Armee Mackenſen aufgefunden, wo⸗ 
hin ſie bei Gelegenheit von Truppenverſchiebungen 
gelangt waren. Den Schimmel hat ein Major ge⸗ 
ritten, der unterdeſſen gefallen iſt, und der Fuchs 
war im Beſitz eines Hauptmanns. Die Tiere wur⸗ 
den freigegeben, und ihre überglückliche Beſitzerin 
hat ſie ſich jetzt abholen dürfen. 


hier ſogar ein Ereignis; beinahe ein Ereignis von 


beträchtlichen Amriſſen. Mal was anderes, was 
ganz anderes! Freilich, es hat ja wohl für jeden 
hier draußen eine Zeit gegeben, wo auch er mit 
Zirkuſſen zu tun hatte und ſich Schulpferde und 
wohl auch dreſſierte Schäferhunde anſah!l Sogar 
des öfteren! Doch das war daheim, in Deutſch⸗ 
land! Lang, lang ift's her.. .. Faſt iſt's, als ob 
das ewige Einerlei des Krieges ſchon Jahre währe. 

Alſo: alle Welt hat ſich hier für die Angelegen⸗ 
heit der Schulreiterin intereſſiert, ſogar der Herr 
Generaloberſt hat als Reiter keine Ausnahme ge⸗ 
macht, der irdiſche Vertreter des Herrgotts für die 
Soldaten jeder Armee, der Ober⸗Quartiermeiſter 
desgleichen, und für die Kavalleriſten aller Rang⸗ 
klaſſen war ſie eine Haupt⸗ und Staatsaktion. So 
war ein ſehr ſachverſtändiges Publikum beiein⸗ 
ander, als die Künſtlerin in dem Rund eines ver⸗ 
laſſenen Lodzer Reitinſtituts zum erſtenmal wieder 
in den Sattel ihrer Lieblinge ſtieg. Hoch auf ſtie⸗ 
gen die Tiere, als ſie ihre Herrin wiederſahen. 
Dieſe ſelbſt war noch immer in nicht geringer 
Sorge. Wenn die Tiere verritten waren, waren ſie 
nicht mehr wert, als andere Schinder. Und Infante⸗ 
riſten hatten ſie geritten, und Infanteriſten reiten, 
wie böſe Zungen behaupten, nicht immer ſtreng 
nach den Geſetzen der hohen Schule 

Nun, die Tiere gingen tadellos. Ihre ſeit⸗ 
herigen Beſitzer ſind glimpflich mit ihnen umge⸗ 
gangen. Der Herr Generaloberſt, der Herr Ober⸗ 
Quartiermeiſter, die Kavalleriſten der verſchiede⸗ 
nen Rangklaſſen und ſelbſt die Künſtlerin waren 
zufrieden, und wenn erſt die zwei noch fehlenden 
Hunde wieder da ſind, und wenn der belgiſche Staat 
in partibus beim Frieden den von ſeinen Kriegern 
an dem Zeug der Künſtlerin angerichteten Schaden 
erſetzt haben wird, was die Baronin von Lützel 
unbedingt erwartet und fordert, — dann, aber 


Dei allerdings erſt dann, wird alles wieder in ſchönſter 
im Falle Namurs in erklärlicher Aufregung mit. Ein Quark? Keineswegs. Für die Armee. Ordnung ſein. 


* * 
* 


Kriegsteilnehmer in der 


33. Jahrg. 


Perſönlichkeit Hannovers, war unter General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg als junger Leut⸗ 
nant von 1866—70 Feldwebel im 3. Garderegi⸗ 
ment zu Fuß in Hannover geweſen. und wie der 
Feldmarſchall trug auch Feldwebelleutnant 
Wieſner nach ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Dienſte die Uniform dieſes Regiments. Zwi⸗ 
ſchen beiden Männern war aus der gemein⸗ 
ſamen Dienſtzeit ein freundſchaftliches Verhält, 


nis entſtanden. Auf die Kunde von dem Tode 


des alten Kriegers ſandte der Generalfeldmar⸗ 
ſchall ſofort ein Beileidstelegramm an dis 
Hinterbliebenen und an dem Sarge ließ der 
Generalſeldmarſchall einen Lorbeerkranz mit 
Schleife in den Farben des 3. Garderegiments 
zu Fuß und der Widmung: „Seinem lieben 
Kriegs⸗ und Regimentskameraden Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg“, niederlegen. Auch 
die Gemahlin des Feldmarſchalls ſandte einen 
Kranz mit einem Beileidsſchreiben. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte von 1861—66 mit dem 3. Garde: 
Regiment zu Fuß in Danzig geſtanden. 5 

(Für die Kriegsanleihe.) Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe in Frankfurt an der 
Oder beſchloß für die Kriegsanleihe 2 Millo⸗ 
nen zu zeichnen, das Doppelte des Betrages 
den ſie für die erſte Kriegsanleihe gezeichnel 


hatte. Nach den bisher bei den Privatbanken 


eingegangenen Zeichnungen für die zweite 
Kriegsanlihe iſt zu erwarten, daß das Er: 
gebnis der erſten Anleihe in Frankfurt an der 
Oder, das zwölf Millionen betragen hatte, bei 
weitem übertroffen werden wird. 


Kriegshumor. 


(Zutritt verboten l) Von einem netten 
Scherz unſerer Feldgrauen im Weſten berichtet ein 
„Liller Kriegszeitung“: 
An einer Stelle lagen wir dem Feinde auf etwa 
200 Meter gegenüber. Ein Laufgraben führte 
ziemlich nahe an die gegneriſche Stellung, um 
einem nachts vorgeſchobenen Poſten gedeckte An⸗ 
näherung zu ermöglichen. Was für Augen mögen 
wohl die da draußen gemacht ga en, als ſie eines 
Morgens an der Spitze des Laufgrabens die — 


von Uns von einem zerſchoſſenen Haufe losgeriſſene 
— Warnungstafel erblickten und darauf in geben a 


Buchſtaben laſen: „Passage interdit!“ (Zutritt 
verboten!). 2 

(Ein auſtraliſches Märchen.) Das 
britiſche Reich iſt groß und weit, aber je weiter die 
Entfernung iſt, deſto üppiger blüht die Phantaſie 
der Märchendichter, die Geſchichten über den Krieg 
erzählen, wie die Kinder ſie gerne hören. Eins 
Rekordleiſtung hat das ferne Auſtralien aufzu⸗ 
weiſen. In der Stadt Bendigo in Viktoria gedeiht 
das Wochenblatt „The Bendigonian“, und es hat 
in ſeiner Nummer vom 1. Dezember berichtet, die 
Engländer hätten öſtlich von Ypern drei deutſche 
Armeekorps halbverhungert aufgefunden. „Man 
traf ſie an, wie ſie von den Bäumen die Rinden 
aßen.“ Dann wurden ſie Wu genommen. — 
Drei deutſche Armeekorps — das ſind rund 100 000 
Mann! Sie müſſen alſo von einer ungeheuren 
Zahl von Bäumen die Rinden weggegeſſen haben! 
Sicher gibt es in der Gegend von Ppern nur mehr 
rindenloſe Bäume! 


Jemand ſchreibt an mich, ich möchte doch hinter 
polniſchen Namen immer andeuten, wie ſie ausge⸗ 
ſprochen würden. Wozu? Man ſpricht ſie aus, 
wie es uns liegt. Als die Kaiſerin Ende Oktober 
vorigen Jahres in Breslau Spitäler beſuchte, fragte 
ſie im Auguſta⸗Krankenhaus einen Verwundeten, 
wo er ſich ſeine Verletzung geholt habe. „Bei Ver⸗ 
duhn, Majeſtät,“ antwortete der Mann. Ein Herr 
aus dem Gefolge der Kaiſerin lächelte in der üb⸗ 
lichen Weiſe reſpektvoll⸗ironiſch. Die Kaiſerin fah 
es und — rügte es. In folgender Weiſe: „Ach, das 
intereſſiert mich ja ſehr!“ antwortete ſie dem Mann 
und reichte ihm die Hand. „Auch ich habe einen 
Sohn, der vor Verduhn ficht. Ich wünſche Ihnen 
baldige Geneſung.“ Und mit einer Wendung zu 
dem Anſtaltsgeiſtlichen, Paſtor Woſien, fügte te 
hinzu: „Der Mann hat ganz recht. Man ſagt Ver⸗ 
duhn auf deutſch. Fällt es einem Franzoſen ein, 
Breslau zu ſagen? Er ſagt „Bresloh“. Weshalb 
machen wir es eigentlich immer anders?“ 


* * Br; 2 


ö 
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Solche Geſchichten ſprechen ſich raſch herum. Ich 
bitte deshalb um Vergebung, falls ich olle Kamellen 
aufgewärmt haben ſollte. Dasſelbe gilt für das 
nachſtehende nette Wort Hindenburgs, das kürzlich 
gefallen iſt, als nach Tiſch bei der Zigarre die Rede 
aufs Reiten kam. Mir erzählte es jemand, der 
geraden Wegs aus dem Hauptquartier kommt. 
Alſo: 

„Zum letztenmale in meinem Leben, falls ich 
es erlebe“, erklärte der Oberbefehlshaber, „ſteige 
ich zu Pferde, wenn ich mit meinem Kaiſer durch 
das Brandenburger Tor in Berlin einreite. Dann 
iſt's Schluß! Iſt der Einzug vorüber, ſo ſetze ich 
mich in die nächſte Droſchke, die zu haben iſt, fahre 
zu meiner lieben, guten, alten Frau — und dann 
ſteht mich nie, aber auch nie mehr jemand wieder.“ 
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Torfmelaſſe auf den Kopf. 


Bekanntmachung 
betreffend Strohmehl. 
Aus Anlaß der Futterknappheit ſind zahlreiche Vorſchläge zur 


Zubereitung von Erſatzſtoffen für Futterzwecke gemacht worden. 
Namentlich wurden Moostorf, Holz reſp. Sägemehl und Stroh 


genannt. Sofern dieſe Zubereitung ein umſtändliches Verfahren 
und die Herſtellung koſtſpieliger Apparate erfordert, ſcheiden die 
Vorſchläge jetzt aus naheliegenden Gründen ohne weiteres aus. 
Der von mehreren Seiten gemachte Vorſchlag, Strohhäckſel zu 
mahlen und dadurch die im Stroh enthaltenen Nährſtoffe den 
Verdauungsſäften zugänglich zu machen, hat deshalb am meiſten 
Ausſicht auf Erfolg, weil Stroh von jeher an Wiederkäuer und 
Pferde verfüttert wird, und weil die zur Zubereitung erforderlichen 
Vorrichtungen in zahlreichen großen und kleinen Mühlen vor⸗ 
handen ſind. 

Ueber die im Stroh enthaltenen Nährſtoffe und ihre Ver⸗ 
daulichkeit gibt folgende Tabelle Auskunſt: 


In 100 Teilen Rohnährſtoffe Verdauliche Nährſtoffe 
ö Protein Fett e Rohfaſer Prolern Fett 9 0 Rohfaſer 


Welzenſtroh. .. 30 1,2 35.9 40,8 0,2 0,4 13,3 29,4 
Roggenlitoh ... 3,1 13 332 44,0 0, 04 129 2230 
Sommergerſtenſtroh 3,5 4 35,9 39,5 0,9 0,5 100 21,3 
Haferſtroh . 2,8 6 35.9 38,7 13 0,5 16,5 20,9 
Erbfenſtroh .... 9,0 16 33,7 35,5 e i BT, 
Futtergerſte . . 12,0 2,4 637 9,0 8,8 2.1 50, 1.1 

Das Hülſenfruchtſtroh iſt alſo weſentlich reicher an Nähr⸗ 
ſtoffen, namentlich an Protein (Eiweiß), als das Getreideſtroh, 
und das Stroh des Sommergetreides übertrifft das des Winter⸗ 
getreides bezüglich des Gehaltes an ſolchen, insbeſondere an ver⸗ 
daulichen. Im übrigen unterſcheiden ſich die Stroharten von der 
zum Vergleich herangezogenen Futtergerſte dadurch, daß die darin 
an ſich in geringerer Menge enthaltenen Nährſtoffe auch weniger 
verdaulich ſind und daß die in der Gerſte enthaltenen Extrakt⸗ 
ſtoffe (Stärkemehl) faſt voll verdaulich ſind, während die Extrakt⸗ 
ſtoffe des Strohes nur etwa zur. Hälfte verdaulich ſind. Dies 
trifft auch für die den Hauptbeſlandteil des Strohes aus machende 
Holzfaſer zu. Der Vorſchlag geht von der Erwägung aus, das 
die feine Zerkleinerung des Strohes mit Hilfe der Müh ſteine 
ſowohl die Holzfaſer als die übrigen Nährſtoffe verdaulicher macht. 
Das Mahlen des Strohes kommt in erſter Linie inbetracht für 
Pferde und Schweine, da die Wiederkäuer von Natur zu einer 
verhältnismäßig guten Ausnutzung des Futterſtrohes befähigt ſind. 

Strohhäckſel läßt ſich zu feinem Mehl vermahlen, das Mahlen 
macht jedoch beträchtliche Schwierigkeiten. Je ſtarkhalmiger und 
trockener das Stroh, je kürzer der daraus gewonnene Häckſel iſt, 
deſto eher gelingt das Mahlen. In vielen Fällen wird ein Vor⸗ 
trocknen des Häckſels auf Brennereiteſſeln, Ziegel⸗ und Backöfen 
uſw. notwendig ſein. ' 

Mahlverſuche wurden angeftellt auf einer Windmühle in 
Graebendorf b. Berlin, woſelbſt ein mit alten franzöſiſchen Steinen 
verſeyhener Mahlgang vorhanden iſt. Hier wurde bei mehrmaligem 
Mahlen etwa 20% des Häck els als feines, mit der Sichtmaſchine 
auf Gaze Nr. 11 ausgeſiebtes Mehl gewonnen. 

Weitere auf den Mühlen der Armeekonſervenfabrik in Spandau 
vorgenommene Verſuche führten namentlich in pekuniärer Beziehung 
zu einem unbefriedigenden Ergebnis. 

In den Betriebsräumen der Firma M. Toepfer, Trockenmilch⸗ 
werke G. m. b. H., Böhlen bei Rötha (Sachſen), wurden Mahl⸗ 
ver ſuche mit Gerſte⸗ und Haferſtrohhäckſel angeſtellt und zwar ſo⸗ 


wohl mit ſcheunentrockenem Häckſel als auch mit Häckſel, der 12 Std. 


bei 40 0 0 vorgetrocknet war. Der ſcheunentrockene Häckſel enthielt 
14 % Feuchtigkeit, durch die Vertrocknung wurde nur eine Ver⸗ 
minderung des Feuchtigkeitsgehaltes von 1% erreicht. Ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem ſcheunentrockenen und vorgetrockneten Häckſel 
konnte weder bezüglich der Dauer des Mahlprozeſſes noch der Aus⸗ 
beute feſtgeſtellt werden. Das Haferſtroh ließ ſich etwas beſſer 
vermahlen als das Gerſteſtroh. Haferſtroh wurde 6mal, Gerſte⸗ 
ſtroh 8mal über den Mahlgang geleitet. Bei dem erſt⸗ und zweit⸗ 
maligen Zuführen auf den Mahlgang erwies ſich ein Nachſchieben 
des ſpezifiſch leichten Mahlgutes mit der Hand als zweckmäßig. 
Der Häckſel wurde ohne Reſt vermahlen. Das gewonnene Mehl 
iſt von hinreichender Feinheit. Die Zeitdauer des Mahlprozeſſes 
war die 2½ fache der bei der Roggenmüllerei für die gleiche Ge⸗ 
wichtsmenge erforderlichen. Unter Zugrundelegung der in der Ge⸗ 
treide⸗Lohnmüllerei üblichen Sätze dürften für 100 kg Strohhäckſel 
5 Mk., für den Zentner alſo 2,50 Mk. als Mahllohn leinſchließlich 
Häckſelſchneiden) zu rechnen ſein. Im Großbetrieb laſſen ſich die 
Mahlkoſten wohl weſentlich vermindern. Von einem gewöhnlichen 
Mahlgang (gute deutſche und champagner Steine) kann man nach 
Anſicht der Firma eine Leiſtung von 6 bis 8 Zentner Strohmehl 
in 24 Stunden erwarten. 

Fütterungsverſuche mit Strohmehl wurden in dem Tier⸗ 


phyſtologiſchen Inſtitut der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Ber. 


lin mit Schweinen angeſtellt, die bezüglich der Verdaulichkeit des 
im Strohmehl enthaltenen Proteins ein ungünſliges Ergebnis 
lieferten. Die Extraktſtoffe des Strohmehls wurden von den Ver⸗ 
ſuchsſchweinen etwa halb ſo gut verdaut, wie im gewöhnlichen 
Futterſtroh vom Rind. 

Praktiſche Fütterungsverſuche wurden mit 9 Schweinen von 
durchſchnittlich 55 kg Lebendgewicht durchgeführt. Die Schweine wur⸗ 
den in 3 gleichmäßige Abteilungen von je 3 Stck. geteilt. Die erſte Ab⸗ 
teilung erhielt neben Küchenabfällen 500 g Weizenkleie und 500 g 
In der zweiten Abteilung wurde die 
Hälfte der Kleie und die Torfmelaſſe durch Strohmehl erſetzt, in 


der dritten erhielten die Schweine neben Küchenabfällen nur 500 g 


Strohmehl auf den Kopf. Daneben wurden entſprechende Gaben 
von Schlemmkreide verabreicht. Das Strohmehl wurde von den 
Tieren von Anfang an gern genommen, die Zunahme war bei 


allen drei Abteilungen annähernd dieſelbe. 


5 Verſuche ſollen fortgeſetzt und auch auf Pferde ausgedehnt 
werden. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen muß es als äußerſt 


erwünſcht bezeichnet werden, daß das Müllereigewerbe die Frage 


aufnimmt, um die beſten und billigſten Verfahren zur Herſtellung 
von Strohmehl zu ermitleln, und daß auch die Landwirte weitere 
Erfahrungen über die Brauchbarkeit von Strohmehl zur Fütterung 
von Schweinen und Pferden ſammeln. Ein voller Erſatz der hoch⸗ 
wertigen Futterſtoffe durch Strohmehl iſt nicht zu erwarten, immer⸗ 
hin beſteht die Ausſicht, daß die dadurch herbeigeführte Ver⸗ 


mehrung der Futtervorräte dazu beiträgt, unſere Viehbeſtände mit 


der leider notwendigen und unvermeidlichen Einſchränkung bis 
zum Beginn der Grünfütterung durchzuhalten! 
Berlin den 28. Februar 1915. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und korſten. 


Freiherr V. Schorlemer. 


„elanntmachung. ] Blusen und Röcke 


von ſofort ein und 3 werden ſauber und billig angefertigt. 
gebraucht. erh. Wärter R. Slewinslka. Araberſtr. 6. 


Perſönliche Meldung b . i ; 7 
Oberin. is bel der Fran] Amen: und Kinderhüte 
Tie gr den 5. März 1915. werden modernifiert. Fernge Hüte, 
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wahl zu haben, 


HEINRICH 


MANNHEIM 


Kaiser Wilhelm - Straße 


n 


Gasbacköfen, Bra 


Besuch unserer. 


Tor 
erbeten. 


Kein Kauf- 


Gas 


Pafche Hilfe 


ARINILRLNILLLILIREONIDISERUNIEINENUSNUFEDURKAKKUITUSAKLUAUILRRUE 
* 


LANZ 


Gaskocher mit Sparbrennern, g 
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zu Kauf und Miete. 
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Zuchthähne, Weibchen, reſer⸗ 


Platzmangels. 
Thorn, Mellienſtr. 64. 3. 


Nagıl. 


. = 2 eig 


Ca Molunuasungeostt 9; 
Laden 
mit Nebengelaß, ſehr geeignet für eine 


Schuhmacherwerkſtatt, iſt ſofort oder ſpäter 
billig zu vermieten. BVacheſtraße 12. 


Laden 


mit Nebenzimmer während der Striegs- 
zeit billig zu vermieten. ; 
DDr 


5 2 
2 Läden, 

ein ſehr großer mit 2 Schaufenſtern, der 

zweite mit Wohnung, für jedes Geſchäft 

geeignet, auch für Konditorei, ſind vom 
1. 10. 15 billig zu vermieten. 

Kwiatkowski, Brückenſtraße 17. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Jubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. n.. H. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof. 


Wilhelmſtadt. 


Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

Albrechtürage 4, Erdgeſchoß 3 Zimmer 
nebſt Zubehör. h 

Albrechluratze 2, 3. Elage, 4 Zimmer 
nebit Zubehör. 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Haun, Bangeſchäft, 


Culmer Chauſſee 4. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


Krantenhansverwaltung. Blumen und Federn in großer Aus 1. Etage, ſofort zu vermieten. 


Bacheſtraße 16, 1 Tr. Araberſtraße 3, part. 


viert zur Zucht, verkaufe wegen 


Bilhelmiindt, 


Friedrichſtraße 10 12, hochherrſchaftliche 
6⸗Zimmerwohnung, auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall, ferner Hoſwohnung, 3 Zimmer, 
31 Mk. pro Monat, 1 Mauſardeuſtube, 
7 Mk. pro Monat, zu vermieten. 

Zu erfragen beim Portier. 


Coppernckugſtraße 22 


iſt die 2. Etage, 5 Zimmer. Balkon und 

Zubehör, vom 1. April d. Is. zu ver⸗ 

mietlen. Zu erfragen 

Coppernikusſtraße 22, im Laden. 
Vom 1. April d. Is. find zu vermieten 


3 U. elle l. Zunmervohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hofe 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlayer, Zugang von der Katha⸗ 
linenſtraße. Näheres in der 3 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 


Thorn. Katharinen uraße 4. 


3 herrſchaftliche 


L met- wohnungen 


mit Badeſlube und allem Zubehör Gas, 
eleltr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern und ſonſtigem 
Zubehör, zum 1. April d. Is. zu vers 
mieten Wilhelmſtraße 11. 

Näheres beim Portier. 


Jortzugshalber 
it meine Wohnung, Altſtädt. 
Markt Nr. 22, 4 Zimmer, Küche, 
Badeſtube vom 1. 4. an zu ver⸗ 
mieten Auslunſt erteilt der 
Wirt Her: Szwubn. x 
Frau  Bu:ida Wollen- 
berg, z. 3. Berlin, Hohen» W 
ſtaufenur. 53, 2. 
EEE 
1 Gas und Zubee or, 
4 Zim.⸗Wohn., Kellerwoh., 2 Zim., 
v. lof. z. verm. Neuſt Markt 25. 2. 


Vorderwohnung, 
2 Zimmer und Küche, an ruhige Mieter 
vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
F. Hanert, Neuſtädt. Markt 18. 


. Dopp 


8 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT- 


schnellsten und zweckmäßigsten 


LANZ-LOKOMOBILEN 


ÄREIINATASUIAINEIIIIIEEERRRUNEUTENUFUELUUUSELNBULANIREENUEIINBRTEIRIAAUIIA KK 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


Tee 


elte Hilfe! 


LNTNTTTTTTNTTTTUTNDDENEETLN TE ENTE ELTERN 


5 


Ohne Preis 
d 3, 4. 3 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


in Packungen Y,, Ya, / Pfund, ſowie 


erhöh 


garantiert besten, reinen 


holländiſchen Cacao 


in Packungen zu /e a Yo» 1. Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


Brückenſtr. 28, gegenüber 


B. Hozakowski, Thorn, 


Hotel „Schwarzer Adler“. 


helft unſeren Verwundeten im Felde! 


N 


. Lotterie 


des Zentral⸗Komilces des Freu, Lundes⸗Vercins vom Holen Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl, Geueral⸗Lotterie-Direklion. PN 
17851 Geldgewinne im Geſambelrage von 


600 000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. "mg 
Gewinnplan: 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 

20 Gewinne zu je 
60 G winne zu je 
300 Gewinne zu je 100 
802 Gewinne zu je 50 


5000 


1000 Mark = 
500 Mark = 


100 000 Mark, 

50 000 Mark, 
30 000 Mark, 
20 000 Mark, 
10 000 Mark, 
20 000 Mark, 
20 000 Mark, 
30 000 Mark, 
30 000 Mark, 
40 100 Mark, 


0 
0 
. 0 
0 


. * 5 29 * 


Mark = 


Mark = 
Mark = 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 


Originalpreis des Loſes Mk. 3 


nahme 20 Big. teurer. 


30 einſchließlich Reichsſtempel. Porto 
— und Lite 30 Pig. extra. 


Nach⸗ 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift, 


Dombrowski, fönigl. preuß. Loltericeinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, von + Zimmern, Entree, Buls 
ton, Kabinett, Küche, Mädchenſtube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 
E 


2. Etage, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
4, 5 zu vermieten. ' 

U. Drenikow, Baderſtraße 2. 

2 N 1 für 4 Zim, helle 

Strobandſtr. 0, 25 Cl., 9995 a 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


Wohnung, 


Zimmer mit viel Zubehör, "großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. El., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Frkundliche 2⸗Zimmerwohuung, 
Küche, Entree und leichl. Zubehör zum 
1. April zu ver mieten. 

Baderuraße 1, 2 Treppen. 


Wohnungen: 


6 Zimmer, Bad. ꝛc., Mellienſtraße 109, 


s Zimmer nebjl Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 


zu ver mieten, 
Heinrich Lüttmann, G. m. b H. 
Mellienſtraße 12%; 


Gk. hertſchaftl. Wohnung, 


Fiſcheruraße 5%, in ſchöner, riſhiger Lage 
(am Stadipart), nebſt allem Zubehör fü. 
fort zu vermieten. 

Rob, Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


1 ̃ ˙ TR 


Die im Haufe Brombergerſtraße 68 
gelenene 


Älntterte-Allohung 


beitehend aus 4-5 Zimmern und allem 
Zubehör, ift som 1. 4. 15 zu vermieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. u. b. H., 
Breiteſtraße. 


Fee Aung 


für 75 Mark zu vermieten. 


Zu eriragen Schulſtraße 40. 4 
Eine 3⸗ und 


eine Asdimmerwohnung 
mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, 
Waldſtraße 27, zu vermieten. 


Oskar Köhn, 


Brombergerſtraße 16118. 


—— 4 — 
Eine 2⸗Simmerwohnung 
in der Nähe des Stadtparks vom 1. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

O. Fanslan, Shiiebebergie. 1, pl 


Laden nebſt Wohnung 


für alle Branchen geeignet. von ſofort zu 
vermieten. Emma Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 223, 1. k: 


Freundl 3⸗Zimmerwohnung. neu 
renoviert. von forort oder ſpäter zu ver? 
mieten. Wwe. Emma Jablonskis 

Thorn Mocker. Bergitr. 22a, 1. . 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Bergſtraße 40. 


